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Zum Attentat in Rom.
Weitere Huldigungen 

fü r das Köngspaar fanden am Freitag statt. 
Schüler der höheren und der Volksschulen 
zogen früh mit ihren Lehrern und Lehrerin­
nen nach dem Platz vor dem Q uirina l, wo sie 
dem Königspaar eine stürmische Freudentund- 
gebung darbrachten. Der Platz, der ganz m it 
Kindern, die m it der Nationalkokarde ge­
schmückt waren, angefüllt war, bot in dem 
hellen Sonnenlschein eines herrlichen Früh­
lingstages ein reizendes B ild  dar. Nach den 
Kindern erschien auf dem Platze auch ein Zug 
von Bauarbeitern, welche dem Köigspaar die 
Huldigung des Teils der Arbeiterschaft dar­
bringen wollten, dem der Angreifer angehörte. 
Ferner begaben sich die städtischen Körper­
schaften, geführt von dem Bürgermeister Ra­
th an, und unter ihnen einige Sogialisten, 
in  das Palais, um den Majestäten zu huldigen. 
Kurz nachdem sie den Q u irina l verlassen hat­
ten, erschienen der König und die Königin auf 
dem Balkon des Schlosses, um m it größter 
Herzlichkeit für die Ovationen zu danken. Die 
Königin sagte, sie sei besonders bewegt durch 
die Kundgebung der Kinder, die sie so zärtlich 
liebe.

Die Huldigungen, die dem Königspaar von 
den Kindern und der Volksmenge dargebracht 
wurden, waren so stürmisch, daß es sich immer 
und immer wieder auf dem Balkon zeigte, zu­
letzt auf Zurufe der Menge hin m it den könig­
lichen Kindern. Prinz Umberto schwenkte 
seine Matrosenmütze, und die Prinzessinnen 
winkten m it ihren Taschentüchern. Das Erschei 

verdoppelte noch die allge- 
merne Begeisterung. Der König ließ die A r­
beiter durch ecnen Adjutanten auffordern, eine 
Abordnung zu ihm zu schicken. V ier Vertreter 
der Arberter wurden darauf vom König 
empfangen, der einem jeden der Arbeiter, die 
in  ihren Arbeitskleidern erschienen waren, die 
Hand drückte. Einer der Arbeiter beteuerte, 
daß keiner von seinen Kollegen aus dem Mau- 
rergewerbe den Urheber des Attentats kenne, 
worauf der König erwiderte, er wisse es. Ein 
anderer warf sich dem König zu Füßen, um 
diese zu küssen. Der König hob ihn schnell auf. 
Beim Abschied schüttelte er nochmals einem 
jeden die Hand und sagte, die Kundgebung 
der Maurer habe ihn besonders angenehm be­
rührt. E r habe m it Freuden die patriotischen 
Inschriften auf den Schildern, die sie trugen 
bemerkt. A ls die Abordnung wieder zu ihren 
Kameraden zurückkehrte, wurde sie m it großer 
Begeisterung begrüßt. Alles drängte sich um 
sie, um zu erfahren, was der König gesagt 
habe. Schließlich zogen die Arbeiter unter 
Hochrufen ab; die Kinder folgten m it Gelsang. 
Der Platz ist immer noch von einer Menge von 
Bürgern besetzt, die sich in die aufgelegte Liste 
eintragen.

Vom Donnerstag wird noch berichtet: 
A ls die an den Kundgebungen sich beteiligen­
den Massen, unter denen sich viele Studenten 
und Arbeiter befände!, heute Nachmittag an 
der österreichisch-ungarischen Botschaft, die m it 
österreichischen und ungarischen Fahnen ge­
schmückt war, vorbeizogen, brach die Menge in 
Mbelnden Beifa ll aus.

Die Kundgebungen der Loyalität 
dauern in allen Städten Ita lie n s  und in 
den italienischen Kolonien an. I n  Venedig 
wuroe vom Kardinal-Patriarchen, der eine zu 
Herzen gehende patriotische Rede hielt, ein 
Tedeum zelebriert, dem Kapitän zur See 
Karpf, der Kommandant der Kaiser-Bacht 
„Hohenzollern" m it feinen Offizieren bei­
wohnte. — I n  T ripo lis  veranstalteten die 
Ita liene r arnd Araber eine große Kund­
gebung vor dem Schloß,- General Caneva er­
schien auf dem Balkon, um zu danken. Die 
Notabeln der Araber, die Konsuln, die israe li­
tische Gemeinde und die italienischen und 
fremden Korrespondenten haben Caneva ihre 
Glückwünsche ausgesprochen. Am Abend war 
die Stadt illum in iert. I n  den Moscheen 
fanden Dankgebete statt. — Alle italienischen

Kommandanten in T ripo lis  und der Cyrenaika 
haben zugleich im Namen der Truppen ihre 
Glückwünsche ausgesprochen.

Die „Agenzia Stefani" te ilt m it: Der Kö­
nig und die Königin haben von In s titu tio ­
nen und Privatleuten in Ita lie n , den ita lie- 
ischen Kolonien sowie von Ita lienern  im 
Auslande Tausende vonTelegrammen erhalten, 
in denen der Entrüstung über das gestrige 
Attentat und der Ergebenheit und der Sym­
pathie Ausdruck gegeben wird. Alls De- 
pchchen werden bantwortet werden. Da dies 
aber nicht sofort geschehen kann, wünschen 
der König und die Königin vorläufig allen 
den Ausdruck ihrer Dankbarkeit zu über­
mitteln.

Der beim Attentat verwundete M ajor
Lang wurde Donnerstag Abend operiert. Die 
Kugel, die ihn getroffen hatte, wurde entfernt; 
sein Befinden ist zufriedenstellend. E r ver­
brachte eine gute Nacht.

Der Attentäter.
I n  einer Note der „Agenzia Stefani" wird 

erklärt, daß alle Nachrichten, die von den Zei­
tungen über das Verhör des Dalba veröffent­
licht werden, nicht glaubwürdig sind. weil die 
Untersuchung, die übrigens schnell fortschreitet, 
dem Gesetze gemäß geheim ist.

-i- ' *

, Im  deutschen Reichstage
verlas Reichstagspräsident Dr. Kaempf zu Be­
ginn der Freitagssitzung die Dankdepesche des 
Präsidenten der italienischen Deputierten- 
kammer Morcora, die in der Übersetzung fo l­
gendermaßen lautet: „Ich mache mich zum
getreuen Dolmetsch der Gedanken der ita lien i­
schen Deputiertenkammer, indem ich Ihnen 
hierdurch den lebhaftesten Dank für die herz­
liche Kundgebung des Reichstags anläßlich, des 
fluchwürdigen Attentats ausspreche, einer 
Kundgebung, die die gegenseitigen Gefühle 
der Sympathie zwischen den beiden Völkern 
von neuem bekräftigt." — Die Verlesung 
wurde m it lebhaftem Bravo aufgenommen.

Zu der bayerischen Kammer 
der Abgeordneten gab der Präsident Dr. von 
Orterer zu Beginn der Freitags-Sitzung im 
Namen des Parlaments eine Erklärung ab, 
in der er die Freude und Genugtuung darüber 
zum Ausdruck brachte, daß der Monarch des 
verbündeten Königreiches Ita lie n  bei dem 
gegen ihn verübten Attentat unverletzt ge­
blieben ist.

Politische TiMöschau.
Heeresvorlage und Friedensstärke.

I n  ihrer jetzigen, anscheinend endgiltigen 
Fassung sieht die Heeresvorlage —  M itte i­
lungen zuverlässigster A rt an die „M il.-po l. 
Korrespondenz" zufolge — eine a l l mäh l i c he  
S t e i g e r u n g  d e r  F r i e d e n s s t ä r k e  
des Heeres um rund 35 000 M ann vor. 
Diese Steigerung schließt die 1911 bewilligten 
Etaierhöhungen ein und soll die im ganze» 
vorgesehene Höchstziffer der vermehrten Ne- 
kruteueinstellung mit dem Oktober 1916 
bringen. Die ersten N  e u f o r  m a t i o n e n, 
die am 1. Oktober 1912 gebildet werden sollen, 
bekommen ihre Unteroffiziere und Mannschaften 
durch Abgaben der bestehenden Verbände. 
Es würden demnach sür einige Zeit die 
Friedensstämme bei der Infanterie, bei der 
Artillerie und bei den technischen Truppen 
schwächer als sonst sein.

Die DeSungsfrage f i i r  die neue 
Wehrvorlage.

Zur Deckimgsfrage teilt die „Nordd. Allg. 
Z tg ." mit, daß die Wiederaufnahme einer 
Erbanfallsteuer bedenklich erschien. Dagegen 
oll der Koniingentsspiriius der vollen Ber- 

branchsabgabe unterworfen, also die sogen. 
L i e b e s g a b e  a u f g e h o b e n  w e r d e n .

Rücktritt des preußischen Justizministers?
I n  politische,, Kreisen, die für gut unter­

richtet gelte» können, erhält sich das Gerücht, 
daß der preußische Justizminister Dr. B  eseler,

der sich seit 1905 in seinem Amte befindet 
»nd im vorigen Herbste das 70. Jahr seines 
Lebens vollendete, seinen Abschied einzureichen 
gedenkt. A ls  seinen Nachfolger nennt man 
den Slaatssekietär des Neichsjustizamtes Dr. 
L i s c o ,  der, wie man hört, durch den Präsi­
denten des Oberlaudesgerichts Breslau Dr. 
V i e r h a u s  ersetzt werden soll.

Die Ausiedeluugsdenkschrift.
Wie die „Post" hört, hat die Ansiedelungs- 

deukschrift die Unterschrift des Königs erhalten 
und geht demnächst dem L a n d t a g e  zu. 
Das gesamte Negulierungsgesetz zur Besitz­
standsfestigung von ländlichem Grundbesitz in 
national gefährdeten Gebieten ist seit einiger 
Zeit bereits fertiggestellt und liegt gegenwärtig 
dem Staatsministerium vor, in dem es dem­
nächst erledigt werden dürfte. Es läßt sich 
daraus entnehmen, daß der Entwurf eben­
falls in nächster Zeit dem Landtage zugehen 
wird.

Die deutsch-französischen Abkommen 
vom 4. November sind am Donnerstag im 
französischen Amtsblatt veröffentlicht worden.

In ternationale Znckerkommission.'
Das offizielle Communiquö, das nach 

Schluß der Freitag-Sitzung der internationalen 
Zuckerkommission in Brüssel herausgegeben 
wurde, stellt fest, daß im Laufe der Bei Hand 
lung ein Einverständnis über alle wesentlichen 
Punkte erzielt und die Sitzung dazu benutzt 
wurde, das Protokoll und den Zusatz zu der 
Kouoeutiou festzusetzen. M a n  hofft, das 
definitive Arrangement Sonntag oder Montag 
zeichnen zu können.

Poiiikarö über Frankreichs auswärtige 
P o litik .

Die französische Deputiertenkammer setzte 
am Freitag die Interpellation über die aus­
wärtige Politik fort. Ministerpräsident 
P o i n c a r  6 führte ous, die Regierung sei 

die volle Nei'oiitmoetnna für ihre

Ministerpräsident
v i » ^ i i i i i i i i :  iiuv, die Regierung sei 

bereit, die volle Verantwortung für ihre 
Politik zu übernehmen und Erklärungen ab­
zugeben. doch dürfe man die auswärtige

bereit,
Politik g» ...
zugeben, doch dürfe man die auswärtige 
Politik nicht schwächen, indem man Mißver­
ständnisse fortbestehen lasse zwischen Männern, 
die m it verschiedenen M itte ln, ober mit den­
selben Idealen ihre Pflicht als gute Franzosen 
getan hätten. Poincarö bat seine Freunde 
Caillanx, Cruppi, Messung und Briand, dem 
höheren Interesse ihren Wunsch, sich "iiszu- 
sprechen, zu opfern. Übrigens könne kem 
ehemaliger Minister Depeschen und Tele­
gramme, die er erhalten habe, "dne Z> ' 
stimm.mg der fremden Mächte veroffentmye», 
noch Einzelheiten der Verhandlungen en - 
hüllen. (Lärm.) Pomca>6 fügte h u U , der 
marokkanischen Frage fühle die Neg ei g 
sich solidarisch mit den früheren -
Das Protektorat über Marokko sei das recht- 
mäßige Ergebnis ihrer Bemühung .

Ministerpräsident Polncare 
dielt bei einem Bankett eine Rede '"  der er 
aus bio Gerüchte von seiner Amtsmudigkeit 
a vie te und unter anderen, sagte: „Wenn 
°ch m, - meinen persönlichen Neigungen gefolgt 
wär da..» würde ich gewiß d.e M.mster-
wäsidentschast abgelehnt haben, aber da ich
die es Amt inmitten schwieriger Verhältnisse 
übernommen habe, werde ich es bei den ersten 
Z u «  nicht im Stich lassen. Ich
werde ohne Ermüdung und ohne Schwäche 
meine Aufgabe weiterführen mit dem festen 
Willen, Bllickit als anter Nemiblikani'i:
und vor 
Ende zu
Einführung der Wahlkabine» in Frankreich.

Die französische Deputiertenkammer hat mit 
524 gegen 2 Stimmen eine Bestimmung zum 
Wahlgesetz angenommen, durch welche konver­
tierte Stimmzettel und besondere Wahlkabinen 
eingeführt werden.

2n  der russischen Duma 
antwortete am Donnerstag Ministerpräsident 
K o k o w z o w  einer Reihe von Oppositions-

meine Aufgabe weneriuyren mir oem festen 
Willen, meine Pflicht als guter Republikaner 
„nd vor allem als guter Franzose bis zum 

erfüllen."

rednern, die die Regierung scharf angegriffen 
hallen, indem er unter anderen, ausführte, 
es sei grundfalsch, zu behaupten, daß die Re­
gierung die Schaffenskraft des Volkes beenge 
ünd die Volksseele verderbe. Würde die Re­
gierung die Schaffenskraft des Volkes beengen, 
so würde das Neichsbudget nicht drei M illia r­
de.. übersteigen und eine jährliche Steigerung 
der Einnahmen um viele M illionen ausweisen. 
Das russische Volk werde demjenigen nach­
folgen, dem es durch historische Schicksale zu 
folgen gezwungen sei. Der Weg, auf welchem 
es die Opposition führen wolle, gehe über 
Wiborg durch Mordbrennereien zur Zwangs- 
enteigmmg des Landbesitzes. Das russische 
Volk habe diesen Weg nicht eingeschlagen, weil 
es wisse, daß es einen Führer habe, der es 
durch die ganze russische Geschichte geführt 
habe. Am Vorabend des Jubiläums des 
Befreiungskrieges von 1812 und der ZOOjähri- 
ae» Regierung des Hauses Romanow möge 
die Opposition nicht im Namen des russischen 
Volkes reden, denn sie habe dazu keine V o ll­
macht. Das russische Volk werde dein russischen 
Zaren nachfolgen, welcher es zur Arbeit, zur 
Ordnung und z»m Ruhme führen werde. 
(Stürmischer Beifall.) -  Be. der Budget- 
beratung am Freitag mies dasM .tg l.edder 
Rechten B e r e s e w s k i  auf die Unzulänglich­
keit der Operationen der Bauernbank hin. 
Man behaupte, in den Westprovmzen selen 
aeaen 700 000 Deßjelinen Land in d.e Hände 
von deutschen Kolonisten übergegangen, die 
die russische Bevölkerung F -rA usw anderm ig  
»ach Sibirien zwingen. Die deutsche Ansiede­
lung gehe methodisch vor sich. Ja  genaue 
Beweise nicht vorlüge», glaube, er mast au 
eine systematische Besetzung rustlschenGebiets, 
indessen müsse die Regierung die Tatsachen, 
auf die er hingewiesen habe, in ernstliche E r­
wägung ziehen. Die deutschen Mitglieder der 
Duma fttlte.l sich nicht beleidigt fühlen; wenn 
sie Neichstagsabgeardnete wären, würden sie 
wahrscheinlich für das Euieigniingsgesetz Polen 
in Posen gestimmt haben.

Prinz Sabah Eddiir, 
der Führer der ehemaligen liberalen Partei, 
der nach der türkischen Revolution in. 
April 1909 verhaftet und gezwungen worden 
war, Konstcmtinopel zu verlassen, ist am 
Freitag dort wieder eingetroffen.

Die Wahlen zur türkische» Deputierten- 
kammer

haben begonnen. I n  Tripolis wurden die 
früheren Abgeordneten Ferhard Bei, Nadji 
Bei und der Kaimakam von Adjilat, Muktar 
Bei, wiedergewählt.

Die chinesische Anleihe.
Eine Gruppe von englischen, französischen 

und belgischen Bankiers hat am Donnerstag 
in Peking einen Vertrag mit dem Waiwupu 
iinterzeichnet über eine 5 "/»-Anleihe x jE -  
M illion  Pfund Sterling. Die RM zahlm ig 
soll in einem Jahre stattfinden. Der Uber- 
nahmekurs beträgt 97 Prozent. Die Anleihe 
wird sichergestellt durch die Erträgnisse der 
Kalganbahn und muh noch der National­
versammlung tu Nanking zur Genehmigung 
vorgelegt und von den europäischen Leitern 
der inbelrachi kommenden Bankeil gut­
geheißen werden. Die Genehmigung erscheint 
gesichert.

Marokko.
Wie aus Larrasch gemeldet wird, ist die 

Telegraphenleitung zwischen Tanger und Arsila 
trotz des Einschreitens der spanischen M ilitä r ­
behörden vollendet worden.

Die Revolution in  Mir ko.
Präsident T a f t  hat am Freitag von den, 

ihm durch den Beschluß des Repräsentanten­
hauses verliehenen Recht, d i e ' W a f f e n ­
a u s f u h r  nach M e x i k o  zu verbleien, 
Gebrauch gemacht. E r erließ eine Bekannt­
machung, in der er erklärt, daß die Waffe»- 
ansfuhr nach Mexiko mit einer Geldstrafe bis 
zu 10 000 Dollars oder mit Gefängnis bis



zu zwei Jahren bestraft werde. Die Ver­
einigten Staaten  sehen sich nun der unge­
heuren Aufgabe gegenüber, an der 1800 
M eilen langen mexikanischen Grenze die 
Schmuggelei zu verhüten, w as nur mit Hilfe 
von M ilitär möglich sein wird.

Paraguay hat Ruhe.
Nach Blättermeldungen aus Asuucion 

haben die Revolutionäre ein Abkommen 
unterzeichnet, das dem Bürgerkrieg ein Ende 
macht.

Deutsches Reich.
Brrliii. 15. März 1912.

—  S e . Majestät der Kaiser besuchte Frei­
tag Vormittag in der Kaiser Wilhelm-Akademie 
einen Vortrag über die Verbreitung der 
Infektionskrankheiten. Später folgte der Kaiser 
einer Einladung zur Frühstückstafel beim 
Fürsten Henckel-Donnersmarck.

—  Der Kaiser hat dem Chef des öster­
reichisch - ungarischen Generalstabes Feld- 
marschalleutnant Schemua das Großkreuz des 
Roten Adler-Ordens verliehen.

—  V on den H ofs«. Die Herzogin Adel- 
gunde von M odena, die W itwe des am 20. 
November 1875 verstorbenen letzten Herzogs 
Franz V. von Modena, Masfa, Carrara und 
Guastalla, wird am Dienstag den 19. M ärz 
89 Jahre alt. S ie  ist die letzte von den Ge­
schwistern des Prinzregsnten Luitpold von 
Bayern und lebt im Winter in ihrem P a la is  
in W ien, im Sommer auf ihrem oberdayeri- 
schen Schlosse Wildenwart. —  Die Herzogin 
M aria Iosepha in Bayern, W itwe des am 
30. November 1909 verstorbenen Herzogs 
Karl Theodor, vollendet am Dienstag den 
19. M ärz ihr 55. Lebensjahr. S ie  ist eine 
Schwester des Herzogs von Braganza. —  
Prinzessin Mathilde von Sachsen, die älteste 
Schwester des Königs Friedrich August III., 
begeht am Dienstag den 19. März die Feier 
ihres 49. Geburtstages.

—  Dem vortragenden Rat im Justiz­
ministerium, Wirk!. Geh. Oberjustizrat Dr. 
Harnier, ist die nachgesuchte Dienstentlassung 
mit Pension erteilt.

— Der Generalsuperintendent von Schles­
wig-Holstein Wallroth ist in Kiel im Alter 
von 61 Jahren gestorben.

—  Die S telle  des Berliner Stadt­
kämmerers soll ausgeschrieben werden, sobald 
die Bestätigung Dr. Steinigers zum Verbands­
direktor vorliegt. D as Gehalt soll nach wie 
vor 1 8 0 0 0  Mark betragen.

—  I n  der letzten Sitzung der Breslauer 
Stadtverordneten dankte Oberbürgermeister 
Dr. Bender außerhalb der Tagesordnung der 
Versammlung für die ihm in der letzten S i ­
tzung durch den Stadtverordnetenvorstshsr 
gewidmeten Worte und erklärte, daß er fest 
entschlossen sei, vorzeitig aus seinem Amte 
zu scheiden, lediglich aus Rücksicht auf seine 
überaus geschwächte Gesundheit; er sei ein 
kranker M ann, der fast nicht lesen und schrei­
ben könne. An seine Stelle  gehöre ein jun­
ger, gesunder M ann, der die Bürde dieses 
schweren Am tes unter Einsetzung seiner vollen 
Kraft tragen könne. Diese rein menschlichen 
Gründe seien für seinen Rücktritt maßgebend 
gewesen, nicht aber Konflikte oder Scheu vor 
der Ausstellung.

—  Der Zentraloerein der deutschen Leder­
industrie hält seine diesjährige Mitglieder­
versammlung am 10. April zu Frankfurt 
a. M . ab. Auf der Tagesordnung steht außer 
geschäftlichen Angelegenheiten und Vortragen 
die Neugestaltung der Zoll- und Handels­
politik.

—  Dem Bürgermeister Heimes in Hatten- 
heim (Rheingau), dessen Amtsperiode abge­
laufen und der am 22. Februar d. I s .  wieder­
gewählt wurde, ist die Bestätigung als Bürger­
meister versagt.

—  Der IX . deutsche gewerbliche Genossen­
schaftstag findet am 23., 24. und 25. Juni 
1912 zu Straßburg i. E. statt. Der kaiserliche 
Statthalter in Elsaß-Lothringen Graf v. Wedel 
hat das Ehrenpräsidium dieses Genossenschafts- 
tages übernommen.

—  Zur Frage der Ergänzung der Ge­
schäftsführung des Hansabundes teilt dieser 
mit, daß für den Posten eines Geschäftsführers 
des Hansabundes eine große Zahl von B e­
werbungen vorliegt. Eine Entscheidung des 
Direktoriums ist noch nicht erfblgt.

—  W ie sehr der Verkehr im Kaiser W il- 
Helm-Kanal zugenommen hat, geht daraus 
hervor, daß im Jahre 1895/96 der Kanal von 
16 834 Schiffen mit einem Raumgehalt von 
1 5 0 5  981 Registertonnen, im Jahre 1910/11  
von 45 569 Schiffen mit einem Naumgehalt 
von 7 579 339 Registertonnen befahren wurde. 
I m  Jahre 1910/11 konnte ein Überschuß von 
rund 0,7 Millionen Mark erzielt werden.

B reslau, 15. M ärz. I n  dem Disziplinar. 
verfahren gegen den Pfarrer Lic. Traub, 
Dortmund, wurde heute Abend nach vier­
tägiger Verhandlung das Urteil verkündet. E s  
lautet auf Strafversetzung.

Der italienisch-türkische ttriea.
Nach einer M itteilung der „Agenzia Ste- 

fani" empfing am Freitag der italienische

Minister für auswärtige Angelegenheiten 
M arquis di Sän Eiuliano einzeln dies Bot­
schafter von Frankreich, England. Deutschland 
u,rd Österreich-Ungarn sowie den russischen 
Botschaftsrat und übergab ihnen ein ^ . i c l e -  
IU 6 m o i r  6, das in Erwiderung auf den von 
ihnen am 9. d. Mts. unternommenen Schritt 
die Bedingungen enthält, unter denen I t a ­
lien in eine E i n s t e l l u n g  der  F e i n d ­
s e l i g k e i t e n  willigen würde.

Dom Kriegsschauplatz in Tripolis 
meldst die „Agenzia Stefani" aus B e n g ­
hals i: Unter den am 12. d. M. Gefallenen 
wurden drei türkische Offiziere und sieben 
Araberhäuptlinge gefunden. Am Donnerstag 
wurden Totenfeiern zum Gedächtnis der ge­
fallenen Italiener veranstaltet. Der Zustand 
der Verwundeten ist befriedigend. — Fort­
während werden noch Leichname gefallener 
Feinde im Innern des Landes und in der 
Nachbar-schaft der eroberten Oasen beerdigt.

Der Kommandant der türkischen Streit- 
kräfte bei Benghafi meldet dem Kriegsministe­
rium, daß am 6. März eins türkische Abtei­
lung aus den Befestigungen von Fojat aus­
rückte und die Italiener angriff, welche ihr 
Lager verließen. Die Italiener hatten ziem­
lich erhebliche Verluste, auf türkischer Seite 
waren zwei Vrwundete. Die Türken erbeute­
ten u. a. viele Pferde und Kamele.

Die Hilfsexpedtion des deutschen 
Roten Kreuzes

hat den Tod eines weiteres Mitglieds zu be­
klagen. I n  Gharian auf dem türkisch-italie­
nischen Kriegsschauplatz ist nach einer tele­
graphischen Nachricht des Chefarztes das M it­
glied der deutschen Tripolieexpedition vom 
Roten Kreuz der C a n d .  med.  Duckst e i n  
an T y p h u s  g e s t o r b e n .  Den beiden an­
deren von Typhus befallenen Mitgliedern geht 
es erheblich besser.

P ra v in zia ln ach riM en .
1 Culmsee, 14. März. (Vismarckkommers. S tif­

tung.) Gestern fand eine Versammlung der Vor­
stände sämtlicher deutschen Vereine statt, in welcher 
beschlossen wurde, am 1 . A pril einen Vismarck­
kommers zu veranstalten. Die Festrede wird 
P farrer Modrow halten. — Fabrikinspektor Lehweß ae 
hat der Bücherei des deutschen Voltsvereins l800 P  

...... Geschenk gemacht, so

^  . . - . . .. der königlichen
Eaugewerkschule) bestanden neun Meisterkandidaten 
der Hochsbauabteilung die Abaangsprüfung. und 
zwar: Felgendreber-Neuwedell, Fritz-Nakel, Meysr- 
Kolberg. Zühlre-WoldenLerg, JacKzewski-Ex'rn, 
Neumann-Zirke, Preutz-Graudenz, Reick-ZoppoL, 
Soppart- T h o r n .

Darizig, 15. März. (Verschiedenes.) Dem Kron­
prinzen als ihrem Protektor, ist von der Ostdeut­
schen Ausstellung die Ausstellungsmedaille über­
reicht worden. Für die Überreichung hat der hohe 
Protektor dem Unternehmen seinen verbindlichsten 
Dank aussprechen lassen. — Die Kronprinzessin be­
suchte gestern Vormittag in Begleitung der Gräfin 
von Alvensleben die von dem Vaterländischen 
Frauenverein unterhaltene Gewerbe- und Haus­
haltungsschule zu Langfuhr. Bei ihrem Eintreffen 
wurde sie am Eingänge des Hauses von dem enge­
ren Vereinsvorstande und der Leiterin der Schule 
Fräulein Gosse empfangen. Letztere überreichte als 
Willkommensgruß einige Blumen. I n  der Schule 
selbst erfolgte zunächst die Vorstellung der übrigen 
Vorstandsmitglieder. Hieran schloß sich unter Füh­
rung der Damen v. Goßler und Gosse ein Rund­
gang durch sämtliche Räume der Anstalt. — Der 
Stapellauf des auf der Schichauwerft neuerbauten 
Linienschiffes „Ersatz Aegir" finde: erst km Laufe 
des A pril statt. D as Schiff erhält den Namen 
„König Albert von Sachsen". —- Die durch den 
Theaterdirektor Grützner erfolgte Kündigung des 
gesamten Stadtthsaterorchesters ist durch die Ver­
mittelung der königlichen Schauspielhauskom­
mission, deren Vorsitzer der Regierungspräsident ist, 
rückgängig gemacht worden.

Vromberg, 13. März. (Die Spionageaffäre.) 
Dem „Verl. Lokal-Anz." meldet man von hier: Die 
Spionageverhaftungen hier und in B erlin be­
treffen einen kürzlich hrer zugezogenen M ilitär- 
anwärter, der viel reiste, und dessen Frau durch 
vornehmes Auftreten und große Eeldausgaben 
auffiel. Das ihnen zur Last gelegte Delikt betrifft 
die Beschaffung von Festungsplänen.

Vromberg» 14. März. (An Fischvergiftung) ver­
starb nach kurzem Krankenlager gestern Vormittag 
der im 39. Lebensjahre stehende Architekt W alter 
Zagermann in  Vleichfelde. E r wurde nach dem Ge­
nuß von Neunaugen von Unwohlsein befallen und 
bettlägerig. Später stellte sich noch Bauchfell- und 
Nierenentzündung ein. Der Verstorbene hinterläßt 
seine Frau mit mehreren Kindern.

Wrtkowo, 14. M ärz (E in hohes Alter) hat die 
W itwe M arie Gorczynsri in Zydowo erreicht die 
am 15. August 1807 geboren wurde, mithin im 105. 
Lebensjahre steht. S ie ist infolge ihres hohen A l­
ters vollständig erblindet. S ie dürfte die älteste 
Bewohnerin der Provinz Posen sein.

auf drei Jah re  wiedergewählt: Regierungsrat Dr. 
Dolle-Danzig, Kommerzienrat Konsul Unruh- 
Danzig. M edizinalrat Dr. A rbeit-Stargard Pom., 
Landeshauptmann von Berg-Königsberg, SLadt- 
schulrat Dr. Damus-Danzig, Exzellenz von Graß- 
K lanin, Professor Dr. M artini-Langfuhr, Kommer- 
zienrat Münsterberg-Danzig, Landrat von Rein- 
Hard-Pr. Holland und Oberbürgermeister Scholz- 
Danzig. Dem Vorstände gehören ferner an: 
Landeshauptmann Frhr. Senfft von Pilsach, Land- 
ra t Hagemann und Bürgermeister Vorn-M arien- 
Lurg, Regierungspräsident Foerster-Danzig, Pros. 
Dr. Matthäi-Danzig, Rittergutsbesitzer Plehn- 
Kopitkowo, Burggraf von Brünneck-Vellschwitz, 
Fürst DohnmSchlobiLterr, Geh. V aurat Professor 
Ehrhardt-Danzig, Graf Finck von Finckenstein- 
Schönberg, Graf von Rittberg-Stangenberg, Deich- 
hauptmann Vollerthun-Fürstenau und Oberpräsi- 
dent von Windheim-Königsberg. Die Ehrenmit­
glieder des Vereins sind: Geh. S an itä tsrar
Jacquett - Gr. Lichterselde, Oberregierungsrat 
Döring-CharlüLLenburg und Staatssekretär Dr. 
Delbrück - Berlin. ÖLerregierungsraL D o l l e -  
Danzig erstattete den Geschäftsbericht für 1908, 
1909 und 1910. Dem Rechnunas- und Kassenführer 
Kommerzienrat und Konsul U n r u h  wurde E nt­
lastung erteilt. Der Verein zählt 30 korporative und 
472 persönliche M itglieder. — Unter Führung des 
Geheimen V aurats Dr. S t e i n b r e c h !  wurde ein 
Nundgang durch das Schloß angetreten. I n  der 
S t. Ännenkapelle erregte das Gemälde „Die ge­
fallenen Helden in der Schlacht bei Tannenberg" 
von Professor Schaper Bewunderung. Die Inschrift 
auf dem Gemälde lautet:

„Zu Tannenberg ein blut'ger Tag 
Die Ordenskraft im Tod erlag

Lokalnachrichten.
Thorn, 16. März 1912.

— ( Di e  Ko l l e k t e ) ,  welche morgen in allen evan­
gelischen Gotteshäusern Westpreußens eingesammelt wird, 
ist für die hilfsbedürftigen evangelischen Gemeinden unse­
rer Provinz bestimmt.

— <Pos t p e r s o n a l i e n . )  Versetzt ist der Post­
sekretär Kroll von Tiegenhof nach Karthaus (Westpr.).
Zum Postanwärter angenommen ist der Feldwebel Bsyer 
in Thorn.

- - ( D e r V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r Z u c k e r -  
i n d u st r i  el  l e r) hält seine Frühjahrsversammlung am 
23. März in D a n z i g  ab.

— ( De r  d e u t s c h e  E s p e r a n t o - K o n g r e ß )  
des Jahres 1911 ist nunmehr vom 27. Iu l bis 1. Au­
gust nach D a n z i g  und Z o p p o t  einberufen.

— ( D e r  V e r e i n  z u r  H e r s t e l l u n g  u n d !  Bezirks „Viktoria"-Stolp, der „SeminarsnßbalMnb 
i A u s s c h m ü c k u n a  d e r  M a r i e n b u r g )  tagte ! Thorn 1909" und der „Sportklub Allenstein 1910." Am 
! am Freitag unter Vorsitz des OLerpräsidenten v o n  nächsten Sonntag beginnen die Spiele. In  D a n z i g  
i J a g o w  im Hörsaal des Gymnasiums zu kän,pst der „Ballspiel- und Eislausvcrein Danzig gegen

M a r i e n b u r g .  40 Herren nahmen daran teil. „Viktona"-Stolp. in K ö n i g s b e r g  der „Verein für 
Zum Vorsitzer wurde Oberpräsident von Ja g o w ,! Bewegungsjprele"-5i3nigsbeig gegen „Litucmia"-Tilsit, 
außerdem wurden folgende Herren in den V orständen T h o r n  der„SennnarfußballklnbThorn 1909" gegen

^ :e  ^roensrrcm  rm -voo erlag.
Des Leibes sino die Helden ledig,
So sei Gott allen Seelen gnädig".

I m  Speicherraum wurden die chinesischen Figuren, 
ein Geschenk des Sühneprinzen, gezeigt. Auch die 
neuen gärtnerischen Anlagen auf schlößfiskalischem 
Boden an der Eisenbahnbrücke und das neue 
massive Gewächshaus der Gärtnerei, die mit Dampf- 
heizuna ausgerüstet ist, erregten Aufmerksamkeit. 
Dem Rundgang durch das Schloß reihte sich ein 
F e s t m a h l  im „König von Preußen" an.

— ( I n  d e r  K n a b e n m i t t e l s c h u l e  v e r ­
a b s c h i e d e t e  sich) heute der bisherige Leiter 
der Anstalt, Herr Rektor L e h n e r t ,  von dem 
Lehrerkollegium und den Schülern mit warmen 
Worten, die vom Herzen kamen uno zu Herzen 
gingen. Vier Jah re  hat der Scheidende, der vom 
Magistrate für die zweite Hülste d. M ts. beurlaubt 
worden ist, der Knabenmittelschule als Rektor vor­
gestanden; er übernimmt die Leitung oer gehobenen 
Schulanstalten eingeschlossen die höhere Mädchen­
schule seiner Vaterstadt Ragnit.

— ( D i e  s t a a t l i c h - g e w e r b l i c h e  F o r t ­
b i l d u n g s s c h u l e  i n  T h o r n - M o c k e r )  schloß 
gestern das Schuljahr 1911 mit der Verteilung von 
Prämien an solche Schüler, die sich durch Fleiß und 

gutes Betragen besonders ausgezeichnet hatten. Es 
wurden 14 Lehrlinge mit P räm ien bedacht und 
zwar: K arl Bauer, Erich Boroschewski, ArLur 
Guderian, Heinrich Kastrier. Eduard Dickmann, 
Erich Jahnke, Kurt Pankratz, P au l Müller, 
W alter Nehring, Heinrich Sunnüs, Richard Scholbe, 
Franz Walischewski und Bruno Wiese. Die P rä ­
mien bestanden irr Büchern unterhaltenden und 
belehrenden, d. h. gewerblichen In h a lts  sowie in 
Handwerkszeugen, die sich einige Schüler gewünscht 
hatten. I m  Laufe des Schuljahres wurden durch 
Teilung eine zweite Fachzeichenklasse für M etall­
arbeiter und eine zweite Klasse für die gewerblichen 
Arbeiter eingerichtet. I n  das Lehrerkollegium 
traten am 1 . September v. I s .  Herr Lehrer Werner 
und am 1 . Ja n u a r  d. I s .  Herr Nostonkowski ein.

— (U m  d i e  a u s g e s c h r i e b e n e  S t e l l e  
e i n e s  s t ä d t i s c h e n  G a r t e n L a u i n s p e r -  
t o r s )  haben sich bisher 62 Herren beworben, 
Darunter auch ein Dr. ing. Später eingehende Be­
werbungen werden wohl Vsrülffichtigung nicht mehr 
finden können, da heute Herr Gartenbauinspektor 
Kube-Pofen in Thorn eintrifft, um die Bewerbun­
gen nebst den eingereichten P länen zu sichten und 
sein Gutachten darüber abzugeben, das für die zu 
treffende W ahl von Gewicht sein dürste.

— ( N a t u r d e n k m a l s p f l e a e . )  Am M on­
tag, den 18. d. M ts., abends 8V2 Ühr, wird Herr 
Professor Dr. Kamm, Direktor des westpreußischen 
Provinzial-M useums in Danzig, in der Aula der 
Knabenmittelschule einen Lichtbildervortrag über 
„Naturdenkmalpflege und Naturschutzgebiete" hal­
ten. Alle Freunde der Naturschutzbestrebungen sind 
dazu eingeladen. Der E in tritt ist frei. Die Licht­
bilder sind Eigentum der staatlichen Stelle für 
Naturdenkmalpflege in Berlin. — Vor dem Vortrag 
findet die Hauptversammlung der „Ortsvereinigung 
Thorn für Naturdenkmalpflege" statt.

— ( De r  V e r e l  11 d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
hält Donnerstag den 21. März im Nicolaischen Saale 
seine Generalversammlung ab, welche das 13. Vsreins- 
jahr beschließt. Auf der Tagesordnung stehen Iahres- 
und Kassenbericht, Rechnungsprüfung- Satzungsänderung, 
Borstandswahl und ein Vortrag des Herrn Divisions- 
psarrers Schmidt über „Die kulturgeschichtliche Bedeutung 
oer Klöster im Mittelatter." (Siehe Inserat.)

— ( D e r S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
Sc h r e y )  hielt Mittwoch eine gut besuchte Monatsver­
sammlung im Schützenhcmse ob, der auch mehrere Gäste 
beiwohnten, von denen 5 ihren Beitritt erklärten. Da 
der kleine Saal nicht frei war, sondern nur das Ver- 
e'mszimmer, so mußte die von Herrn Kansmann VoesLe 
geplante Vorführung neuerer Bureaumaschineu bis zur 
Aprilsitzung verschoben werden. Die Versammlung nahm 
dankend davon Kenntnis, daß der hiesige Vorschußver­
ein der Vereinskasse 50 Mark zur Förderung unserer 
guten Sachs überwiesen hat. Der Vorsitzer gab weiter 
bekannt, daß das Veremsmilglied Herr Sergeant 
Münier 6/11 die Stenographielehrerpruinng bestanden 
hat. Ihm wurde ein dreifaches „Schriftheil" dargebracht. 
Ein günstiges Ergebnis haben die Bundespreisschreiben 
gehabt, über die Herr Kriegsgerichtssekrerär Gedies be. 
richtete. So erhielt für die Februararbeit den 1. Preis 
Frl. Fliege. Herr Lehrer Brauer sprach über das vom 
hiesigen Gabelsberger chen Verein verbreitete Flugblatt, 
sowie über eine hier in Thorn angefertigte Gegenüber­
stellung beider Systeme. In  beiden Schriftstücken 
sind Behauptungen enthalten, denen entschieden wider­
sprochen werden muß.

— ( F u ß b a  l l  w e t t s p i s l . )  Nachdem die Spiele 
um die Bezirksmeisterschaft beendet sind, treten nunmehr 
die einzelnen Bezirksmcister zum Kampfe um die Ver- 
bcmdsmeisterjchaft an. An diesen Spielen nehmen teil: 
der Altmeister, „Sp.-Ci. Lituania"-Tt1jit, der „Verein 
für Bemegungsspieie"-Känigsberg, der „Ballspiel- und 
Eislaufverein"°Danzig, der Meister des oftpommerschen

den „Sportklub Allenstein 1910." Thorn hat damki 
zum erstenmal die Ehre, an dem Kampf um die Mei­
sterschaft des Baltischen Nasen- und Wintersportver- 
bands teilzunehmen. Das Wettspiel mit dem Alten- 
steiner Verein, das auf dem Exerzierplatz der 21er jen­
seits der Weichsel stattfindet, wird sehr spannend werden, 
da dieser Verein sich durch sehr behendes und unermüd­
liches Spie!, tadellose, zielbewußte, tiefe Kombination, 
sowie durch große Schußsicherheit auszeichnet. Eintritts­
karten zu 30 Psg. in den Buchhandlungen von Steinert 
und Matthesius.

— ( Di e  J u g e n d  w e h r )  veranstaltet Sonntag 
Nachmittag anf dem Schießplatz militärische Übungen. 
Der Ausmarsch, unter Geleit eines militärischen Tromm­
ler« und Pfeiferkorps, beginnt 2Vs Uhr vom Restaurant 
„Goldner Löwe" aus.

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Sonnabend, als volkstümliche 
Vorstellung zum Letztenmale „Die Hugenotten". Mor­
gen, Sonntag, gelangt der unverwüstliche Schlager 
„Polnische Wutschaft" zur Aufführung. Abends folgt 
zum erstenmale neueinstudiert die lustige Gesangsposse 
„Unsere Don Juans" von Leon Treptow. Einstudiert 
von Herrn Oberspielleiter Julian Martini-Basch wirken 
in den Hauptrollen die Damen Frls. Hoff, Arlt, Lu- 
schek. Iahn, Ziemann und die Herren Martini-Basch, 
Horn, Henrion, Schäfer, Waechter, Kiel, Schenk, Meyer. 
Montag, 18. März, bleibt das Theater geschlossen. 
Dienstag, 19. März, zum zweitenmale der überaus bei­
fällig aufgenommene Schwank „Theodore L Cie.". 
Mittwoch bleibt das Theater geschloffen. Donnerstag, 
21. März, abends 8 Uhr, außer Abonnement, Benefiz 
für Frl. Annr Hüttter: ,,Aida", große Oper in 4 Akten 
von G. Verdi.

— ( D a s  P r o m e n a d e  n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Altstüdtifchen Markte von der Ka­
pelle des Artillerie?egirn,mts Nr. 11 ausgeführt.

— ( D i e  P f l a s t e r u n g  d e r  F i s c h e r -  
s t r a ß  e) zwischen Parkstraße und Talstratze ist jetzt 
in Angriff genommen. Die Reihensteine lieferte 
Völker u. Nicolaier in B reslau, die Bordschwellen 
P au l VarLsch in SLriegau, die Pflasterung führt 
aus Ju liu s  Grosser-Thorn. Die Kosten sind aus 
17 000 Mark veranschlagt. — I n  dem großen 
S t r a ß e n b a u  P r o g r a m m  ist in Aussicht ge­
nommen die Pflasterung von 19 Straßen der Brom- 
Lerger Vorstadt, Mocker und Innenstadt (Lulmer- 
straße und Mauerstratze), deren Kosten auf rund 
zwei Millionen Mark veranschlagt sind.

— ( V e r d i  n g u n g . )  Zur Vergebung der 
Lieferung von zirka 17—18 000 Zentnern Stückkohle
-  Marke: MaLhilden-Grube oder Königin Luisen- 
Grube oder auch einer anderen gleichwertigen, in 
der Offerte anzuhebenden Marke — für die Schlacht- 
hofverrvaltung Gehörn im BetrieLsjahre 1912/13 
stand am Dienstag rm SchlachLhosLuroau Termin 
an. Es wurden folgende Gebote abgegeben: 
1) B a r t e l  108 (Königin Luise oder M athilde); 
106 (Körngsgr-ube) und 105 (Karoline). 2) B r .  
H e i d e n r e i c h  106,50 (Königin Luise, Sommer),
109.50 (K. L. W in ter); 106,25 (M athilde, Som m er),
109,25 (M. W inter); 105,50 (Recheschacht S .), 109 
(Reckeschacht W .); 104,60 (Heinitzgrube S .), 108,10 
(S. W.). 3) G e b r .  P i c h  er L 106,50 (M athilde 
S .), 109 (M. W .). 4) E. B. D i e t r i c h  106 (M a­
thilde S .), 108,50 (M athilde W.). 5) B au­
m aterialien- und KohlenhandelsgeselffchafL Thorn
105.50 (M athilde oder Schlesien S .), 108 (M athilde 
oder Schlesien W.).

— ( Rus s i s c he  R ü c k w a n d e r e r  a u s  
A m e r i k a )  treffen seit einigen Tagen scharen­
weise auf dem hiesigen Hauptbahnhofe ein. Nach 
ihren Aussagen sollen für sie die Verhältnisse in 
Amerika geradezu unerträglich liegen. Viele, die 
nicht einmal ein Jah r dort gewesen sind, haben es 
vorgezogen, sofort die Rückreise in die Heimat an­
zutreten. Am Dienstag allein passierten acht Son- 
derwagen nach Alexandrowo bezw. Eydtkuhnen den 
Bahnhof.

— ( E i n e n  U n f a l l , )  der leicht schlimme 
Folgen hätte haben können, erlitten am Donnerstag 
die Insassen eines Dokarts. Das Pferd tra t sich 
beim Traben in die Eisen, kam dabei zu Fall und 
zerbrach die Deichseln. Die beiden Damen, welche 
auf dem Vordersitz Platz genommen hatten, 
stürzten Kopfüber auf den Fahrdamrn und rollten 
bis an die Bordkanten. Dann kippte der Wagen 
nach hinten, und auch der Diener flog im Bogen 
aus dem Wagen. Größeren Schaden hat hierbei 
niemand erlitten. Da auch die herankommende 
Elektrische noch rechtzeitig halten konnte, kamen alle 
m it dem Schrecken und dem Bewußtsein davon, daß 
ein Dogkart immerhin ein recht unsicheres Gefährt

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute keine Arrestanten.

— ( A o n  d e r W e i ch f e l.) Der Wasserstau!» 
der Weichsel bei T h 0 r n betrug heute -l- 4.12 Meter, 
er ist seit gestern um 24 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von 3,66 Meter auf
3.50 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 15. März. (Verschiedenes.) Das 140. 
Infanterie-Regim ent aus Hohensatza verläßt heute 
das Barackenlager auf dem Schießplatz und kehrt 
nach seinem Standort zurück. — Der Turnverein 
veranstaltet am Sonntag Abend ein Schauturnen. 
Nach dem Turnen wird Herr M ajor Jm m anuel 
einen Vortrag über die nationale und sittliche Be­
deutung der deutschen Jugendorganisation halten.
— Die Lehrerin F rau  Schmidt hat das Penflo- 
nierungsgesuch zurückgezogen. — Einen Tennis- 
Spielplatz wird Podgorz demnächst erhalten. Die 
Gemeindevertretung hat bereits Herrn Bürger­
meister Kühnbaum ersucht, einen Kostenanschlag 
vorzulegen. A ls Platz ist das M agistratsland an 
der Ringchaussee vom Bergschen Grundstücke bis zur 
Erlöserkapelle ausersehen worden. — Dem Gast­
w irt Stirzynski im ehemaligen Chausseehause haben 
die Nachbarn schon manchen bösen Streich gespielt. 
Neulich fand S t. auf seinem Hofe eine Menge ver­
gifteten Weizen vor, der in der Absicht ausgestreut 
war, das Federvieh des S t. zu beseitigen. M an ist 
den Tätern auf der Spur. — Einer hiesigen Ar­
beiterfamilie verschwand vor einigen Tagen aus der 
Tischschublade das letzte 20 Mark-Stück. Der 12 
Jah re  alte Sohn des Ehepaares brachte bald dar­
auf verschiedene Naschartikel nachhause und gestand 
ein, das Geldstück entwendet zu haben. E tw a 18 
Mark wurden noch gerettet.

Aus der Nessauer Niederung, 16. März. (Die 
Weichsel) ist seit gestern so gestiegen, daß die 
Nessauer Wiesen zumteil überschwemmt sind. Auch 
sckon Ende Februar und Anfang März tra t das 
Wasser im sog. Kanal über die Ufer und über­
schwemmte die Wege, sodaß mehrere Kinder ditz 
Schule in Groß Nessau nicht besuchen konnten.

OLLlotschiner Niederung» 15. März. (Einen ge­
hässigen Streich) hat jemand den Niederungs- 
Lesitzern in Balkan gespielt. A ls die Weichsel ihren 
höchsten S tand hatte, machte er sich dabei, die 
Schleusentore, welche sich selbständig schließen, wenn 
das Wasser in der Weichsel höher ist als in  den



NiederungsgräLen, zu öffnen und zu befestigen, daß 
sie sich nicht wieder schließen konnten. E in großer 
T e il der Wiesen steht infolgedessen unter Wasser. Es 
ist eine Untersuchung eingeleitet.

Unterricht für die Unteroffiziere 
der Veurlaubtenstan-es.

Am 11. d. MLs. fand wiederum im altdeutschen 
Zimmer des Thorner Schützenhauses ein Unterrichts­
abend für die Unteroffiziere des Veurlaubtenstandes 
statt. Den Vortr-ag hielt Herr Hauptmann L i n ­
deck vom Infanterie-Regiment Nr. 21 über 
„ F r i e d r i c h  d e n  G r o ß e n " .  Der Vortragende 
gliederte das Leben des großen Königs in  drei 
Epochen: die jugendliche bis zum Regierungs­
a n tr it t; Friedrich als Feldherr und die drei 
schlesischen Kriege; der König als Oandesvater bis 
zu seinem Tode. Im  ersten Lebensabschnitt gewann 
man ein B ild  von der Erziehung Friedrichs, wobei 
der Vortragende auch das Leben und Treiben an 
fremden Höfen schilderte, welches nicht immer ein­
wandfrei war und auf den jungen Kronprinzen 
teilweise einen schlechten Einfluß ausgeübt hatte. 
W ir lernen Friedrich in dieser Zeit auch als Schrift­
steller, Musik- und Kunstfreund kennen, fürs M ili tä r  
weniger begeistert, was die Ursache des Zerwürf­
nisses zwischen Vater und Sohn war. Im  zweiten 
Abschnitt erkennen w ir Friedrich als König kaum 
wieder. E in  ernster und gereifter M ann steht vor 
uns. Selbst der Vater erkennt noch vor seinem 
Tode, daß sein Sohn ein würdiger und in  jeder 
Beziehung geeigneter Nachfolger werden w ird. Die 
Schilderung Friedrichs als Feldherrn in  den drei 
schlesischen Kriegen Lot den Hörern vie l Neues. 
Vor allen Dingen entspringt alles der eigenen 
In it ia t iv e  des Königs. Selbst seine Generale und 
Freunde weiht er nicht in  seine Geheimnisse ein. Be­
zeichnend dafür ist, daß, als ihn einmal einer der 
ihm nächWehenden Generale vor dem Kriege 
fragte, wo der Kurs hingehen solle, Friedrich ihn 
fragte, ob er schweigen könne. Auf die Antw ort: 
„Unverbrüchlich!^ erwiderte Friedrich: „Ach auch!" 
Vor allen Dingen aber war es interessant, die von 
Friedrich eingeführten neuen Gefechtsformationen 
rennen zu lernen. An der Hand von Karten er­
läuterte der Vortragende die Schlachtenpläne 
Friedrichs von Roßbach, Leutchen u. a. m. Daß 
Friedrich ein großer Feldherr gewesen, dafür bürgen 
einesteils seine Erfolge. Aber auch Aussprüche be­
deutender Männer, wie Napoleon I., lassen es er­
kennen. Und wenn Friedrich der Große in  seinem 
ganzen Leben nur die eine Schlacht von Leuthen 
geschlagen hätte, so wäre er schon berechtigt, einen 
der ersten Plätze unter den Heerführern aller Zeiten 
einzunehmen. Was Friedrich in  der nun folgenden 
Friedenszeit für das Wohl seines Volkes und 
Landes getan hat, ist nicht minder bedeutend als 
seine Kriogstaten. Friedrich zog sich später immer 
mehr zurück. Einsam, gestützt auf den Arm eines 
braven Husaren, ist er gestorben.

Friedrich der Große steht vor uns als der Typ 
eines echten Hohenzollern, als ein Fürst, der von 
der Überzeugung ausging: „Der erste Diener des 
Staates bin ich." Er w ird fortleben in  der Ge­
schichte. Hoffen w ir, daß sein Geist sich auf sein 
Volk fort und fort erben möge. M it  einem Aus­
spruch Goethes schloß der Vortragende den über 
zwei Stunden währenden Vertrag, wofür Herr 
Malermeister H a b e r  l a n d  Herrn Hauptmann 
Lindeck im Namen der Zuhörer dankte.

An den Vortrug schloß sich eine kameradschaft­
liche Aussprache.

Briefkasten.

Staat hatte sein eigenes Feldmaß; so gab es einen 
hessischen Morgen, sächsischen Morgen, bayerischen 
Morgen, basischen Morgen usw., deren Größe 
Wischen 19 und 36 A r schwankte.

A lte r Abonnent in  S. Die Polizeistunde ist 
10 Uhr abends. Das Gesuch um Verlängerung bis 
12 Uhr ist an den Amtsvorsteher zu richten; die 
Stempelsteuer beträgt 25 Mark, bei Verlängerung 
nur für einen bestimmten Tag 1,50 Mark.

Luftschiffahrt.
E in  n e u e r  T o d e s s t u r z  a u f  d e m 

F l u g f e l d e .  Freitag Vorm ittag 11V- Uhr stürzte 
der W righ t-P ilo t W i t t e  i n T e l t o w  tödlich ab. 
W itte  hatte zwei Runden bei starkem böigen Winde 
durchflogen uns wollte niedergehen. Beim Landen 
überschlug sich die Maschine und wurde zertrümmert. 
W itte  war sofort tot. _______

Parlamentarischer.
Der S e n i o r e n k o n v e n t  d e s  R e i c h s ­

t a g s  beschloß am Freitag, daß die Osterferien erst 
beginnen sollen, sobald die zweiten Lesungen der 
E tats des Reichsamts des Inne rn  und der Post und 
Rerchsdruckerei ^  ^
die Streik-Znterpe
Reichsdruckerei ̂ g ^  Die Debatte'über
dre Strerk-Jnterpellation hofft man an diesem 
Sonnabend zum Abschluß zu bringen. Über den 
Antrag der Reichspartei, sie nunmehr als Fraktion 
anzuerkennen, nachdem zwei Abq. ihre Zuzählung 
zur Reichspartei gestattet haben, kam e- noch nicht 
zur Beschlußfassung.

Arbeiterbewegung.
,Zur Lohnbewegung im Schneidergewerbe. Vom 

Münchener Hauptvorstand des allgemeinen deut- 
schen Arbeitgeberverbandes für das Schneider- 
gewetbe wird uns mitgeteilt, daß nach den bis­
herigen Feststellungen 120 Ortsgruppen zusammen

Ziffern eitgeber-Vereinigung
Schneidermeister, die sich vom allgemeinen deutschen 
ArbertgeberverbanÄ abgezweigt Hut, h ie lt am 
Dienstag Abend eine neue Versammlung ab Ent­
gegen dem Gerücht, daß die M itglieder dieser jun- 

Vereinigung die Tarife der Arbeitnehmer ge­
schlossen anerkannt und unterschrieben hätten, wurde 
rn der Versammlung festgestellt, daß von den 140 
M itgliedern der Vereinigung bisher nur 55 ihre 
Unterschriften, gegeben haben. Die Mehrzahl der 
M itg lieder dieser Vereinigung ist m it dem Vor- 
gehen ihres Vorstandes durchaus nicht einverstanden

Neueste Nachrichten.
Rücktritt des Reichsschatzsekretärs Wennuth.

B e r l i n ,  16. März. Nachdem am Don­
nerstag die Besprechung des Reichskanzlers 
m it den einzelstaatlichen Ministern stattge­
funden hatte, reichte der Staatssekretär des 
Reichsschatzamtes Wermuth am Freitag 
Morgen sein Entlassungsgesuch ein. Dieses ist

von dem Kokser genehmigt und der Unter­
staatssekretär des Reichsschatzamtes Kühn zum 
Nachfolger Wernmths ernannt worden.

Der Bergarbeiterstreik.
B o c h u m ,  16. M ärz . Zm  Revier Bochum 

flau t der Streik weiter ab. Z n  den nicht m ili­
tärisch besetzten Bezirken der Polizeidirektion  
und des Landkreises Bochum sind heute 4643 
M an n  mehr angefahren als  gestern, wo die 
Zunahme der Arbeitswilligen 2666 betrug. 
D ie Z ah l der arbeitswilligen Bergleute dieses 
Bezirks hat sich demnach von gestern bis heute 
früh um 6066 erhöht.

B ü c k e b u r g .  16. M ärz . Gestern früh er­
hielt die 2. und 3. Kompagnie des hiesigen 
Jägerbataillons N r. 7 den Befehl, in  das 
SLreikgeSiet abzugehen.

Burgtheaterdirektor a. D . Burkhardt f .
W i e n ,  16. M ärz. D er ehemalige Direk­

tor des Vurgtheaters D r. M a x  Burkhardt ist 
heute früh gestorben.

Z ur Förderung des deutschen M ilitä r f lu g ­
wesens.

H e i d e l b e r g ,  16. M ärz. Das „Heidel­
berger Tageblatt" veröffentlicht einen A ufruf 
zur Sammlung einer „Heidelberg Spende" fü r 
einen deutschen M ilitä r-F lug ap p ara t. D ie Ge­
samtsumme soll dem Kaiser überreicht werden 
m it der B itte , datz aus ih r ein Flugzeug ange­
schafft werde, das, wenn möglich, den Namen 
„Heidelberg" trfigt. D ie „Heidelberg-Spende" 
soll eine Gäbe der ganzen Bürgerschaft fü r das 
Heer sein und andere StArte zu gleichem Tun  
ermuntern. Bereits am ersten Tags wurden 
aus allen Kreisen der Bürgerschaft Spenden 
im  Gesamtbetrags von über 16 660 Dtark ge­
zeichnet.
König Georg gibt seine Auslandsbesuche auf.

L o n d o n ,  18. M ärz . Wegen des Kohlen- 
streikg sind die Besuche des Königs an den 
auswärtigen Höfen, die für den Frühling in  
Aussicht genommen waren, für 1912 endgiltig 
aufgegeben worden.
Die Einigung im englischen Bergarbeiterstreik 

gescheitert.
L o n d o n ,  15. M ärz. Nach einer offiziel­

len Ankündigung ist die Regierung zu der 
Überzeugung gelangt, daß eine gütliche B eile­
gung des Kohlenstreiks unmöglich sei. S ie  
werde daher im  Parlam ent beantragen, den 
Mindestlohn für unterirdische Arbeiter gesetz­
lich einzuführen. Bezüglich der Ausführung 
der Matzregel im  Einzelfalle deutet die Regie­
rung, ohne sich zu verpflichten, die B ildung  
von Sonderkomitees für jeden Distrikt an, die 
aus Vertretern beider Parteien und einem 
neutralen Vorsitzer bestehen sollen. D ie S tim ­
mung in  parlamentarischen Kreisen w a r nach 
diesem sensationellen Communique sehr pessi­
mistisch. M a n  fürchtet, daß noch Wochen ver­
gehen müssen, ehe der Streik vorüber ist, und 
datz eine nicht abzusehende Verw irrung Platz 
greife werde.

L o n d o n ,  15. M ärz . Der Bergarbeiter- 
verband w ill das Erscheinen der B il l  über den 
Mindestlohn abwarten und die W iederauf­
nahme der A rbeit nicht eher empfehlen, als bis 
die B ill  ihre endgiltige Form angenommen 
hat.

Ebbe in  den englischen Streikkassen. 
L o n d o n ,  16. M ärz. Gegen 1266 unor­

ganisierte Bergarbeiter des Lancashire-Di- 
strikts erklärten, sie würden am M ontag die 
A rbeit wieder aufnehmen, falls sie keine finan­
zielle Unterstützung von den Gewerkschaften er- 
ljreLen. I n  Sunderland kam es gestern bei 
der Auszahlung der Strsikgelder zu Schläge» 
reisn, da 160 Bergleute, die m it ihren B e i­
trägen an die Gewerkschaftskasse noch rückstän­
dig waren, kein Geld bekamen. D ie Unzu­
friedenen erklärten, datz sie den Streik brechen 
wollen. Auch aus anderen Revieren w ird  ge­
meldet, datz ein Bruchteil der Arbeiter, die des 
Streiks müde sind, die A rbeit wieder aufzuneh­
men wünschen.

Aus China.
L o n d o n ,  18. M ärz. D ie „Times" mel­

det aus Hongkong von gestern: D ie telegra­
phische Verbindung m it Kanton ist wieder her­
gestellt. D ie Unruhen haben aufgehört. 

Vombenattentat.
M a d r i d ,  18. M ärz. 3 Bergwerksinge- 

nieure, darunter 2 Franzosen» begaben sich zu 
Wagen nach den Bergwerken von Pnertollano, 
als während der Fahrt eine Bombe explo­
dierte. Zw ei Wageninsassen wurden schwer 
verwundet. Es dürfte sich um einen von 
Bergarbeitern angezettelten Racheakt handeln.

Amtliche Notierungen derDanzigsr Produkten- 
Borke

vom 16. M ärz 1912.
W etter: trübe.

Für Getreide Hiil,-nsriichle und Slsaaken werden außerdem 
notierten preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 

Negulierungtz-Preis ^07 Mk. 
per A p r i l - M a i  2! 9 Mk. bez. 
per M a i— Jun i 212 Mk. bez. 
per September-Oktober I M / .  Mk. bez. 
bunt 766 G r. 206'/. Mk. bez. 
rot 743— 766 Gr. 204 -20 5  Mk. bez.

R o g g e n  minder, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 770 Gr. 176*/, Mk. bez.
Neguirerungspreis 178 Mk. 
per A p r i l - M a i  1 8 0 -1 7 9 " , Mk. bez. 
per M a i— Jun i 18 '/„— 182 Mk. bez. 
per J u n i- J u l i  182 B r., 180' » Gd.

G e rs te  unverändert, ner Tanne 1000 Kgr.
transito 147-153 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, oer Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 186-190 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88"/„ fr. Nenmhrm. 15,50 Mk. inkl. S t. 
per Oktober—Dezember 11,37^2 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12.62-13,00 Mk. bez. 
Roggen- 12,10-13,49 Mk. bez.

D e r V o rs ta n d  de r P rodukLen -V örss .

Telegraphischer B erliu e r Börsenbericht.
lk . M ä r,! l3 . MärzTendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . 
Wechsel auf W a rsch a u .....................
Deutsche Neichsanlelhe 3'/^ o/g. . .
Deutsche Reichsauieche 3 .
Preußische Konsois 3'/,°/«, . . . 
Preußische Kansols 3 "/<, . . . .
Thorner Stadtauieihe 4 °/o . . .
Thorner Stadtauieihe Z'/y"/,, . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/o . . 
Westpreußische Psaudbuese 3 '/, .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/gneu!. 11 
Pssener Pfandbriefe 4 " ^  . - . . . 
Rumänische Rente von 18S4 4°/,. . 
Russische unifizierte Staatsreute 4"/y 
Polnische Pfandbriefe 4'/z 0^ . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Lettische B a n k -A k tre n .....................
Diskonio-Kommandit-Anteiie . . . 
Norddeutsche Kredilanstalt-Aktkien . 
Ostbank für Handei und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengesellschaf 
Bochumer G nß jiahl-A ttlien 
Harpeuer Bergwerks-Aktien 
Laurahülte-AMeu . . . .

Weizen ioko in Newyork. . .
„  M a i . . . . . . .
"  2 u li ................................
„ September. . . .

Roggen M a i .....................
J u li . - . '
September

84,70
215,85

99,49 
8!.40
60.40
81.40 
69,—

6 6 M
89.20
78.40 

103,—

185,99
211.90
i8 6 , -
126.50 
125,^5
255.90 
223,—
191.75 
174,25 
1 0 5 ,-  
21-1,75
216.75
212.75
192.50
193.75
175.75

64,65
215,99

6(H40
81.40
90.40
81.40

98.80 
89 29 
7L.40 

1 0 3 ,-

93,60
!8 7 . -
262.50 
159 49
120.50
125.40
257.40 
2:4.20 
192 — 
174-70 
100? .
216.75 
118.— 
2 9 4 ,-  
192,60
193.75 
175,25

Bankdiskont 6 o/g, Lombardzinsfttß 6°y, Privatdiskont 4?/,

An der B e r l i n e r  B ö r s e  herrschte gestern eine ruhige 
Snmmuug vor. Ver stillem Geschäft stellten sich die Kurse im 
allgemeinen etwas niedriger, m it Ausnahme von Kanada, die 
der lebhaftem Verkehr m it 3 v. H. Avance aus dem Markte 

wurden. Die Börse schloß in ziemlich fester

t, 0 "  3 i g , 1t- M ärz. (Eetreidemarlt.) Zufuhr am 
st.lttlidische 79 russische Waggons. Nenfahrwasfer 

nrland. 310 Tonnen, rnss. — Tonnen.
0 , . 0 ' M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

131 inländische, 28 russische Waggons exkl. 5 Waggon Kleie 
und 17 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
/Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

.. B e r l i n .  16 M ärz 1S12. '
Zum Verkauf standen: 465 Rinder, darunter 1572 Bullen

1799 Ochsen, 1280 Kühe und Färsen, 1652 Kälber. 8675 Schafe' 
13922 Schweine. '

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
k) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
e) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ältere ............................... ' .
ä) gering genährte jeden A lte rs . . .

2. B u l l e n :
а) vollsleischige, ausgewachsene höchsten 

Schiachtwertes . . . . . . . .
б) vollfleischige jü n g e re ..........................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re . . . . . . . . 
ä) gering genährte . ..........................

3. F ä r s e n  n n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
ß) vollsteisch. ausgemästete Kühe höchsten 

SchlachtmerLes höchstens 7 Jahre alt 
0) altere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „ „  „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber ........................... .
e) mittlere Mast. und gute Saugkälber
Z) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l..........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) Marsthschase und Niederungsschafe .
S c h w e i n e :

a) Fettfchweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
5) vollsleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/2 Z lr . Lebendgew, 
0) vottfleischiged. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/, Z tr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e .....................
e) gering entwickelte Schweine . .
l)  S a u e n ..............................................

Lebend­
gewicht

48—53

4 4 -4 6

4 1 -4 6
3 5 -3 8

45— 49
4 0 -4 4

3 5 -3 8

4 6 -4 8

4 1 -4 4

38—44
31—36

- 2 9

8 0 -1 6 0

62—66 
55—60 
4 7 -5 0

3 7 -4 3
33—39

2 5 -3 2

5 4 -5 6

53—54
50— 53
4 0 -5 0
50—52

Sch acht- 
ge wicht.

83—90

7 6 -7 9

7 5 -8 4
6 6 -7 2

7 5 -8 1
7 1 -7 9

66— 72

7 7 -8 0

7 2 -7 7

69—73
58— 68

— 64

114— 143

103— 110
9 2 -1 6 0
83— 95

7 4 -8 6
6 6 -7 6

5 6 -7 5

6 8 -7 0

66—68
63— 66
5 8 -6 3
63— 65

Rinderhandel ruhig, zirka 100 fette Ochsen und 30 Bullen 
über höchste Notiz bezahlt. Kälberhandsl ruhig. Schafhandel 
flott, rasch ausverkauft. Ungefähr 450 Lämmer über Notiz 
bezahlt. Schweine glatt geräumt.

B e r l i n .  18. M ärz. (Butterbericht von M ü lle r L  Braun. 
B erlin  N ., Brm.neichraße 14.) Die Belebung des Geschäfte» 
hat auch in dieser Woche weitere Fortschritte gemacht. Die. 
Eingänge inländischer Butter, welche in den letzten Tagen 
etwas kleiner geworden sind, konnten schlank geräumt werden,! 
Die Notierung blieb unverändert und dürfte auch bis Ende 
der Woche unverändert bleiben.

G r a u d e n z , i 6. M ärz. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission Weizen von 130— 133 Psd. 
holl. 200 -203  Mk., von 125-127 Psd. holl. 196-199 Mk 
geringer unter Notiz. —  Roggen 123—1^6 Psd. holländisch 
176-180 Mk., von 120—122 Psd. holt. 171-175 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 16 l— 166 Mk. 
Brau- 200— 210 Mk. — Hafer 185— 190 Mk.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 200— 210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Eßkartoffeln 5,50— 6.50 Mk. — Heu 7-00—8,00 M ü, 
Nichtstroh 6,00 -M k., Krummstroh 4,50 Mk. per E
Kilogramm.

M a g d e b u r g ,  15. M ärz. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,25— 12,70 S tim m ung : flau. Brolrasfinade 1
ohne Faß — . Krystallzucker I  m it Sack 27,00,
Gern. Raffinade m it Sack — . Gem. M e lis  I  m it 
Sack . S tim m ung: geschäftslos.

Weuer-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  16. M ärz ISIS.

Name
der Beobach- 
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W lltenm gs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

752,5 S W bedeckt 6 2,4 nachts Nted.
/55,0 S S O Regen 2 2,4 nachts Nied.
760.8 SO heiter 1 — vorw. heiter
766,0 S W heiter 2 — oorw. heiter
/68.4 O bedeckt — — meist bewölkt
755, r W S W bedeckt 8 — meist bewölkt
757,6 SO bedeckt 1 —- zieml. heiter
757,! OSO bedeckt 4 — vorw. heiter
762,6 S halbbed» — — vorw. heiter
763,8 O bedeckt 1 — meist bewölkt
709.6 W halbbed. 4 0,4 meist bewölkt
75..0 S W wolkig 7 — meist bewölkt
769,6 W S W wolkig 6 0,4 zieml. heiter
758,1 S W bedeckt 7 2.4 oorm. Nted.
762,0 S W heiter 2 — Nied. t. Sch.-)
756,6 W Regen 4 12,4 nachts Nied.
761.2 SO halbbed. 1 — zieml. heiter
,69.0 SO bedeckt -  1 — zieml. helter
766,6 S W bedeckt -  3 2,4 anhalt. Ried.
7V9.L S W bedeckt -  8 nachm. Nied.
7/3,7 O bedeckt — 1 — nachts Nted.
766,0 S S O wollen!. — 1 — zieml. heiter
760,5 SO bedeckt 3 — vorw. heiter
/61,2 N heiter 4 —
763,6 S S O Rebrl 1 2,4 nachm. Nted
763.3 O wolkenl. 1 vorw. heiter
767,4 S S O halbbed. 7 6,4 meist bewölkt

— — —- oorw. heiter

Vorkum 
Hamburg 
Swmemünde 
Neufahrw asfer 
Mernel 
fwnmiover 
Berlin 
Dresden 
Lreslau 
Lromberg 
Meß
Frankfurt, M .
Karlsruhe 
München 
Paris 
V W ngsn 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Rom
Hermannstad!
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

^Niederschlag in Schaltern.

1S.°m'orgcu- bis 16."morgens höchst- Temperatur, 
4 Pell., „iedriaße — 2 Grad Gels. ________

W B M ü d tM W riilM , Krähe und Sehr.
^  ^  S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Weichsel Thorn . . .  - 
Zawichost . . . 
Warschau . . .  
Chwalowtce . . 
Zakroczyn . . . 

,  O.-Pegel 
V rahe  bei Bromberg u..Pegel

Nette bei Czarnikau . »

Tag

2,90
3,50

Tag

15.

15.
14.

3,88

3,09
3,50

Mitteilrursierr des öffentlicher! Wetterdienstes

m-ckilelnde Bewölkung, meist trocken.

P«G ,-'ck-tz  dn V

565 Faß Melasse von Wloclawek nach Lanzig.

17. M ärz:

18. M ärz:

Sonnenaufgang 6.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.05 Uhr, 
Mondausgang 6.12 Uhr, 
Monduntergang 4.22 Uhr. 
Sonnenaufgang 6.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 6. 7 Uhr, 
Mondausgang 6.22 Uhr, 
Monduntergang 5.38 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.

frische Kuhmilch zur Verfügung zu haben, bei dem dü­
nnte Gedeihe» des künstlich ernährten Kindes gewährleistet 
ist Probe und illustrierte Broschüre kostenlos durch: 
Nestle's Kindermehl-Gesellschast, B e rlin  W  57._________

Tausende von Erfahrungen liegen vor, welche die volle 
Wirkung des Thomasmehls auch fü r die Frühjahrssaaten 
beweisen; denn die leicht aufnehmbare dauernd wirksame 
Thomasmehlphosphorsäiire kann jederzeit und auf jedem 
Boden direkt von den Pflanzen ausgenommen werden und 
bewirkt neben rascherem, kräftigem Wachstum besonders 
die Bildung voller, schwerer Körner. Aber frühzeitig« 
Bestellung ist diesmal ganz besonders notwendig, weil 
billiger Preis und die billigen Ausnnhmesrachten eine so 
starke Beanspruchung der Eisenbahn verursachen wie noch 
nie, und weil aus diesem Grunde bei versvätetem Abrus 
der Wagenmangel die rechtzeitige A nku n ft'in  Frage stellt.

1— 2 schöne, elegant 
eingerichtete Borderzimmer

m it Entree, in gutem Hause, vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu  erfragen in der Ge- 
jchästsstette der „Presse".

Wohnung.
5 Mmmer, Küche, Mädchenstube, Bad, 
warm. Wasser, ev. Garten " .  sonst. 
Zubehör, vom 1. 4. 12 b illig  zu 
vermieten. .  ^  ,

Tborn-M ocker, Lindenstraße 58.
' " I n  unserm Hau,e, B reitestraße 29, 
ist die

Z .  S t a g r ,
bestehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.

8 .  M o i n i t z i  L  8 r u M M 8 l ^ .

Meine Wohnung
vo m I .  4. 12 zu vermieten.

2 ,om« kranvsia, Neustadt. Markt 12.

von 8 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. L iü p in s k L »  Schussle. 16.

Berietzuugshalber
habe ich per sofort oder später

eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu Ver­
mietern______  L Z v L iL i'iv S i

Z zimmer-Wohnuug.
Kabinett. Küche und Zubehör, im G ar­
tenhause vom 1 .4 . zu vermieten.

LL . U s o lv jL v s L I, Meüienstr. 64.

1 Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
1 Treppe, zu vermieten

Sandstraße 3, im  Laden.

Schöne Wohnungen,
sehr preiswert, 4 und 5 Zim mer m it 
allem Zubehör und Garten, v. sof. oder 
1. 4. 12 zu vermieten. M e N e E r .  1L5.

mobl. Wohn- u. Schlafzimmer, 
vollständig sep., evtl. mit Klavier, sof. zu 
verm. (j. M kd . Coppernikusstr. 19.

AksWtU lsck GmWlk,
80 Morgen groß, bestehend aus Acker, 
Wiese und W ald, anderer Unternehmungen 
halber m it tot. u. leb. In v .  b ill. z. verk. 
L r r r s L  K om pan ie , K r. Thorn.

2 Stuben nnb Küche
fü r 20 M k. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten Schillerstratze 7.

Täglicher Aalender.

1912

- S
on

nt
ag

8 D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h §
L

L
§ F

re
ita

g

M ä rz 17 18 19 20 2 l 22
24 25 26 27 28 29
31

A p ril — 1 2 3 4 8
7 8 9 10 11 12

14 15 16 17 18 19
21 22 23 24 25 26
28 29 39

Mai — — 1 2 3
5 6 7 8 9 10

12 13 14 15 16 17
^19 20 21 22 23 24

ß
O
Ä
30

6
13
20
27

4
11

2



Gestern Nachmittag 5 Uhr verstarb nach langem, schwerem 
Leiden unser lieber Sohn und Bruder, der Lehrer

K u s tz s v  W lo g Z L sA vsk i
im  26. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn-Mocker den 16. M ärz 1912

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am M ontag den 18. d. M ts ., nach­

mittags 3 Uhr, vom Tranerhanse Graudenzerstraße 69 aus auf 
dem altstädtischen Kirchhof statt.

Donnerstag den 14. d. M ts . ! 
starb in Marienburg im  A lter von 
80 Jahren unser lieber Vater. 
Schwiegervater und Großvater, der 
frühere Kunst- und Handelsgärtner

ttsIIiiiM Im.
Dieses zeigt Liefbetrübt im Namen 

der Hinterbliebenen an

Thorn den 16. M ärz 1912.

Lmil Lara. ^
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 17. d. M ts ., nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des altstädt. 
Kirchhofes aus statt.

F ü r die herzliche Teilnahme bei j 
> dem Heimgänge meiner geliebten 

M utter sagen w ir hierdurch Allen,
 ̂ insbesondere Herrn Superinten­

denten

innigsten Dank.
T h o r n  den 16. M ärz 1912.

k. Oppermann undHrau.

Bekanntmachung.
An unserem Lyzeum und Ober- 

lyzeum ist eine Oberlehrerstelle 
zu besetzen.

Erforderlich ist die Lehrbefähigung 
fü r evangelische Religion und philo- 
sophische Propädeutik.

Das AnfangSgehalt beträgt 2700 
Mk. A n Wohnungsgeldzuschuß w ird 
der jeweilig fü r Thorn fü r Beamte 
der 4. und ö. Nangklaffe vorge­
sehene Satz, der zurzeit jährlich 
800 Mk. beträgt, gewährt. A lte rs­
zulagen werden in  7 dreijährigen 
Zwischenräumen nnd zwar in  den 
ersten drei Stufen m it je 700 Mk., 
in  der 4. bis 7. Stufe m it je 600 Mk. 
gezahlt.

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung des Lebenslaufs und 
der Zeugnisse bis zum 15. A pril 
d. J s . an uns einreichen.

Thorn den 16. M ärz  1912.
Der Magistrat.

I n  das Genossenschaftsregister ist 
bei dem Lade-Verein Nogan, e. G. 
m. u. H. in  D t. Rogau heute ein­
getragen worden: Der Besitzer l ' r le ä r .  
D n ivo  ans D t. Rogau ist aus dem 
Vorstände ausgeschieden, an seine Stelle 
ist der Besitzer Lnrl O o k rlts  in  D t. 
Rogau in den Vorstand gewühlt 
worden.

Thorn den 13. M ärz  1912.
Uönigl. Amtsgericht.

I n  das Genossenschastsregister ist 
bei dem Grabowitz'er Spar- und 
Darlehnskassenvereirr, e. G. m. u. 
H. in  Grabowitz eingetragen worden, 
daß an Stelle des Besitzers r i iv o ä o r  

in  Z lotterie der Besitzer 
N n x  I ' l v x v r  in  Z lotterie in  den V o r­
stand gewählt worden ist.

Thorn den 13. M ärz 1912.
NSnigl. Amtsgericht.

OeffenMche
ZM iW ttstcherNW .
Am Montag den 18.M 8rzl912,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn, Hotel „Deutsches 
Haus", Araberstr. 13, dorthin ge­
schaffte Gegenstände, a ls :

1 gr. Salonspiegel (eichen), 
1 Salontisch, 1 VerLikow (eichen), 
5 Rohrstühle, 2 Säulen, 1 
Notenständer, 1 Ecktischchen, 2 

. Teppiche, 5 Meter Plüschläufer, 
1 B ild (Mohr von Venedig), 

> 1 Büfett, 1 Plüschsofa, 1 Wasch- 
. toilette mit Marmorplatte, 1 gr. 

Kleiderspind (gelb), 1 Schlaf­
sofa, 1 Waschtoilette mit M ar­
morplatte und Spiegel 

(sämtliche Gegenstände sind gut er- 
halten) meistbietend gegen Barzahlung 
versteigern.

Die Versteigerung findet voraus­
sichtlich bestimmt statt.

O vrlrnrät,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Klempnerlehrlinae
stellt sofort oder 1. A p ril ein

CorrverntkusKr. 26.

Z u r Anfertigung e l e g a n t e r  sowie 
e i n f a c h e r

Damen-Garderoben
empfiehlt sich

Eulmerstraße 20, 3.
I n  meiner neneingerichteten

B i l l «  M  G a r te n
finden junge Damen und Schü­
lerinnen freundliche gute Pension
bei mäßigen Preisen.

Q r i i n Z e r * ,
Graudenzerstr. 1/7.

M llt i ig e ll i ih k

Sohn achtbarer Eitern.
mit besseren Schulkenntnissen, s u c h t 
Stellung als

MrmacherlchrllW.
Angebote unter N r. 500 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Billkiüisiüiilkiii i>tl Bsiidrgiilijk,
M itte  Dreißig, selbständig. 5 Jahre in 
städt. Bauverwaltung, m it Registratur, 
Korrespondenz und Rechnungswesen voll­
ständig vertraut, in Buchführung, Steno­
graphie und Maschinenschreiben firm. 
j u ch t. gest. auf beste Zeugn., Stellung.

Angebote unter 8 . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______

Sttllknaiigklroie

x Gr. WNr-Ämll!Oiyrrl.
für Veranschlag

finden in der Nähe Brombergs 
beim Nanalbau d a u e r n d e  
Beschäftigung.

M o ll Vergor, 
Bromberg.

Nn Kutscher
kann sich melden bei

H Z irnoL,, Altstädt. Markt.

per sofort gesucht. Meldungen

M sM -S M I-A W U
Seglerstraße 89

Suche und empfehle
Mädchen für alles nnd Köchinnen, sowie 
Kinderfrau für Offizier-Haushalt.

gewerbsmäßige Stellenvermittterin, 
Thorn. Bachestraße 14.

Mellienstraße 112, pt., r.

Saubere A n fw ärte ri»
fü r den ganzen Tag gesucht.
Frau 8ediitt>cowsl(t,Thorn-Mocker,
_________Graudenzerstraße 99.

Gtill II. W Slifkktll ^

Zwei Volten, fe

rs-LZssv U M .
zu 1. sicheren Hypotheken sofort oder 
später gesucht. Angeb. unter L L .S r .2 v  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

In iikrliiliisen
! F ü r  S chü tzen ! 
M in e  Scheibenbüchse 

e ine  J o p p e  u . e in  H n t ,
fast neu, billig zu verkaufen.

Frau L L S iL k ,»  r n a n is ,
_______  Culmer Chaussee 38, 3._____

Holzhauschen,
gut erhalten, als Wohn-, auch als 
Ausschankhäuschen benutzbar, zu be- 
sichtigen Gasthaus „Z u r  Erholung"- 
Rudak, b illig  z u v e rk .v ä ä ^ . Grandenz.

Kinderwagen,
noch sehr gut erhalten, b illig  zu ver­
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse"._________________

Mein N E U  inMerle.
23 Morgen Acker und Wiese, m it Ge. 
bäuden, totem und lebendem Inventar, 
ist günstig zu verkaufen. Zu  erfr. beim 
Gastwirt LLL'QrLS« in Llolterie.

des

königlichen KnnstgeiMbeninseilillS in Berlin
im städtischen Museum zu Thorn

M a c h a u s ) :

in galvanopiastischen Nachbildungen
aus der Zeit von 1500 v. Chr. bis 1700 n. Chr.

Geöffnet im M onat M ärz an den Wochentagen 11— 1 Uhr vormittags 
und 4— 6 Uhr nachmittags, an den Sonntagen 11— 1 Uhr vormittags.

E i n t r i t t s g e l d  30 P f., fü r Schüler 10 P f., Sonntags ohne Unter­
schied 10 Pf.

Kataloge zum Preise von 20 P f. an der Kasse.
Thorn den 13. M ärz 1912.

___________Der Magistrat.

Artushof.
Sonntag den 17. März, von 7̂  Uhr ab,

in den unteren Räumen:

U W i K m e r l
1 L V O L . I .

Sonntag den 17. S. M ts . :

Großes MilitSr-Konzert.
_____________Kapelle des Fuß-Artillerie-Negimenis N r. 15.

Ärgelei-Park.
-....  S onn tag :...

Auserw iih ltes Program m .
Hochachtungsvoll

Q .  V s L i i ' G r r ä .
Anfang 4 Uhr, Ende argen 10 Uhr.

Ansschliiik Ses Thormr Bcschliiiies.
Neustädtischer Markt 5. -  > —- Neustadtischer Markt 5.

Von heute, Sonnabend den 16. d M ts  konzertiert die

prolongierte Vamen-lkapelle. Dir. v. Laubs,
unter der M itwirkung des weiblichen Komikers, Konfersnzier und H -rren-Im ita to rs

L , r r 1 ^  D L - v L I a .

Die Wtze» Iriitzjahtt - SchanücllüilMN
auf dem städt. Schanbndenplatz (Wollmarkt)

IvMil CNÄW den 17. Nm E n e l  
Große Belustigungen aller Art.

Restauration am Platze. Um zahlreichen Besuch bitten die Unternehmer.

Zeige hiermit ergebenst an, daß ich das

Zlzsrres- iilik Alik-WW
des Herrn O L L L u ro e rL i,  Fakobstraße 13. übernommen 

habe und in unveränderter Weise weiterführen werde.

B itte mein Unternehmen gütigst zu unterstützen.

L n » 8  L u r i t L in a n n .

Svdaer L  So., Nammerjager, Brerlau.
Vertilgung und Ausrottung sämtlichen Ungeziefers, a ls: Ratten, Mäuse. 
Wanzen. Schwaben, Russen, Motten. Kakerlaken re. Abonnements für 
jede gewünschte Zeitdauer. Irr  Thorn anwesend. Bitte mn sofortige 
Bestellung unter „Abhilfe" in der Geschäftsstelle der „Presse '.

Derkehrsstraße, Thor» (Vorstadt) günstig 
zu verkaufen. Zu  erfragen
_________ Mtllicnstraße 85.

Große Posten

Blusenreste
eb nso zu Kinderkleidcheu. wegen A u f­
gabe sehr billig zu verkaufen

Culmer Chaussee 36.
LLr asstehlampe m it l. Sch., für Schreib- 
^  tisch geeignet, zu verkaufen.

EMabethslraße 1. 1 Tr.. rechts.

zx Parzelle, Z
1700 Quadratmeter, Waldauerstraße, 
gegenüber Lloyd, steht zum Verkauf.

D r .  k lv i 'L le lä .

SstzkKkÄk M Aki
sofort zu vermieten, eventl.

Grundstück zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

.P re lle ".

W  M u m m  7 . « ? " "
Familienhaus Jakobsesplanade, 2. r.

Verjliiirdtne 7 '/ I '
stehen zum Verkauf, a ls : 

Sofatisch, Schrank, Lärmiger 
Petroleum - Kronleuchter, zwei 
Tischlampen, Waschkessel, zwei 
Fenster - Markisen, Llöchriger 
Spirituskocher u. a. m.

W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

NmnWil.
vornchtung, sowie 3 Fangkasten, billig 
zu verkaufen, (Sprechzeit täglich 1—4 
Uhr nach',,.). M a u e r " r .  36. 2. r.

In Knust»,reichti
Speisezimmer-Einrichtuilst

(Büfett, Tisch und Lederstühle), noch gut 
erhalten, zu kaufen ges. Ang u L^. 
2 8  an die Ges äftsstelle der „Presse".

Nr. Mjtm KüchkirsAlink
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in 
der «Presse".

K liik iM iig iH iM  - T h tk it l !

MeLrovol,
! Friedrichstr.7. 460 Sitzplätze.!

Mritjladt-Programm
i vom Sonnabend den 16. M ä r z ! 

b is  Dienstag den 19. M ä r z :

Der Schrei nach
1. LebsnsgMck,
großes dramatisches Schaustück. 

Spieldauer ca. 4 Stunde.

2. Im  Orkan, Natur.
3. Zigoto und der kluge Haus,

Humor.
4 Friderikus Rex als Ehestifter. !

Komödie. !
5. Sherlok Holmes und sein Hund, !

Deteltiv-Drama. j
6. Pathö-Iourna l,

neueste Ereignisse.
7. I h r  erstes langes Kleid. Humor. !
8. Bronchi B illy 's  Abenteuer,

Drama, j
9. W er w ird siegen, Komödie.

10 Zell am See, N atur
11. Fahrt mit einem Hochseefisch- ^

dampfer nach den finnischen 
Gewässern. aktuell.

12. Toto betommt kein Wasser, 
Humor.

Aenderungen im Programm vorbeh. ! 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 

von 4—6 U hr:

Klößt M tM lM il i !  ^
mit sorgf. zusammenges. Programm.

Größtes
zilm-Verleihinstttut.

F i t t a ls : T k o rn .

Mger-Garten.
Jede» Sountaq,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Fü r Vereins- nnd Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m il W s ilL m s n n
„Prechüllier Hsi".

Culmer Elranssee.
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Fklnültil-Krililzcheii,
wozu ergebenst linladet

M .  » I s o u k o w s l i i .

!k
Graudenzerstraße 36.

Jeden Sonntliq, von 4 Uhr ab:

8kW Ä M M .
Es ladet ergebenst ein

N l. LSsLi ««L».

Wohnhaus Hilf Sm
iu solider Bauart, m it G a rten  

^ u l l l t t f ,  bevorzug t: evtl. passender
Banplatz gesucht vo'm E igen tüm er unter 
Chiffre 8 .6 . 1226 an ÜLL8i)il8tHill L  VüZltzr, 
A.-G., S te ttin .

GkbmWt Büsihki! I!I!Ü Wpitt
kauft A eiirU L ln , Araberstraße 8.

E inen un terha ltenen

Bierapparat
zu kaufen g e s u c h t .

C u lm er Cbanssee. 

S u c h e  per 1. 6. eventl. früher

Wohmng
von 4 Zimmern m it Zubehör. Außerdem 
lustige Lagerräume, außerhalb der S tadt 
bevorzugt, am Schlachthaus. Ang. m it 
Preis unter M .  1 4 1  an K - n s s e n -  

A  V o A k S i ',  H a nnover, erb.

Wmmer-Wohnrmg
m it Zubehör zum t. 4. 12 zu m i e t e n  
g e s u c h t  (Vorstadt). Angebote m it 
Preisangabe unter 3 6  an die
Geichäftsstelle der „ Presse"

MiiiiGiiWbslt
Msbl. ssii».

..
vom 15. 3. oder 1. 4. zu 
vermieten Bankstr. 2. 2.

1— 2 m öbl. Z im m e r vom 1. 4. zu 
vermieten Schtthmachsrslr. ' 6 . 2. l.

Zwei gut möbl. Z im m e r ,  auch ein­
zeln, vom 1. 4. 12 zn verni. Bader­
straße 2 ,1 . Besichtig. 2— 3 Uhr nachm.

nt m öbl. V o rd e rz im m e r m it voller 
^  Pension, sep. Eing., vom 1. A p ril 
zu vermieten. Ä raders trahe 3, 1.

U M .  liklie Z-sslI!!!!!kN8l!!l!!Il!Ig.
Wasser!., Ausguß. Laube u. Gemüseland, 
sof. z. verin. Thorn-Mocker. Wiesenstr. 3.

Wilhelmstadt,
3-, 4- u. 5-Zlminer-Wohnungen, Albrecht­
straße 4, zum 1. Apri! 1912 zu vermieten. 
Näheres der P ortier Albrechrstraße 6.

LLr^rzn. Culmer Chanssee 49.

Montag:

IMerWOmii.
Donnerstag den 21. März,

abends 8 ' 2 Uhr, bei W a i ' t i n :

V v n l n s g
Oberlehrer Vr. Uesseler: 

IlkKöüiikiiii SkntslsjkiiKtkskPs.
Gäste find willkommen.

Der Vorstand.
üerem üeukcder 

MdsMen.
Dsnnersiag den 21. M-in 19!2,
im MvolAi'ichen Saale (Manerstraße):

Wind
T a goso rd rrnng : 

Jahresbericht, Kassenbericht, Rechnungs­
prüfung. Satzungsänderung, Vorstands­

wahl und

„Die kulturgeschichtliche Bedeutung 
der Klöster im MittelalLer"

(Vr»>
Ansang 8 ' 2 Uhr abends.

Die M itg lieder m it Angehörigen ladet 
ergebenst ein
__________der Vorstand.

M l M  Sklki» » I I  »eil

Dienstag den zy. Mts.,
abends 8' § U r.

in der Aula der Knaben-Mittelschule, 
W ilhc lm splak:

V ortrag
des Herrn Schriftleiters H V s r 't r n N ir iL  
über:
„Die staatlichen und kommunalen 
Aufgaben im Kampfe gegen den 

Alkoholismus".
Gäste sind h.rzlich willkommen.

vtadttheater
Sonntag den 17. M ä rz  1912, 

nachmittags ö Uhr. halbe Preise:
Zum 15. male!

P s IM e  W irls lW .
Abends 7'/2 Uhr (blaues Abonnement): 

Zum 1. male!

Unsere Ion Junns.
Gesangsposse in 4 Akten von 

H a  Treptrnv.
Dienstag den 19. M ärz 1912, 

abends 8 Uhr, rotes Abonnement:

rkeoüoreWe.
Kaiserhofpark»

Schießplatz Thorn.
Sonntag den 17. März,

von 4 Uhr nachmittags:

8 s s l
—  E in tritt frei. —

O t t o  L o n i L n i » .
M H ö b lie r te s  Z im m e r von sofort oder 

ab 1. 4. zu vermieten.
Tuchmacheritraße 8 . p a ri.

W iM M  hkilts Oim.
lep. Eingang, elegant möbliert, Schreib­
tisch, Gas, Bad, vom 1. 4. zu vermieten. 

Bachesiraße 13. 2 T r ., l in k s .

1 ^ 0 8 6
zur 23. B e r lin e r  P fe rd e -L o tte r ie , 

Ziehung am 3. und 4. April. Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M .,

znr 34. M a rke n d u rg e r P serde lo tte rre  
Ziehung am 4. M a i d. I s . Hauptge­
winn 1 Equipage m it 4 Pferden im 
Werte von 10000 M ., ä 1 M ., 11 
Lose für 10 M .

zur Lo tte rie  des deutschen Lyzeum - 
K ln b s , Ziehung am 3., 4. u. 5. J u li 
d. Is . .  84 6 Gsw nne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., ä 1 Mk.

find zu haben bei

k ö n i g i .  L  o t t e r i e  - E i t t n e h  m er, 
Thorn. Katharinensir. 4.

A M .  W M fe .S r L
and. verm. Damen wünsch, pass. H e ira t. 
Herren, w. a. ohne Verm. w. s. melden. 
Anonym zwecklos. M kL  K otkvndyrg , 
Le rU u  ZS. LT, Ü Z. Netourm. erb.

A v ti jüükk MsWikii. Z o /7 n . 'T L
zum Besuch kommen, möchten ihre Muße­
stunden durch einen anregenden B rie f­
wechsel m it gebildeten jungen Herren aus­
füllen. Angebote unter U .  1 3 , post- 
lagernd Thorn. erbeten.

M . A , S . N

der „Presse", Jahrgang 1909, 
kauft zurück

die SeM M elle .
Die Beleidigung, welche ich 

meinem Vater
K om pan ie , zugefügt habe, 

nehme ich reuevoll zurück.
K l ir r .  W ü 'Z rrkS l!.

Hierzu vier Blätter und 
fixiertes Unterhaltnngsblatt".

„illu
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Die -prelle.
Kweitez via».)

Die MilitLrv »klage.
sVon unterem Berliner Mitarbeiter.)

Ein Zeichen dafür, wie gut das Kriegs- 
ministerium es bisher verstanden hat, sein 
Amtsgeheimnis zu wahren, ist das massen­
hafte Auftauchen von Kombinationen darüber, 
was die Milttärvorlage wohl bringen werde. 
Insbesondere aus den Kreisten des neubegrün­
deten Wehrvereins erschallen Wehrufe, denn 
angeblich würden wieder nur Halbheiten ge­
schaffen und wir blieben weit hinter Frank­
reich zurück. Man will das aus bester Quelle 
haben; die Berliner „Post" behauptete von 
einer solchen Information sogar, sie stamme 
von einer dem Bundesrat nahestehenden Seite.

Wir können demgegenüber auf das bün­
digste versichern, daß alle diese überpatrio- 
tistchen Besorgnisse aus den Fingern gesogen 
sind, auf keinen Fall von wissender Seite stam­
men uiü> durch die Vortage selbst glänzend 
widerlegt werden werden. Besser unterrichtet 
ist da ein Berliner Mittagsblatt, welches an­
gibt, die Forderungen für das Heer seien vier­
mal so groß wie die für die Flotte. Das stimmt 
ungefähr, und angesichts solcher Summen kann 
sich jeder Zurechnungsfähige sagen. Latz es 
diesmal kein Stückwerk geben wird, sondern 
eine energische Erhöhung der Friedensprästenz- 
stärke. Insbesondere verdient die Meldung 
der „Post", daß der Mannschaftsbestand unse­
rer Jnsanteriekompagnien durchweg herabge­
setzt werde, nicht den geringsten Glauben, denn 
kein Mensch im Kriegsministerium denkt 
daran, die französischen Experimente, die drü­
ben blos aus Mangel an Menschen vorgenom­
men wurden, nachzumachen. Im  Gegenteil 
herrscht das Bestreben, unsere Schlagbereit- 
fchaft, ähnlich wie es aus ihrem Gebiet die 
Flottennovelle vorsieht, dadurch zu erhöhen, 
datz der Etat verschiedener Truppenteile sogar 
noch heraufgesetzt wird. Die Bildung zweier 
neuen Armeekorps, die ja kein Geheimnis 
mehr ist, trägt solchen Anforderungen ebenfalls 
Rechnung. Für den Kriegsfall wären diese 
Korps bereits vorgesehen, und jetzt sollen sie 
also schon im Frieden zusammengestellt stein.

W ir haben den Eindruck, datz die Kassan­
draruf« aus den Kreisen des Wehrvereins, die 
bisher in Deutschland nicht üblich waren, 
nicht nur insofern schädlich sind, als sie das 
berechtigte Vertrauen zu unserer Heeresver­
waltung untergraben,sondern auch zu einer 
Überspannung nach einer anderen Seite 
führen: zu einem Kritisieren der
angeblich allzu großen Flottenausgaben, die 
für das Heer zu wenig übrig ließe. Die „Post" 
beteiligt sich an dieser kurzsichtigen Taktik 
allerdings nicht, aber andere Blätter preisen 
neuerdings mit verdächtigem Eifer die 
reine Kontinentalpolitis, da doch stets „nur" 
das Landheer uns die große Entscheidung 
bringe.

Im  Geistertal.
Ein Roman von der Insel Mallorka von A n n y  WoLhe.

----------  (Nachdruck verboten.)
Oop^rixdt LS11 VVostüo, ListM s
(25. Fortsetzung.)

„Der Fremde," flüsterte Simoneta mit 
heißen Wangen, „ist vor ein paar Tagen nach 
Algalda abgereist. Er hatte es selbst dem Va­
ter und den Knechten erzählt, und ich habe es 
auch geglaubt und war schon so froh. Aber er 
hat gelogen, der fremde Mann. Im  Eeister- 
tal haust er. Ich bemerkte gestern, daß Antio- 
nio m it einem Korb, in dem er Brot und 
Fleisch geborgen, heimlich aus unserer Casa 
schlich. Vorsichtig folgte ich ihm, ohne daß er 
mich sah. Wie erschrak ich, als er dem Geister­
tal zustrebte.

Aber ich tröstete mich, denn ich glaubte, am 
Ende ginge er Loch zum Frater Ta-madeus, ihm 
Lebensmittel zu bringen, obwohl 'ich das sonst 
immer allein tue. Nicht weit von dem Felsen- 
eingang zur Einsiedelei blieb etz stehen, sah 
sich forschend um, und als er 'niemand ge­
währte — ich hatte mich schnell im Gebüsch 
verborgen — ging er auf der anderen Seite 
plötzlich in «inen engen Felsenstpalt Hinein, 
dessen wildes Gerank sich hinter ihm schloß. 
Vorsichtig kroch ich näher. Ich wagte kaum 
Zu atmen, und da sah ich denn, a ls ich das Ge­
zweig behutsam zurückbog, in eine ganz kleine, 
niedere Höhle, 'in der einige Decken lagen und 
ein Licht brannte. Beim Schein dieses Lichts 
sah ich deutlich das Antlitz des Fremden. Was 
er -mit Antionio sprach, konnte ich nicht ver­
stehen, aber es mag nichts gutes gewesen sein, 
denn ihr Lachen klang unheimlich, und mir 
schauerte das Herz.

Vorsichtig -kroch ich zurück. Die halbe Nach 
habe ich vor dem Schlosse gewartet, in der

I n  gewissem Sinne ist das unbestreitbar, 
und dem trägt auch die neue Militärvorlage 
Rechnung, indem sie, wie wir hören rund 130 
Millionen Mark an jährlichen Mehrausgaben 
gegen den E tat erfordert. Das ist ein 
kräftiges Stück Geld. Damit wird nicht nu^ das 
neue französische Kadregestetz, mit dem unsere 
stchriftstellernden Inaktiven uns so bange ge­
macht haben, sondern auch die schwarze Armee 
und das Fliegerkorps paralysiert. Wir setzen 
überall auf -einen Schelmen anderthalbe und 
marschieren dann wieder -an der Spitze. Ver­
mutlich wird es noch eine Weile dauern, bis 
die Vorlage veröffentlicht wird. und das kann 
einem leid tun, weil inzwischen unverständige 
Leute die Politik des Bangemachens weiter 
betreiben und ebenso auch die bereits deutlich 
erkennbare leise Flottenhetz-e in bisher über- 
patriotistchen Kreisten sich vertieft. Zu Büng­
nissen haben wir keine Veranlassung. -Erst recht 
nicht aber zu einer Benachteiligung unserer 
Wehrmacht zu See, denn sie ist es, die Eng­
land erst im letzten Sommer im Zaume hielt, 
während die Armee ihrerseits uns bisher die 
zwei Landfronten gesichert hat und es nach 
Durchführung der Militärvorlage noch besser 
tun wird.

werden Herr Stresemann und stein Schwager, 
der bisherige Geschäftsführer des Hansa- 
bundes, Assessor Kleefeld. Diese Auswahl 
bezeugt, daß an der politischen Richtung des 

.Hansabundes nichts geändert werden soll. 
Wie wir weiter mitteilen können, hat sich in 
der Bewertung des Hansabundes In den füh­
renden Kreisen des Reiches eine sehr er­
hebliche Änderung vollzogen. Von einer 
sehr hohen Stelle, die früher in dem 
Hansabund eine notwendige Ergänzung 
unserer wirts-chaftspolitischen Körperschaften 
sah, wissen wir, daß sie von der Entwicklung 
des Hanstabundes so enttäuscht ist, datz sie 
dem Leiter einer unserer größten Übersee- 
transportgesellschaften nachdrücklichst den 
Wunsch aussprach, den Hansabund nicht mehr 
finanziell zu unterstützen. Diese Erfahrung 
mag dem Hansabund bitter st-ein, konnte 
aber nicht ausbleiben, nachdem er mehr und 
mehr stein ureigenstes Wesen als Angstpro­
dukt der Börsenenquete entschleiern mußte."
Di-este richtige Erkenntnis von dem ureigen­

sten Wesen des Hansabundes dringt also doch 
in immer weitere Kreiste.

„Neue Männer im Hansabund."
Unter dieser Spitzmarke schreibt die mittel- 

varteiliche „Deutsche Zeitung", die seinerzeit 
die Gründung des Hansabundes grundsätzlich 
begrüßt«, heute anläßlich der Personalver- 
cinderungen im Präsidium:

„Alles Triumphgeschr-ei in der Öffentlich­
keit kann darüber nicht hinwegtäuschen, datz 
der Hansabund bei den Reichstagswahlen 
sehr schlecht abgeschnitten hat. Selbst von 
fortschrittlick>er Seite ist ja bereits zuge­
geben worden, daß die Zahl der dem 
Hansabund nahestehenden Reichstagsmit­
glieder durch die Januarwahlen nicht sich 
vermehrt, sondern vermindert hat. Die 
Folge dieser Enttäuschung sind einige Ver­
änderungen in den führenden Stellen. Zu­
nächst wird Herr Direktor Knobloch nun­
mehr endgiltig steinen wiederholt abgestritte­
nen Abschied aus dem Direktorium des 
Hanstabundes nehmen. Man geht wohl nicht 
fehl, wenn man annimmt, daß die Linksent­
wicklung des Hanstabundes, die Herr Direktor 
Knobloch nicht aufzuhalten vermochte, den 
früheren Oberbürgermeister zu diesem Ent­
schlüsse veranlaßt hat. Sodann wird aber 
auch Herr Nießer, „unser Rießer". wie Herr 
Wassermann sagt, etwas mehr in den Hin­
tergrund treten und steine Arbeitskraft zur 
vermehrten Werbetätigkeit in den Eroßkapi- 
taKreisten verwenden, die dem Hanstabund 
augenblicklich doppelt nötig erscheint. Die 
führenden Männer im Hanstabund sollen

Hoffnung, Jamos y Cole zu treffen, um ihn 
warnen zu können. Er darf das Geistertal 
nicht betreten, denn der Fremde lauert ihm 
dort aus. Aber ich wartete vergebens. Ganz 
erschöpft langte ich in später Nachtstunde in 
Valdemosa an, der Vater hat mich geschlagen," 
schloß Simoneta, wild aufschluchzend, „weil ich 
wieder nicht zur Nacht heim kam. Heimlich 
stahl ich -mich fort, um Don y Cole zu warnen 
aber ich fand ihn nicht. Aber Ih r, Madona 
Ih r  seid so gut, nicht wahr, Ih r  -werdet ihm 
sagen, die arme Simoneta bittet, daß er sein 
teures Leben rettet vor dem bösen Mann, der 
heimlich im Geistertal auf ihn wartet. Nicht 
wahr, Ih r  werdet Don y Cole helfen?"

Mares Herz begann unruhig zu klopfen, 
aber sie lächelte doch beschwichtigend dem 
Kinde zu und sagte, ihre weiße. Hand zärtlich 
auf das dunkelhaarige Haupt der Kleinen 
legend:

„Habe Dank, Simoneta, für deine Sorge 
und Treue. Ich will, was du mir anver­
trautest, gewiß treulich -ausrichten. Aber du 
brauchst keine Angst um Don y Cole zu haben. 
-Er ist stark und klug. Du hast ihn wohl sehr 
lieb, daß du dich sto um ihn sorgst?"

Tiefe Glut bedeckte plötzlich Mares Antlitz.
War es nicht schlecht von ihr, das braune 

Kind zu erforschen? War es nur Teilnahme 
an deren Geschick oder fragte sie, weil ihr Herz 
so brennend nach Gewißheit verlangte?

Simonetas schwarze Sammetaugen strahl­
ten auf. Sie hoben sich dann mit einem welt­
fernen Leuchten zu dem geschmückten Marien- 
bilde empor. Die gefalteten Hände preßte 
Simoneta fest gegen die klopfende Brust und 
ein erschütternder Klang war in der Strmme, 
als sie leise, ein wehes Lächeln um den Mund, 
wie im Flüstern sprach-

England und die deutschen Nord 
seebefestigungen.

Unter der Spitzmarke: D e u t s c h l a n d s
K r e i s  z ä u n  (irinA -tsucs) schreibt der Heraus­
geber der Londoner „ M i l i t a r y  M a i l "  
(„Heeresvost") mit erfrischender Offenheit, wenn  
auch in den Einzelheiten nicht nachprüfbar: „Der 
Erfolg deutscher Arbeit, was die Befestigungen des 
Nordfee-Küstenstreifens angeht, ist uns nach und 
nach durch die Tätigkeit unsrer Agenten und durch 
andere Personen bekannt geworden, die dem Schick­
sal der Herren Vrandon, Trench und Stew art ent­
gangen'sind. Jedermann weiß jetzt, daß die Küste 
von der Elbmündung bis nach Borkum hin mit 
Forts, Minenfeldern, Schanzwerken und schwerer 
Artillerie gespickt ist. V iel Zeit und Geld ist dar­
auf verwendet worden, Plätze wie Wangeroog, 
Borkum, Euxhaven, Eeestemünde und Helgoland 
fortifikatorisch so stark wie möglich zu machen. Es 
ist kein Zufall, daß die Arbeiten in Emden, wo ein 
großer Flottenstützpunkt vorbereitet wird, zur sel- 
oen Zeit rüstig vorwärtsgehen, zu der wir das 
gleiche in Rosyth tun. Die Verstärkung der Vor- 
kumer Anlagen soll Emden vor plötzlichen Über­
fällen schützen. Ein weiterer wichtiger Punkt in dem 
deutschen Programm ist der Umbau des Ems-Jade- 
Kanals, der genügend tief und breit gemacht wer­
den soll, um 'selbst die größten Schlachtschiffe von 
einem Ende zum anderen durchzulassen und ihnen 
zu gestatten, bei Wilhelmshaven oder bei Emden 
in einen Kampf einzugreifen. Wenn die Emdener 
Werke fertig sind, uno der Ems-Jade-Kanal umge­
baut ist, dann wird die ganze Küste der Nordsee 
von Geschützen und Panzerständen glitzern, sie wird 
mit Seeminen übersät sein und einen erstklassigen 
Flottenstützpunkt in Emden. mit einem starken 
Außenposten auf Borkum, besitzen. D ie deutschen 
Zeitungen (? ) haben diskret auf diese Arbeiten 
hingewiesen; Privatbriefe von Freunden in 
Deutschland haben mir gleichfalls M itteilungen  
über oen ganzen P lan  zugetragen. Gegen wen rich­
tet er sich? Unser eigener Flottenverein hält ge­
rade jetzt viele Versammlungen über das gesamte 
Großbritannien hin ab und macht sich damit ver­

„Wi^ den gütigen H-eiland, so liebe ich 
ihn, Dön y Cole. Er ahnt nichts, er rve'iß 
nichts von dieser Liebe, Madona. denn Simo­
neta ist arm. Sie hat nichts zu geben als ihr 
Herz, das noch nie jemand lieb gehabt. Noch 
nie hat einer Zu Simoneta so gut gesprochen 
wie Don Y Sole — höchstens der fromme 
Klausner aus dem Eeistertal — aber Don 
y Cole, Madona, der spricht doch noch anders. 
Wie Musik klingt es, und wenn er lacht 
er lacht so selten, denn er möchte lieber weinen 
— dann ist es, als klinge eine Glocke aus dem 
tiefen, blauen Meer. Er kann wunderschön er­
zählen, von fernen Ländern und^ Menschen 
und von einer Frau, die ihn einst auf den 
Knien geschaukelt hat und die nun irgendwo 
trauert und um ihn weint. Ach, Madona, rch 
habe nie eine Mutter gehabt, und wenn Don 
Y Cole zu mir von seiner Mutier redet, dann 
ist es mir immer, als sähe rch m werter, Me ­
ter Ferne ein goldenes Land. Tau end Blu­
men blühen darin und goldu-msaumte Wolken 
segeln darüber hin. Dann muß rch -wernen, 
Madona, ich weiß nicht, warum, und rch habe 
doch sonst nie geweint."

Die junge Hofdame Zog, ern-em plotzlrchen 
Impulse folgend, Simonetas braune Hand fest 
gegen ihre klopfende Brust.

„Arme Kleine," slagte sie liebreich, „du 
sollst, du darfst nicht weinen. Sieh, wenn 
wir jemand recht, recht lieb haben, dann 
kommt es nicht darauf -an, ob diese Liebe uns 
auch Glück verheißt. Wir müssen dem, den wir 
lieben, Glück geben. Ich weiß nicht, ob du 
mich verstehst, Simoneta?"

Die Kleine schmiegte zutraulich ihre braune 
Wange an das zarte, blühende Gesicht Mares 
und nickte eifrig, während ihr eine Trän-enflur 
wie glänzende Perlen über das Gesicht floß.

dient, die öffentliche Aufmerksamkeit in  England 
f die emsige Tätigkeit Deutschlands an seiner 
irdseeküste zu lenken". — Diese Bekenntnisse einer 

schönen Seele, aus denen vor allem hervorgeht, 
wie enorm ausgedehnt und gefährlich das 
britische Kundschaftersystem an der Waterkant sein 
mutz, dürste eine wertvolle Lektüre für das 
g r o ß e  P u b l i k u m  sein, das viel zur V e r ­
h ü t u n g  d e r  S p i o n a g e  beitragen kann. I n ­
teressant ist übrigens auch das offene Zugeständnis 
im Falle Stewart, der also durchaus zu Recht vorn 
Reichsgericht in Leipzig für Jahre hinaus unschäd­
lich gemacht wurde.

Der neue Gouverneur von Kamerun 
Karl Ebermaier 

hat die Ausreise nach Afrika angetreten. 
Gouverneur Ebermaier steht rm 48. L^-ens- 
jahre und stammt aus Elberfeld. Er ist Zurrst 
und begann seine Karriere als Richter. IM 
Jahre 1897 trat er in den Dienst der Kolonral- 
verwaltung und ging als Oberlichter und 
Rechtsrat des Gouvernements nach Deutsch - 
Ostafrika. I n  den Jahren 1902-1904 lebte 
er -als erster Referent und stellvertretender 
Gouverneur in Kamerun. Dann Eehrte er in 
die Heimat zurück und betätigte sich in der 
Kolvnialabteilung, wo er lange das Referat 
für allgemeine Verkchrspolitik inneha tteJm  
Jahre 1909 wurde er zum Geheimen Ober­
regierungsrat ernannt. Seit dem Tode des 
Unterstaatssekretärs Dr. Bohmer lertet Ee- 
heimrat Ebermaier als Dirigent die Flnan 
abteiluna des Reichskolonialamts. Kamerun 
erhält also in ihm einen Eolwerneur der 
das Land bereits kennt, und der mit den 
wirtschaftlichen Grundlagen der deutschen Ko- 
lonialpolittk sehr genau vertraut ist.

Proviuzialnachrlchten.
D anlla. 13- März. (Verschiedenes.) I n  

w,l am 20. Juni ein Blumentag (Kinder- 
M i-M g) l « A d e n -  Am Tage vorher wird ein 
< ? 2 e s  Massmkonzert stattfinden. D.e Kronprln- 
8 ,  ist gebeten worden, das Protektorat zu über­
nehmen -  Eine zweite große und wertvolle

Das predigt Fvater Tamadeus auch, 
M adona er meint, j-ede große Liebe sei schöner 
als die Sonne, die jeden Abend schlafen geht, 
während die Liebe wacht und glüht bis in alle 
Ewigkeit."

Mare nahm den Kopf des Mädchens zärt­
lich zwischen ihre beiden Hände.

„Was lehrst du mich nicht alles, Simo­
neta? Dein Liebesverzicht enthüllt mir einen 
goldenen Strom der Schmerzen, der mich be­
wegt und erschüttert."

Simoneta sah ängstlich fragend in das er­
regte Gesicht der schönen Frau, deren Haare 
wie Goldfäden glänzten.

Sie verstand Mare nicht.
Wie ein verschollener Traum aber muteten 

Mare die Worte des braunen Balearen- 
kindes an.

War es Seligkeit oder Schmerz, was in 
dem Herzen der jungen Hofdame rang? War 
es Glück darüber, daß sie dem M ann unrecht 
getan, als sie von ihm glaubte, er pflücke 
glühende Liebesrosen von Simonetas Lippen, 
oder war es Mitleid mit dem Kinde, das ihr 
so vertrauensvoll sein ganzes großes, reines 
Herz enthüllte?

„Du mußt bald zu mir kommen, Simo­
neta," begann Mare wieder, die Kleine zum 
Abschied auf die S tirn  küssend, „du brauchst 
keine Furcht zu haben und Don y Cole wird 
gewiß nicht schelten. Ich aber, das verspreche 
ich dir, will ihn von deiner Angst und Sorge 
um ihn in Kenntnis setzen und ihn war­
nen. Jetzt aber geh' und ängstige dich nicht. 
Kleine, Don y Cole hat Freunde, die ihm Lei- 
siehen."

„So möge die heilige M utter Euch segnen," 
flüsterte Simoneta, Mares Hände demütig



Sammlung Alt-Danziger und Alt-Westpreußischer 
Kunst geht, ebenso wie jetzt die Gieldzinskische 
Kunstsammlung, nämlich die Louis Bergholdsche 
Sammlung in der Langgasse, Ende d. M ts. nach 
Berlin, um bei Lepke verauktioniert zu werden. 
Die Sammlung umfaßt in etwa 2000 Nummern 
Alt-Danziger Möbel, überaus reichhaltige und 
wertvolle Alt-Berliner, Alt-Wiener, Meißner, 
Delster und Söores-Porzellane, wundervolle ge­
triebene alte Silberarbeiten, darunter kostbare 
Iunungs- und Gswerkstucke, sogenannte W ill­
kommen rc., jedes ein Schaustück alter Gold­
schmiedekunst. Die Sammlung zeichnet sich da­
durch besonders aus, daß sie keine Im itation 
nach alten Mustern, sondern durchweg Originale 
enthält; katalogisiert wird sie erst in Berlin. 
Louis Berghold ist nicht nur ein erster Kenner 
auf diesen» Gebiete, sondern auch der größte 
Danziger Händler, der in allen einschlägigen 
Fragen stets mit in erster Linie zu Rate ge­
zogen wurde. — Ein Unglücksfall niit tödlichem 
Ausgange hat sich heute Nachmittag bei Pietzken- 
darf ereignet. Der Bäckergeselle Hugo Lemke, 
der bei dem Bäckermeister Max Kuschel, Schidlitz, 
Karthäuser Straße 83. in Stellung ist, war 
mittags mit dem Brotsuhrwerke seines Meisters 
nach Pietzkendors gefahren. Nun soll L . unter­
wegs allerdings dem Alkohol zugesprochen haben, 
er fiel plötzlich von dem Fuhrwerke herunter, vor 
die Räder und wurde überfahren. Schon beim 
Sturz hatte L . einen Schädelbruch erlitten, und 
an dieser Verletzung starb er recht bald. Die 
Leiche wurde noch gestern zum Blcihof gebracht.

Darkehmen, 13. März. (Lot aufgesunden) 
wurde aus dem Gute Oßnagorren in einem 
Brunnen der Kunstgärtner T . Ob hier ein Un­
glücksfall oder ein Selbstmord vorliegt, ist noch 
nicht erwiesen.

Jnsterdurg, 13. März. (Ein Abschiedsessen) 
für den scheidenden Divisionskommandeur Frhrn. 
v. Hügel fand im Osfizierkasino der 43 er statt. 
Das Osfizierkorps übergab Frhrn. v. Hügel zum 
Abschied ei» Angebinde. Der Divisionskomman­
deur begibt sich von Jnsterdurg nach seiner 
württembergische» Heimat.

Königsberg, 15. März. (Zum Badedirektor 
und Gemeindevorsteher in Neukuhren) ist Rentier 
Richard Münsterberg aus Elbiug mit einem Ein­
kommen von 1800 Mark gewählt worden. M it 
dieser Stellung verbunden werden im Herbst die 
Amtsvorstehergeschäfte.

r Argenau, 15. März. (Verschiedenes.) Die M ilte l- 
standskasse, die von deni Besitzer Karl Wendland a» der 
Ltpler Chaussee ein Stück Laud vo» 60 Morgen kaufte, 
Hot dieses in 6 verschieden große Parzellen aufgeleilt 
und verkauft. Für den Morgen wurde, da das Land 
als Bauland verkauft wurde, 1000 Mark gezahlt. Es 
steht also auch »ach dieser Seite hin eine Vergrößerung 
der Stadt bevor. Die evangelischen Kirchengemeinden 
von Argenau, K l. M orin  und Eigenheim haben sich zu- 
sammengelan, um in ihren Kirchen Lichtbildec-Passrons- 
andachten zu halten und zwar in K l. M orin am 26., 
in Argenau am 27. und in Eigenheim am 28. März. 
— Der Arbeiter Ziegler aus Seedorf, der am 1. Weih­
nachtsfeiertage vom königl. Hegemeister Woiffram in 
Försterei Seedorf auf Wilddieberei ertapp! wurde und 
dann dem Beamten mit gezogenen Messer z» Leibe 
ging, wurde heute in Hohenjalza z» 1 Jahr S Mona­
ten Gefängnis verurteilt. Der Slaalsanwalt hatte 
6 Monate für fortgesetzte Wilddieberei und 1 '/, Jahre 
wegen Angriff eines Beamten beantragt.

Kosten, 13. März. (Plötzlicher Tod.) Beim 
Spenden des Abendmahls vom Herzschlag ge­
troffen wurde der Dekan Dr. Schulz in Lubin. 
Er war sofort tot und wurde als Leiche vom 
Altar getragen. Viel hat wohl zu seinem plötz­
lichen Tode der große Arger, der ihm durch 
viele Verleumder seiner Parochie bereitet wurde, 
beitgetragen. Jedenfalls wußte er sich stets zu 
rechtfertigen, und nun sitzen einige seiner An­
kläger bereits hinter Schloß und Riegel, während 
eine 'Anzahl noch ihrer Bestrafung entgegensehen.

Stettin, 14. März. (Eine erschütternde Fa- 
milientragödie) hat sich gestern Nachmittag im 
Hause Alexanderslraße 7 a zu Grabow abgeiplelt.

küssend. Dann beugte sie andachtsvoll vor dem 
M arienbilde ihre Knie.

„Heilige, gnadenreiche M u tte r." bat sie 
m it gefalteten Händen.

D ie Sonnenstrahlen huschten h in  zu der 
Kleinen, die an den Stufen des A lta rs  lag, 
und m it so brennenden, sehnsuchtskranken 
Augen zur Gottesmutter emporflehte.

Jetzt erhob sich Simoneta.
„Gegrüßt seift du, M a r ia ,"  kam es flüsternd 

von ihren Lippen. Andachtsvoll schlug die 
kleine Hand das Kreuz. Noch e inm al nickte 
Simoneta M are  halb wehmütig, halb zärtlich 
zu, dann schlüpfte sie durch die T ü r der K a­
pelle in  den Zaubergarten des „Eastell de ses 
roses". Das tie f herniederhängende Gezweig 
streute duftende Blütenflocken übei die Wege 
und in  Simonetas schwarzes Haar.

M are von Lübben schaute, in  der K irchtür 
stehend, dem zierlichen Geschöpf lange nach.

E in  schwerer Druck legte sich plötzlich auf 
M ares Seele. Waren die Besorgnisse S im o­
netas begründet, oder sah ihre Liebe zu J a ­
mes r> Cole a lle rle i Gespenster? Nein, sie 
füh lte  es selbst, es war etwas in  der Nähe, das 
ihn bedrohte. W ar nicht I h r  E rlebn is neulich 
im  Geistertal Beweis genug? Aber wie ihn 
schützen, ihm raten, ihm helfen?

Würde er, wenn sie ihm Simonetas W ar­
nung auch überbrachte, wohl darauf acht 
geben?

Eine heiße Angst durchzitterte M ares Herz.
Was w ar ih r der fremde M ann. daß sie 

um ihn bangte? Kannte sie ihn. seine Ver­
gangenheit? Warum konnte sie ihre Gedan­
ken nicht losreißen von ihm, warum wander­
ten sie immer wieder zu ihm zurück?

Grübelte sie nicht fortgesetzt darüber nach, 
warum er verfolgt wurde? Hatte er ein

A ls gestern der Oberpostassistent D. gegen 8 
Uhr abends von auswärts zurückkehrte, fand er 
seine Frau und seine 9 Jahre alte Tochter er­
hängt und tot vor. Die Frau ist seit Jahren
schwer nervenleidend gewesen und ist erst kürzlich 
aus dem Elternhause, wo sie Erholung gesucht 
hatte, zurückgekehrt. Das schwere Leiden hat
die Unglückliche aller Wahrscheinlichkeit nach zu 
der verzweifelten Tat getrieben.

Lolalirncljricliten.
Zur Erinnerung. 17. März. 1911 f  Fried­

rich Haas«, berühmter deutscher Schauspieler. 1908 
Kamps der Franzosen mit Marokkaner» bei Uled el 
Arim i. 1907 f- Dr. N. Aderhold, Direktor der kaiserl. 
biologischen Anstait zu Dahlem. 1906 f  Johann Most, 
der bekannte Anarchist. 1905 Gefecht mit den Holte», 
totten bet Nieimont. 1893 h Jules Ferry. hervorra- 
gender srauzäsischer Staatsmann. 1871 Kaiser Wilhelms 
Rückkehr nach Berlin. 1848 Unblulige NeoolMion in 
Venedig. 1817 f  Graf Antoni Apponyi, der Gründer 
der bekannien Apponyischen Bibliothek zu Preßburg. 
1813 Ausruf Friedrich W ilhelm III. „A n  mein Volk", 
Verordnung zur Errichtung der Laud.vehr. 1811 *  Karl 
Gutzkom zu Berlin, deutscher Dichter uud Schriftsteller. 
1806 *  Karl Mathy, badijcher Politiker. 180 f  Marc 
Aurel, römischer Kaiser.

18. März. 1910 ? Professor Dr. Adolf Tobler, be­
kannter romanischer Philologe. 1907 's M . Berthelot, 
berühmter fiaiizöiücher Chemiker. 1906 f  M aria Prin- 
zessin von Bourbo». geb. Erzherzogin von Oesterreich- 
Este. 1905 f  Dr. I .  G. von Ehrlcr, Bischof vo» Speier. 
1902 f  Erzbifchof Czuperkowicz. Metropolit der Buko- 
wina »ud Dalmoliens. 1896 f  Oito Noquetie zu Darm- 
ftadt, bedeutender Dichter und Schriftsteller. 1890 Fürst 
Bismarck spricht ferne Entlastung aus. l876 f  Fcrdi- 
nand Freiligrath >» Karmstadt, deutscher Dichter. 1848 
Erbitterter Straßerrkamps in Berlin. 1848 Erhebung 
in Mailand gegen Oesterreich. 1793 Sieg der Oester- 
reicher über dir Franzosen bei Neeiruindeii. 1508 f  
Albert IV. der Weise, Herzog von Bayern. 1227 f  
Papst Honorius III. krönte Kaiser Friedrich II.

Thor», 16. März 1912.
 ̂ — (B e s i ch t i g ii ii g s r e i s e n.) Herr Kom­
mandierender General v. Mackeuseu wird sich zu 
Zwecken der Besichtigung von Truppenteile» am 
26. März nach Stoip und vom 28.—30. März 
nach Grandenz, Thorn, Dt.-Eylau und Niesendnrg 
begeben.

— ( P e r s o n a l i e ».) Dem königl. Vanrat Arnd 
In Oppel» ist die einstweilige Berwallung der ne» errich- 
lcten Stelle des melioiairoiistechnischen Regieriiiigs- »»d 
Banrats sür die Provinz Westprenße» nunmehr über­
tragen worden.

Landrat v. Gehren i» Goldap ist zum Ehrenriller 
des Iohanniterordens ernannt morden.

Der Negierungsosjestor Dr. Gohike aus Allcnstein, 
bisher im Ministerium für Handel und Gewerbe, ist zum 
1. A pril d. Is .  nach Darrzig versetzt worden.

Präpararideiioorsteher Kreutz aus Danzig ist nach 
Schrvetz versetzt worden.

— (O e s s e ii i l  i ch e B e l o b i g u n g . )  Der 
Arbeiter Stefan Piasecki aus Z l o t t e r i e .  Kreis 
Thorn, hat am 26. Januar d. Is .  dem 5 jährige» 
Sohn des Eigeukäiuers Julius Nuszicki mit M ut 
und Entschlossenheit und nicht ohne eigene 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens in dem 
Drewenzfluß gerettet, was der Herr Negierungs- 
prüsident belobigend zur öffentlichen Kenntnis 
bringt.

— ( De r  A l t s t a d t ,  e o. K i r c h e n c h o r  
T h o r » )  feierte am Donnerstag Abend im 
Arlushof sein 8. Stiftungsfest. Mitglieder, Freunde 
und Angehörige hatten sich in großer Zahl eiu- 
gefimden. Nach einer Begrüßungsansprache des 
Vorsitzers, Herrn M e n z e l ,  gelangten eine Reihe 
Chor- und Einzetgesänge zum Vortrug, die 
sowohl der guten Wahl als auch der vorzüglichen 
Durchführung wegen allgemeinen wohiverbienlen 
Beifall fanden. Der Chor sang die Volkslieder 
„Matiosenlied" und „Allzu wählerisch", sowie 
„W ie's daheim war" von Wohlgcmuih. Die 
Ballade aus Peches „Spiunsiube" saug - F rl. 
Döhn mit weichem A lt, die Lieder „Das Ring- 
lein" und „Tauseudschön" sür A lt F rl. Stürve. 
F rl. Sega trug mit angenehmer Sopranstimme

Verbrechen begangen? W ar er beim über­
haupt ihres Schutzes, ihrer H ilfe  wert?

„J a , und tausendmal ja ," r ie f sie dann 
aus vollem Herzen.

S o llte  das braune Balearenkind, das so 
gläubig und fest in  feinem Vertrauen zu ihm 
beharrte, sie beschämen?

E in  Frösteln rann durch M ares warmes 
-Herz.

Dieses braune K ind  liebte er. Wenn die 
K leine auch gemeint, er wußte nichts von ihrer 
Liebe, und wenn auch M are der Gedanke be­
seligt hatte, daß ih r  eigener Verdacht unge­
rechtfertigt fei, er mußte ja  dieses holde, ent­
zückende K ind  lieb haben.

W ie glühend Simoneta an ihm hing, wie 
vertrauensvoll sie zu ihm aussah! Und sie, sie 
selbst? M are  schlug beide Hände vor ih r A n t­
litz, um die Tränen zu verbergen, die ih r heiß 
über die Wangen flössen.

Schlummerschwer neigten sich die Blumen 
im  Sonnenlicht, a ls  M are  m it müden Schrit­
ten dem Schlosse zuschritt. W ie ein grauses 
G ew irr seidener Fäden zitterten die Sonnen­
strahlen über dem blauen Meer, das wie ein 
schimmernder Königsmantel w e it ausgebrei­
tet M are  zu Füßen lag.

„Opfertaten w il l  die Liebe," flüsterte die 
junge Hofdame vor sich hin, „nichts begehren, 
sondern stille fein, ganz stille."

E in  Windstoß grollte leis. Heißer Sand 
w irbelte  auf. Schatten streiften schnell am 
Himmel dahin. Aus goldumsäumtem, dunk­
lem Gewölk blitzten auf einmal wie Schwerter 
helle Sonnenlichter, dann legte sich ein tiefer, 
dunkler Schatten über die sonnige Insel, und
fahl, träge und grau rauschte das Meer.

*  <-
->

Die stillen Sommertage, die über Rasen-

Recitativ und Arie aus „Figaros Hochzeit" und 
das Lied „Ich liebe dich" in der wunderbaren 
Vertonung von Grleg vor. Herr Stemmender 
sang zwei Tenorsolis „Zuletzt" eine eigene Kom­
position, uud das Wagnersche „Lied an den 
Abendstern", Frau Steinwender drei Volkslieder 
„Untreue", „Klein Anna Kathrein" und „Ich 
gung emal spaziere" mit eigener Gilarrede- 
gleitung. Bot >o der gesangliche Teil schon ge­
nügende Abwechselung und angenehme Unter­
haltung, so erfuhr das Programm noch eine 
weitere Ausgestaltung durch zwei nmsikalisch-thea- 
Lrakische Aufführungen, die auf einer im Spiegel­
saal improvisierten Bühne zur Durchführung ge- 
langten. Die hlmroriüische Szene „Die Perle" 
fand ihrer guten Darstellung wegen, eine andere 
für 6 Damen „Eine Theaterprobe im Mädchen- 
pensionat" durch die gelungene Im ita tio n . eines 
bayerischen „B ua" und zwei gleicher „Mädeln" 
herzlichen Beifall. Heiterkeit erregte auch ein 
Tafellied, das, von einer Vereinsdame versaht, 
den Vorstandsmitgliedern ein verdientes Lob 
spendete. Gegen 11 Uhr konnte der Tanz be­
ginnen, dem von Jung und A lt lange und un­
vermindert gehuldigt wurde. Der Verein hat 
durch sein Stiftungsfest wiederum, wie vor me« 
rügen Tagen beim Volksliederkonzert, gezeigt, daß 
er im Chorgesang auf achtungswerter Höhe steht 
uud das deutsche Lied, insonderheit das Volkslied, 
bei ihm eine gute Pflegestätte findet.

— ( D e r  T h o r n e r  e v a n g e l i s c h - k i r c h l i c h e  
B l a u k r e u z v e r e i n )  hält am Sonntag, abends 
6V, llh r, seinen monatlichen Famllienabeud ab, zu dem. 
wie immer, auch Freunde der Btaukrenzarbeit freund 
Ochst eingeladen find. Der Verein beabsichtigt, gerade 
durch Veranstaltung solcher Abende Jedermann Gele­
genheit zu bieten, sich über seine Arbeit zu orientieren. 
Da Herr Diakon Stachelhaus Bericht erstattet über die 
in dieser Woche stattgefnndenen Konferenzen in Posen 
(p ro v in M ) und Berlin (Deutschland), so bietet sich be- 
jondere Gelegenheit zur Orientierung sür Interessenten. 
Der Fanülienabsnd bringt außerdem ein ganz neues 
Deklamatorium, auf das w ir besonders aufmerksam 
machen, Gedichte und musikalische Darbietungen. Um 
es Jedermann zu ermöglichen, an den Famsiienabenden 
teilzunehmen, erhebt der Verein nur den ganz ge­
lingen Eintrittspreis von sür Erwachsene 10, Kinder 5 
Pfennig.

— ( D i e n s t j u b i l ä u m . )  Gestern konnte Herr 
Obergefangen-Ansskher Friedrich Stahnk vom hie­
sigen Gerichtsgefängnis sein vierzigjähriges Dienstjubi- 
täum begehen.

( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
gestrigen Sitzung führte Herr LandgerichtsdirekLor 
Geheimer Jüstizra t Graßmann. A ls  Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 
D r. M e lk e  und Assessor D r. Lougear. D ie Anklage 
ve rtra t Herr S taa tsanrva lt Bennecke. Unter der 
Anklage des K o n k u r s v e r g e h e n s  stand der 
Uhrmacher R udo lf Jordan aus Vriesen. Der A n ­
geklagte hatte sich, von der Konkurrenz gedrängt, 
noch einen Handel m it Gold- und Silbersachen und 
m it Fahrrädern zugelegt. A u f Veranlassung der 
Thorner Handelskammer war er seit einigen Jahren 
in  das Firmenregister eingetragen. Am  24. Oktober 
1911 wurde über sein Vermögen der Konkurs er­
öffnet. Dabei stellte sich heraus, das; die Bücher 
sehr mangelhaft geführt waren und die Jahres­
bilanzen fehlten. Die Sachverständigen Kaufm ann 
B r  i  e n - Briesen und E n  g l e r - T h o r n  sind der 
Ansicht, daß der Angeklagte trotz der E in tragung 
in  das Firmenregister nicht a ls Vollkaufm ann im  
S inne des Handelsgesetzes anzusehen sei, da der 
Jahresumsatz nur 12— 15 000 M ark betrug. A u f 
dieses Gutachten h in  glaubte der S t a a t s -  
a n w  a l t  Freisprechung beantragen zu müssen, auf 
die der G e r i c h t s h o f  erkannte. — Wegen S a c h ­
b e s c h ä d i g u n g ,  v e r s u c h t e r  E r p r e s s u n g  
und B e l e i d i g u n g  hatte sich der Flößer M a r t in  
ZelachowsA aus Thorn zu verantworten. Der A n ­
geklagte ist seit mehreren Jahren von seiner F rau 
geschieden, da er ein Trunkenbold ist und sie öfter 
mißhandelte. Trotzdem erbat er ab und zu nocb 
später -iner früheren F rau  Unterstützungen,
die ihn: - t .  < gewährt wurden. I n  der Nacht vom 
30. zum 31. Oktober 1911 erschien er in  angetrun­
kenem Zustande auf dem Hofe der F rau, lärm te 
und zerschlug eine Fensterscheibe. Erst als F rau 
Zelachowski ihre in  demselben Hause wohnende 
Schwester zu H ilfe  rie f, verschwand die Angeklagte

I n  der nächsten Nacht erschien er wieder und drohte, 
alle Fensterscheiben entzwei zu schlagen, fa lls  die 
F ra u  ihm  nicht Geld gebe. D iesm al mußte die 
geänstigfte F rau  die H ilfe  ihres Bruders in  A n ­
spruch nehmen. E in ige Tage darauf begegnete der 
Angeklagte seiner früheren F rau  auf der Straße, 
wobei er sie al« stück bezeichnete und eine Strecke 
h in te r ih r  her lie f. Der Angeklagte entschuldigt sich 
m it sinnloser Trunkenheit. Der Gerichtshof ist 
jedoch der Überzeugung, daß nach dem ganzen V er­
halten der Angeklagte immer noch zurechnungs­
fähig gewesen ist, uno v e ru rte ilt ihn  dem Antrage 
des S taa tsanw a lts  gemäß zu 1 M on a t Gefängnis. 
Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde das 
Dienstmädchen Hedwig Dziarnecki, um sich wegen 
D i e b s t a h l s  i m  R ü c k f a l l e  zu verantworten. 
S ie  hatte ihrem Dienstherrn, dem Besitzer Oskar 
Heilemann aus Abbau Hermannsdorf bei Eulmsee, 
verschiedene Gegenstände entwendet, die zumteil in  
ihrem Kasten gefunden wurden, nämlich ein P aa r 
Strüm pfe, ein Taschentuch und eine Bürste. Ferner 
soll sie fün f E ie r gestohlen und einer F rau  Czai- 
kowski gegeben haben. S ie  steht auch im  Verdacht, 
10 M ark  gestohlen zu haben, die He ilem ann. in  
seinem Schrank aufbewahrte; doch stand dies nicht 
zur Anklage. D ie Angeklagte gab nur zu, die 
S trüm pfe genommen zu haben, die sie fü r w ertlos 
gehalten hatte. Das Taschentuch hatte ih r  F rau  
Heilemann fü r einen Gang zum A rzt geborgt. D ie 
E ier hat sie zwar genommen, sich aber von F rau  
Ezaikowski kochen lassen, da sie bei ih re r Herrschaft 
nicht satt zu essen bekam. Nach der Bekundung des 
Zeugen Heilemann h ie lt der Gerichtshof die Ange­
klagte sür überführt. B e i der EeringfügigkeiL der 
gestohlenen Sachen wurde nicht über das Mindest- 
nraß von Z M onaten Gefängnis hinausgegangen. 
Außerdem wurde auf die S tra fe  die ganze Unter­
suchungshaft von 7 Wochen angerechnet. — Wegen 
S i t t l i c h k e i t v e r b r e c h e n  hatte sich der aus 
der Untersuchungshaft vorgeführte Tischlergeselle 
Franz W isn iew ski aus Eulmsee zu verantworten 
D ie Anklage legt ihm  zur Last, im  August und 
September vorigen Jahres m it der 8jährigen 
Schülerin K la ra  Ukunski aus Eulmsee unzüchtige 
Handlungen vorgenommen zu haben. Die V e r­
handlung, zu der Herr K re isarzt M ed iz in a lra t 
D r. W ittin g -T h o rn  als Sachverständiger geladen 
war, wurde unter Ausschluß der Öffentlichkeit ge­
füh rt und endete m it der B eurte ilung des Ange­
klagten zu 1 Ja h r Gefängnis.

* .  Aus -em Landkreise Thorn, 14. M ärz. 
(Die freiwillige Feuerwehr Dt. Nogau) hat von der Ver­
sicherungsgesellschaft „Colonia"-Cölu sür ihr wackeres 
Verhallen bei dem letzten Brande auf dem Pfarrgnte 
Gronowo eine Prämie von 30 Mk. erhallen.

Aus Russisch-Polen, 14. März. ( Im  113. 
Lebensjahre) starb in W a r s c h a u  ein gewisser 
Philja. Aus den Ehen niit zwei Frauen waren 
16 Kinder hervorgegangen. Um den Greis 
schaarten sich nicht weniger als 76 Enkelkinder. 
Philja war der letzte, der noch Napoleon I.  in 
Rußland gesehen hatte. Der Hochbetagte war noch 
rüstig und geistig rege. B is in die letzte Zeit 
spielte er noch täglich Domino.

Zuviel Licht.
Weit zurück liegen jene Zeiten, in denen die 

Petroleumlampe als ein großer Fortschritt gegen­
über den bis dahin verwendeten Lichtquellen be­
grüßt wurde und durch ihr helleres Licht das 
dunkle, aber ruhige der Öllampe ablöste. Auch das 
einfache Gaslicht g ilt heute bereits in vielen 
Häusern als veraltet, die Helligkeit der einfachen 
Gasflamme genügte nicht mehr dem Streben nach 
Verbesserung, der Glühftrumpf wurde erfunden, und 
an allen öffentlichen Plätzen, soweit sie nicht elek­
trisch beleuchtet weden, strahlt mit Beginn der 
Dunkelheit das Gasglühlicht. Daß derartige Ände­
rungen und Fortschritte in der künstlichen Be­
leuchtung für unsere Augen nicht gleichgutig sein 
können, wird jeder begreifen, der vergleichsweise 
eine Öllampe und ein Gasglühlicht nebeneinander 
brennen läßt, ohne daß man ohne weiteres berech­
tig t wäre. die gegenwärtigen, so wesentlich helleren 
Lichtquellen als schädlich für das Sehorgan zu be­
zeichnen. Aber die Möglichkeit der Schädigung, un­
serer Augen ist allerdings bei ihnen um orekes 
größer, als sie in der milden Beleuchtung der alten 
Lllampe war. Zweifellos ist eine ungenügende Be­
leuchtung ein großer Nachteil für das Auge, sowohl 
Kurzsichtigkeit, als auch andere ernste Krankheiten 
können daraus sich ergeben; aber das eine zu

schloß und Geistertal dahingegangen, umspan­
nen alles ringsum  m it goldenem Glanz. N ie­
mand konnte sich ihrem Zauber entziehen. 
N ur die mürrische G rä fin  Taten und der 
Kammerherr von Bunken beobachteten m ir 
sauersüßen M ienen den zwanglosen Verkehr 
des prinzlichen Paares m it ihrem Gefolge 
und den ab und zu aus Palma kommenden 
Gästen.

D ie G rä fin  Taten, deren einzige Lebens­
aufgabe es war, darüber zu wachen, daß das 
Hofzersmoniell nicht verletzt wurde, rang 
mehr a ls  e inm al die Hände, wenn sie sah, wie 
unglaublich fre i sich die Prinzessin bewegte, 
wie gut Freund sie m it dem Nichtsnutz, dem 
Langenau schien, und w ie  sie den gräßlichen 
Verwalter auszeichnete, dem immer ein spöt­
tisches Lächeln aus den Lippen schwebte, wenn 
er der Taten begegnete. Das junge Hosfräu- 
le in  nun gar war ih r erst recht ein Dorn im 
Auge, besonders, nachdem alle Versuche, M are 
von Lübben bei dem Prinzen anzuschwärzen, 
ih r mißlungen waren. Gleich nach der A n ­
kunft des Prinzen hatte die G rä fin  Taten 
versucht, ihm das Ungeheuerliche in  dem Be­
nehmen der Prinzessin und ihrer Hofdame klar 
zu machen und ihm bei dieser Gelegenheit 
gleich beizubringen, daß sie ja gewissermaßen 
verantwortlich dafür sei.

Der P rinz  hatte sie, ohne ein W ort zu er­
widern, ruh ig ausreden lassen, die L ider halb 
über die dunklen Augen gelegt, und a ls sie 
dann endlich tie f aufatmend, m it hochrotem 
Gesicht geendigt und dringend H ilfe  von ihm 
gefordert, da hatte er sarkastisch erw idert:

„Ja , beste Exzellenz, die ungeheuerlichen 
Sachen, die S ie m ir da erzählen, selbst wenn 
sie in  Ih re n  Augen auch nur so ungeheuerlich

erscheinen, zeigen eben am besten, daß Sie 
Ih re r  Stellung nicht gewachsen sind."

D ie A n tw o rt der G rä fin  hätte nun lauten 
müssen, daß sie um ih re  Entlassung bitte, aber 
sie dachte klugerweise daran, daß sie es nie 
wieder so bequem in  ihrem Leben haben 
könnte, und sie kniff die schmalen Lippen fest 
zusammen und kiirte  demütig und verschüch­
te rt b is auf die Erde.

S ie bemerkte wohl das sarkastische Lächeln, 
das um die M undw inkel des Prinzen zuckte, 
aber sie wollte es nicht sehen. E in  mächtiger 
Schreck fuhr ih r aber durch die Glieder, a ls  
der P rinz  hochmütig fo rtfuh r:

„Ich  wünsche nicht, G rä fin  Taken. daß die 
F re ihe it meiner Gemahlin, solange w ir  hier 
auf dem Rosenschlosse weilen, im  geringsten 
beschränkt w ird . Im  übrigen werde ich Sie 
dem Herzog gegenüber von der Verantwortlich-; 
keit fü r alles, was hier geschieht, freimachen. 
S ie dürfen also ganz ruhig sein."

Eine HaKdbewegung hatte sie verab­
schiedet.

S ie  war noch einmal bis zur Erde in  die 
Kn ie  gesunken und dann w ar sie, tiefen G ro ll 
'im Herzen, in  ihre Gemächer geeilt, um so­
gleich den Kammerherrn zu sich zu beordern 
und ihm ih r übervolles Herz auszuschütten.

Allerhöchste Ungnade, das war das schwerste, 
was sie treffen kmmte.

Der Kammerherr aber hatte sich heimlich 
vergnüglich die Hände gerieben, daß er dieses 
mal nicht die Kastanien aus dem Feuer zu 
holen brauchte, und er hatte seine a lte  Freun­
din, so gut es ging, m it nichtssagenden Worten 
getröstet, bis bei einer P a rtie  Tarock die Grä­
fin , die immer totsicher verlor, wieder zu sich 
kam.

j (Fortsetzung folgt.)



, -  mgeschütz
Lem Auge, das Gehen am gr-ellbeleuchteten Meeres- 
strand oder über glänzende weiße Schneefelder ver­
ursacht; w ir  wissen es von den Schmieden, Glas­
bläsern und Eisenarbeitern, welche durch dunkle 
Gläser ihre Augen schützen müssen, wenn sie vor den 
weißglühenden Feuern an ihren Arbeitsstätten tätig 
sind. Weniger im häuslichen Leben als bei festlichen 
Gelegenheiten und in  großen Verkaufsläden be­
ginnt heute ein derartiger Überfluß von Licht Ver 
Wendung zu finden, daß man nach dem E in tr it t  
einige Zeit Mühe hat, sich an diese starke Be­
leuchtung zu gewöhnen. Mehrfach haben die Augen­
ärzte schon vor diesem Mißbrauch gewarnt, indem 
sie hervorhoben, daß übergroße Helligkeit mehr 
Augenkrankheiten erzeugt als eine zu geringe Be­
leuchtung und daß auch Kurzsichtigkeit ebenso in zu 
Hellem als in  zu dunklem Raum entstehe; aber das 
Publikum sollte sich dieser Schäden endlich ebenfalls 
bewußt werden und sollte wissen, daß jede blen­
dende Lichtfülle einen Reiz für das Auge bedeutet, 
dem eine Schwächung folgt. Wenn ein solcher 
Schaden einmal zugefügt w ird, so gleicht er sich in  
einiger Zeit wieder vollkommen aus, wenn er aber 
häufig und in kurzen Zwischenräumen folgt und der 
neue schädliche Reiz noch die letzten Spuren des vor­
hergegangenen tr if f t ,  wie es bei Verkäufern, 
Kellnern und Dienern in  derartig beleuchteten 
Räumen der Fa ll ist, so kann die vorübergehende 
Schädigung allmählich zu einer ernsten, bleibenden 
werden, welche sich außer an den Augen auch in  
lästigen Kopfschmerzen äußert. W ir sollen gewiß 
dafür sorgen, daß w ir  bei Beginn der Dunkelheit 
oder bei ungenügender Tagesbeleuchtung eine ge­
nügend helle uno ruhige Lichtquelle in  unsern 
Räumen haben; die Beleuchtung darf jedoch nie­
mals eine solche Helligkeit erreichen, daß w ir nach 
Betreten des beleuchteten Raumes erst einiger Zeit 
bedürfen, um uns an dieselbe zu gewöhnen. V.

Thorner Ztadtthectter.
„D ie  moderne E va" und „D ie  D o lla rp rin - 

zessin" : Gastspiel von F lora Hegner.
I n  dieser Woche ist die gefeierte Flora 

Hegner, die im vorigen Jahre von unserem S tadt­
theater, das sie gehegt und gepflegt, ausgeflogen 
zu größeren Höhen, wieder einmal zurückgekehrt 
zu einem zweimaligen Gastspiel, am Mittwoch als 
„C am ille " in der „M odernen Eva" und am 
Donnerstag als „D aisy" in der „Dollarprinzessin". 
Z u  bedauern war, daß sie in zwei so gleich­
artigen Rollen ausgetreten, da der Erfolg des 
Gastspiels, so groß und unbestritten er war, noch 
stärker gewesen wäre, wenn statt der ersteren 
Operette Lortzings „Waffenschmied" —  wie auch 
geplant gewesen sein so!! —  gewählt worden 
wäre, in dem sie ihren größten Trium ph gestiert 
hat. Es ist nicht leicht zu sagen, was F lora 
Hegener über andere ihres Faches erhebt. Auch 
andere Operetten- und Opern-Soubretten dürfen 
sich rühmen, daß ihnen Feen und Musen m it 
verschwenderischer Hand ihre Gaben der Schön­
heit, der Anm ut des Wesens, der Grazie der 
Bewegung, des W ohllauts der Stimme in Ge­
sang und Sprache in die Wiege gelegt. Was 
F lora  Hegener —  die selbst ihr Name ziert —- 
auszeichnet, ist wohl, daß ihr ganzes Auftreten 
das Gefühl gibt, daß hier nicht eine Berufsschau­
spielerin uni den ihr notwendigen B e ifa ll ringt, 
sondern ein junges Mädchen der guten Gesellschaft 
in  übermütiger Laune sich das Vergnügen macht, 
auch einmal als Operettendioa, m it den freien 
Gewohnheiten einer solchen, zu erscheinen - -  
wozu die höchste Eleganz ihrer Toiletten nicht 
wenig beiträgt. Dieser geheime Charm ihres 
Spiels ist der Schlüssel ihrer Anziehungskraft und 
ihres beispiellosen Erfolges, wenn auch nicht zu 
verkennen ist, daß die Gabe, die ihr Verwandter, 
der Komponist Leo F a ll zu den Geschenken der 
Feen gefügt, seine Protektion, viel dazu getan 
hat, die Dornen der Laufbahn in Rosen zu wan­
deln. Und F lora Hegner ist in Dresden noch 
sicherer, feiner und mondamer geworden, das 
zeigte ihr Spie! in dem Duett „W ir  tanzen 
Ringelreihen", dem sie einen noch künstlerischen 
Schliff gab, als früher. Es versteht sich, daß sie 
—  und neben ih r noch Fräulein HüLter —  mit 
kostbaren Blumenspenden bedacht wurde. Nun 
verläßt F lo ra  Hegner auch Dresden, um an ein 
englisches Theater in Newyork zu gehen und —- 
vielleicht als wirkliche Dollarprinzessin zurück­
zukehren. c/'

Thorner Lokalplauderei.
Wie der Vergarbeiterftreik ün Ruhrrevier ver­

laufen w ird, ist noch ungewiß. V ie l Geld ist in  
den Streikkassen nicht, auch der Umstand, daß der 
Streik nur ein Teilstreik geblieben, macht die Aus­
sichten auf Erfolg nicht groß. Es darf als fest­
stehend angesehen werden, daß die Zechenverwaltun­
gen fü r die nächste Ze it eine Lohnerhöhung bewil­
ligen wollten. Darauf bauend, haben die freien 
ssozialdernokvaLdschenj Gewerkschaften den Streik er­
öffnet, um wieder einmal die Macht ihrer Orga­
nisation zu erproben. Die Führer sagten sich, die 
Nachgiebigkeit der Zechenverwaltungen w ird in  
diesem Falle leicht zu erringen sein. und dann 
können w ir  triumphierend ausrufen: Seht ihr, 
Bergleute, die freien Gewerkschaften sin-os, die 
etwas erreichen! Jetzt kann es aber auch anders 
kommen. I n  verschiedenen Städten Ost- und West- 
preußens übt man gegenüber dem Bergarbeiter- 
streik die Vorsicht, den Gasverbrauch der städtischen 
Gasanstalten einzuschränken, um an Kohlen zu 
sparen, für den Fall, daß der S tre ff nach Ober­
schlesien übergreifen sollte. Diese Möglichkeit ver­
ringert sich m it dem Abflauen des Streiks im  Ruhr- 
revier. Erfolglos geblieben ist bei uns der Streik 
aus den Schichauwerften in  Danzig und Elbing. 
Nach achttägigem Ausstand haben die Werftarbeiter 
die Arbeit ZU den alten Bedingungen wieder auf­
genommen.

I n  dieser Woche sind auch die Agitatoren des 
liberalen Bauernoundes wieder in  der Umgegend, 
in  Graudenz, Schönsee und Strasburg. aufgetaucht, 
um den K e il zwischen Großgrundbesitz und K le in ­
besitz tiefer zu treiben. Wenn das Spiel ehrlich 
wäre, so könnte rnan ihm m it ziemlicher Ruhe zu­
sehen. Die Landwirte könnten, auch wenn Groß- 
uNd Kleinbesitz getrennt marschieren, ihre Interessen 
nicht so gut, aber doch leidlich wahren, wenn sie 
nur vereint schlagen würden. D am it aber hapert's. 
D ie  vom Hansabund, dem Feind der Landwirtschaft.

bezahlten Agitatoren verfolgen 
den Kleinbesitz gegen den

Großbesitz dermaßen zu verhetzen, daß an ein ver­
eintes Schlagen leider nicht mehr zu denken, ist. Es 
muß doch schon in  hohem Grade mißtrauisch machen, 
daß diese Leute gegen Bezahlung agitieren. 
Solche Leute, die roden müssen, wie andere ihnen 
vorschreiben, wählt man doch nicht zu Führern, auch 
wenn sie nicht vom Feinde bezahlt werden. Wie 
anders' stehen die Führer des Bundes der Land­
w irte  da, die aus ehrlicher Überzeugung, um ihren 
Berufsgenossen zu helfen, in  die Bresche getreten 
sind, als begeisterte Vorkämpfer einer guten Sache! 
Solchen Männern, wie Hahn, Rösicke. von Wangen- 
heim und von Oldenburg, kann man vertrauen, 
nimmermehr bezahlten M ietlingen. Wenn aber gar. 
wie in  Strasburg bewiesen, die Landwirte selbst 
m it 1000 Mark bestochen werden, so ist das faules 
Spiel Mißtrauisch muß es ferner machen, daß die 
Agitatoren, wie Herr Amtsrichter Heideuhain in  
ferner Rede, die einen Liefen Eindruck machte, es 
ausdrückte, den Bauern „Sand in  die Augen 
streuen", d. h m it Lügen operieren. Die Links­
parteien, als Schutztruppe des Großkapitals, wollten 
bei^ ser Finanzrefor-m 40 M illionen auf die 
Schultern der W itwen und Waisen legen, die nach 
dem Tode des Ernährers oft genug in  bedrängter 
Lage sind; die Konservativen legten die 40 M i l ­
lionen aber auf die starken Schultern der Börse, 
durch die Talonsteuer. Und da reden diese Agita­
toren den Kleinbesitzern vor. die Konservativen 
hätten diese Steuer auf die Schultern der Schwachen 
gelegt?! Von Moritz, der nur nachspricht, was die 
liberalen B lä tter ihm vorsprechen, kann das nicht 
weiter verwundern. Bei Dr. Böhme aber. der selbst 
dabei gewesen, kann man nur annehmen, daß er 
ein falsches Spiel treibt, zumal er seinen Hörern 
auch noch weismachen wollte, die Erbschaft der 
Waisen würde erst Lei einem Nachlaß von 100 060 
Mark besteuert ! ! Eine weitere Lüge, m it der 
die Agitatoren wie die gesamte linksliberale Presse 
operiert, ist, daß der Bund der Landwirte ein Bund 
von Großgrundbesitzern fei, während er in  Wahrheit 
ein Bauernbund von über 200 000 Kleinbesitzern ist. 
der nur von den Großgrundbesitzern geführt wird, 
w eil die Kleinbesitzer, die m it ihrer Wirtschaft 
genug zu tun haben, sich um P o litik  nicht so küm­
mern rönnen, wie es von einem Führer, den 
schlauen Gegnern gegenüber, verlangt werden muß. 
And daß der VauernLund der Landwirte gilt ge­
führt worden ist, beweist das Blühen der Landwirt­
schaft. Daher auch die Tränen des Hansabundes 
und sein Haß gegen die Führer, die er totmachen 
möchte in  der Hoffnung, dann m it den K le in­
besitzern leichtes Spiel zu haben. Deshalb schickt, er 
eben die dafür bezahlten Agitatoren in  die Provinz 
und besticht m it Geld einzelne Kleinbesitzer, um 
gegen die Führer zu hetzen. Natürlich schlau, unter 
der Maske des Vauernfreundes und Patrioten. 
Daß auch Moritz eine Maske trägt, ist nachgewiesen. 
I n  Eulmsee hetzte er, nach sozialdenwkratischer 
Manier, gegen dre Hshenzollern, wegen der Z iv i l ­
liste; in  Strasburg behauptete er. er wirke im 
Interesse der Hohenzollern. Und im Wahlkampf 
sprach er in  der Stadt ganz anders, als auf dem 
Lande. Auf diesen VorwMs der Doppelzüngigkeit, 
den ihm Herr Gutsinspeitor Feyerabend in  S iras­
burg machte, hat Herr Moritz nicht ein W ort zu

Gericht auskragen. Ob m it Erfolg, w ird sich zeigen; 
Herr Feyerabend behauptet, Zeugen dafür zu 
haben. W ir können den Landwirten nur raten, 
die Augen offen zu haben und sich nicht von be­
zahlten und bestochenen Leuten wieder in  den 
Caprivisumpf führen Au Lassen, aus dem die großen 
Führer des Bauernbundes der Landwirte sie glück­
lich herausgeführt haben.

Auf dem Turntage des Kreises I  sNordosten) 
der deutschen Turnerschaft. der am Sonntag in 
Allenstein stattfand, ist als Nachfolger des verstor­
benen Professors Voethke-Thorn 'Herr Professor 
Peters-Königsberg, der bisherige Kreisspielwart, 
zum Kreisvorsitzer gewählt worden. Der Geschäfts 
bericht gedenkt in  ehrenden Worten der Verdi-nste 
des langjährigen Vorsitzers. Ursprünglich war in 
Aussicht genommen, Professor VoetÄe auf dein 
KreisLurntage für seine 50jährige Tätigkeit als 
Führer der Turnerschaft im  Osten ein Ehren 
geschenk zu überreichen. Nun soll dem ..Turnvater" 
Voerhke auf einem öffentlichen Platz in  Thorn ein 
GedenFstein in  Form eines Obelisken m it Bronze- 
medaillonLildnis errichtet werden. Die Voethke- 
Stiftung, die sich auf 4400 Mark Leläuft. geht in  
die Verwaltung des Turnkreises über. Die S tiftung 
ist zur Unterstützung bedürftiger Turnvereine be­
stimmt.

Unser Stadtparlament genehmigte in  seiner 
Sitzung am vergangenen Mittwoch das neue OrLs- 
statut über die Straßenreinigung. welches das 
Schlußstück über die Reform des Straßenreinigung^- 
wesens bildet. Nachdem die Straßenreinigung in 
den eigenen Betrieb der Stadtverwaltung über­

legen und der Betrieb selbst durch Anschaffung 
von Kehrmaschinen und verschließbaren Gemüll- 
wagen verbessert, außerdem aber die Straßen 
reinigung auch auf die Vorstädte ausgedehnt wor­
den, ist nun eine Änderung der Bestimmungen über 
die Aufbringung der Straßenreinigungskosten in 
dem Sinne erfolgt, daß bei langgestreckten Grund 
stücken die Gebühr nach der Straßenfrontlänge be­
rechnet w ird, wenn sich dabei ein höherer Betrag 
ergibt, als nach der Zugrundelegung der Gebäude- 
steuer. Es kommen dadurch 5000 Mark mehr ein, 
welcher Mehrertrag bereits in  den neuen E tat ein­
gestellt ist. Im  übrigen werden für das Etatsjahr 
1912 von den Gebäuden in  Straßen, die täglich ge­
rein igt werden, 12 Prozent Zuschlag zur Gebäude- 
steuer und von den Gebäuden in  Straßen, die nicht 
täglich gereinigt werden, 8 Prozent erhoben. Für 
die provisorische Unterbringung von sechs Klassen 
der Mädchen-Mittelschule mußten die Stadt­
verordneten den Betrag von 22 500 Mark zur Her­
stellung einer Schulbaracke bewilligen. Eine Aus­
gabe, die man gern vermieden gesehen hätte. Aber 
es blieb nichts anderes übrig, als die Summe zu 
bewilligen, da die Benutzung des Fortbildungsschul- 
gebäudes. wo die Klassen solange untergebracht 
waren, nicht weiter angängig ist. Zur gründlichen 
Beseitigung der Schulkalamität ist bekanntlich der 
große Schulbau auf der Culmer Vorstadt geplant. 
Die Schulbaracke w ird indes dreite ilig in  der Weise 
gebaut, daß sie sich später auch für andere.Zwecke 
m it Leichtigkeit verwenden Läßt. Weiter bewilligten 
die Stadtverordneten die M itte l zum Bau einer 
großen Bedürfnisanstalt auf dem neu städtische" 
Markte in  Höhe von 7200 Mark. M it  dieser Vor­
läge ist den dringenden Wünschen entrprochon. dre 
aus den Kreisen der Bürgerschaft an den M agister 
herangetreten sind Die Anlage ist unterirdisch pr^ - 
jekttert m it gesonderten Eingängen für «nauei' und 
Männer, und die Anstalt kann terls nnentg.ltlM , 
te ils  gegen geringe Gebühr bemrtzt werden. Lne  ̂
alte Bedtirfnisanstalt w ird abgebrochen. Zu eurer

tragte, für die M a le r-^und  Tischlerarbeiten den  ̂ ^  ^
Zuschlag nicht an die MirAestforderüden zu ver­
geben. wogegen sich aus der Versammlung aber 
Widerspruch erhob, weil man die Ablehnung dieser 
LeÜien Gebote nicht fü r m otiviert genug erachtete. 
Vom Magistrat wurde zugleich der Standpunkt ver­
treten, daH die Vergebung der laufenden Kämmerei- 
arbeiten eigentlich allem Sache des Magistrats seil! 
müsse, weil es hauptsächlich untunlich sei. über ein­
zelne Firmen vor der breitesten Öffentlichkeit zu 
debattieren. Mehrere Stadtverordnete erklärten 
aber entschieden, daß die SLadtverorÄneLenversamin- 
lung sich das bisher geübte Recht, bei der Ver­
gebung der Kämmereiarbeiten mitzuwirken, nicht 
nehmen lassen könne, weil man sonst den hiesigen 
Gewerberreibenden auch den Weg der Beschwerde 
an die Stadtverordnetenversammlung verschließen 
würde, und man bezeichnete es überhaupt für nötig, 
daß bestimmte Regeln und Grundsätze für die Ver­
gebung der städtischen Arbeiten aufgestellt würden. 
Da der MagistratMirigenL die Aufstellung solcher 
allgemeinen Grundsätze zusagte, so entfällt wohl die 
Befürchtung, daß sich Auseinandersetzungen über 
einzelne Firmen zu oft wiederholen könnten. Man 
kann auch nicht sagen, daß solche Auseinander­
setzungen allzu häufig in  der Stadtverordneten­
versammlung vorgekommen sind. Die Debatte am 
Mittwoch schloß damit, daß die ganze Vorlage an 
die Vaudeputation zurückverwiesen wurde. Eine 
zweite Debatte entstand bei der Vorlage über die 
Verlegung der städtischen Sparkasse. Schon lange 
hat sich das Bedürfnis fühlbar gemacht, die Spar­
kasse von den übriZsn städtischen Kaffenräumen zu 
trennen, und auch über das städtische PolizeiLursau 
besteht die übereinstimmende Meinung, daß das­
selbe bei dem starken Verkehr, den es hat. im  oberen 
Geschoß des Rathauses ungünstig untergebracht ist. 
Sehr schwer ist es aber, für die beiden Bureaus 
anderweit eine befriedigende Lösung der Lokalfrage 
zu finden. Der Magistrat macht nun den Vorschlag, 
die Sparkasse in  die fünf Verkaufsgewölbe an der 
nordöstlichen Ecke des Rathauses zu legen, die dafür 
umgeoaut werden müssen; und der Ausschuß hat 
diesem Vorschlage zugestimmt. I n  der Stadt-

nicht lieber das Amtszimmer des SLadtrats Kelch, 
die Kastellanwohmlng oder das Standesamts- 
zimmer, den früheren Schöffensaal. für die Spar­
kasse und das PolizeiLureau nehme. Speziell der 
frühere Schöffensaal wurde als ein ideales Kassen- 
lokal bezeichnet. Vom Magistratstisch erklärte man 
demgegenüber, daß die Lola!frage in eingehendster 
Weife geprüft sei, wobei man alle noch irgendwie 
verfügbaren Räume des Rathauses inbeiracht ge­
zogen habe; es gebe aber nur die vom Magistrat 
vorgeschlagene Losung der Lokalfrage, denn auch die 
Kastellamvohnung und das Standesamtszimmer 
feien nicht geeignet, und das Amtszimmer des 
SLadtrats Kelch könne nicht hergegeben werden. 
Gleichwohl beschloß die Stadtverordnetenversamm­
lung. die Sache zu vertagen und sie zur nochmaligen 
Prüfung an die Vau'deputation zurückzugeben. Der 
frühere Schöffenfaal befindet sich gleichfalls in  der 
nordöstlichen Eae des Rathauses; er liegt im

erwidern gewußt! ! " D r. Böhme, dem der Vorwarf ersten Geschoß und hat nach jeder Front drei Fenster, 
gemacht wurde, Moritz dazu geraten zu haben, w ill ^  ^   ̂ ^
doch Wenigstens, wie er verkündete, die Sache vor

Bei diesem Umfang des Raumes sollte man meinen, 
daß er für die Sparkasse auf absehbare Zeit wohl 
ausreichen könnte. Zum Schluß beschäftigte sich die 
Stadtverordnetenversammlung in  geheimer Sitzung 
m it der Angelegenheit der W ahl des neuen besol­
deten SLadtrats. Die Stadtverordneten haben eine 
große Auswahl von Bewerbern, da nicht weniger 
als 117 Bewerbungen um die erledigte Stadtrats- 
stelle emgegang-sn sind. Es g ilt nun. den rechten 
M ann herauszufinVen, denn der Umfang der Ge­
schäfte ist beim Magistrat in  den letzten Jahren 
so gewachsen, daß w ir eine tüchtige und gewandte 
Arbeitskraft fü r die besoldete Stadtratsstelle 
brauchen.

Fast in  jeder Woche bietet die Wintersaison bei 
uns eine Fülle von künstlerischen und geselligen 
Veransialtungen. Das Stadttheater übte in  der 
abgelaufenen Woche durch zwei Gastspiele verstärkte 
Anziehungskraft aus. Äm Montag tra t dort die 
Berliner Tänzerin Gndrun Hild-ebrandt auf, eine 
jugendlich^ Künstlerin, der Schönheit und Anmut 
schnell zu' einem bedeutenden Rufe verholfeu haben. 
Sie fand auch Lei unserem Thorner Publikum eine 
beifällige Aufnahme, nur reichen ihre Tanz- 
nunnnern auch in  Verbindung m it den humo­
ristischen Vortragen ihres Bruders kaum aus. um die 
Unterhaltung des Abends ganz zu decken. Am 
Mittwoch und Donnerstag konnten die Thorner 
Theaterfreunde die frühere beliebte Operettendioa 
unseres SLadttbeaters, Fräulein F lora Hegner. als 
Gast unserer Bühne wieder begrüßen. Der Stern 
unseres städtischen Musentempels hat einen so glän­
zenden Aufstieg genommen, daß Fräulein Hegner 
demnächst die Stätte ihrer künstlerischen Triumphe 
von Dresden und B e rlin  nach Newyork. d M  ge­
lobten Lande des Dollars, verlegen kann. Unsere 
Theaterfreunde waren erfreut, daß Fräulein Gegner 
Thorn nicht vergessen hat. und bereiteten rhr an 
beiden Abenden die lebhaftesten Beffallskund- 
gsbungen. Der Thorner Kunstverein beschloß me 
Reihe seiner dieswinterlichen Vortrage am M it t ­
woch m it einem Vortrage des Direktors am könig­
lichen Kunstgewerbemuseum in Berlin. Dr. '»ep , 
über den Kampf um den nationalen Geschmack 
sind sehr gediegene Verträge E s e iu  der
Verein in  diesem W inter geboten ba t.u n d s  
den Veranstaltungen des Vererns auch ^  dw ^olge 
das voll- Interesse des Publikums g e ^

Es war die gelungene Ausführung einer guten 
-Ldee Nicht oft gehen Konzertbesucher m it so reichen 
Eindrücken nachlMise, wie die BeWcyer dieses Kon­
certs sie empfingen. Alle Zuhörer werden Herrn 
8raanist S^eiirwender für den schönen Abend Dank 
oifsen Bei der Vereinspropaganda muh man auch 

erfinderisch sein, sagte sich der Verein „Frauen- 
wohl", und veranstaltete am vorigen Sonntag einen 
Vortragsabend in  Form eines 5 Uhr-Tees. Und 
ein voller Erfolg lohnte die Anstrengungen des Ver­
eins, der in  Fräulein Staemmler eine neue rührige 
Vorsitzerin gewonnen hat.

Eine recht unerfreuliche Erscheinung ist in  dieser 
Woche beim Rechnungsabschluß des Singverein- 
ksnzerts hervorgetreten: ein Fehlbetrag von
660 Mark! Das ist ein Zeichen, daß etwas im 
Musikleben unserer Stadt nicht in  Ordnung ist. 
M an kann nicht einwenden, daß der Grund in  der 
Veranstaltlnrg selbst zu suchen sei. Denn die letzten

waren in  ihrer vollendeten Aufführung — noch 
klingt das wundervolle Altsolo „O  Golgatha" m it 
dem herrlichen Geigensolo — Lichtpunkte in  unse­
rem Leben, und auch die Aufführung des Regurems 
von Verdi hätte einer Großstadt Ehre gemacht. 
Wenn solche Veranstaltungen, die als die höchste 
Blüte des Musiklebens betrachtet werden müssen, 
m it einem so großen Fehlbetrag abschließen, so liegt 
hier ein Notstand und eine Verkümmerung vor. die 
jeden, dem die künstlerische Bedeutung Lhsrns am 
Herzen liegt, m it Sorge und Schmerz erfüllen muß; 
der schönste Schmuck würde in  der Krone der Stadt 
fM en, wenn die großen Werke der TonAmst nicht 
mebr aufgeführt werden können. Dies Gefühl, daß 
es Ehrenpflicht der Bürgerschaft ist, solche Der- 
LnstaLtungen zu unterstützen, muß wieder geweckt 
werben. Und dazu mitzuwirken, w ird hoffentlich 
auch die ..Vereinigung der Musikfreunde" sich bereit 
finden lassen, indem sie die offizielle Unterstützung 
der Singvereinkonzerte in  ihr Programm aufnimmt.

Mannigfaltiges.
(D ie  H y p o t h e k e n n ö t  e) eines Ber­

liner Hausbesitzers wühle der A§ent Mcirgo- 
lin, der sich gegenwürüg vor der Berliner 
Strafkammer iveyen Zahlreicher Wechselfäl- 
schimqen und Belrüi'.rreien Zu vrranLwartell 
bat, gehörig für seine Zwecke auszunutzen, 
indem er dem Hausbesitzer glauben machte, 
er habe den „Bevollmächtigten des Reichs­
kanzlers" sür die Hypothek interessiert. Der- 
eibe habe sich bereit erklärt, 400 000 Mark 

zu geben. Margolin erhielt daraus 4000 
M ari Provision, ohne daß der angebliche 
„Bevollmächtigte" sich je blicken ließ.

( Be i  der  S p r e n g u n g  es «es 
F a b  r i kschornstei ns)  in der?.e„eldor- 
fersiraße in Dresden durch ein Pwmerkom- 
nmndo wurden Trümmer trotz der strengen 
Avsverrmiasmstzregeln unter die ^uscyauer- 
menge geschleudert. Ein Postbote wur^e am 
Hinterkop getroffen, eine Arbeiter ran wurde 
fast sofort getötet. Ein Vamneffter wurde 
im Gesicht erheblich verletzt, eme Rerhe ande­
rer Personen wurde leichter verletzt.

( E i n  s i n n r e i c h e s  D e n k m a l . )  In  
Schleife (Oderlausttz) befindet sich ein sinn­
reiches, einfaches Denkmal. Es besteht aus 
einer Friedenseiche, unter der ein Leidstem 
!iegl, weicher die Worte trägt: 9 . «0 .
So endele der Angriff Napoleons". Wenn 
man die Anfangsbuchstaben der Worte an­
einanderreiht, erhält man das Wort Sedan. 
Ein Weichensteller hat in wendischer Sprache 
die andere Seite des Steins mit folgender 
Inschrift versehen: „Bahn dzak !« dooyze pod 
Sedanom", anf deutsch etwa: „Danket Gott 
sür den Sieg bei Sedan". ^ >

( Der  g u t e , a b «r t e u e r e  1911 
Aus Rheinhessen wird berichtet: Wie hoch 
der 1911er bewertet wird, Zeigt die gwße 
Nachfrage, die nach ihm herrM. Es sind 
in der letzten Zeit für den vmiah gen We 
Preise erzielt worden, wie sie seit langen 
Jahren kaum bekannt sind. So verkaufte in 
Zornheim Bürgermeister Sieben seine Kres- 
^ern an 1911er Naturwein zu dem unerhor-

Der Gesamterlös betrug rund 10 009 Ma u 
Der sür den Wein angelegte Preis ist um 
Ober 100 Prozent höher als die erzielten 
Durchschnittspreise der letzten zehn <,ahre.

iD r u h t l o s e  T e l e g r a p h l e )  ist von 
der preustischen und schwedischen Eiienbahn- 
oerwaltung im Fährbetrieb Sagnitz-Trelle- 
kmi-a eingerichtet worden. Alle vier Schiffe 
lindOn'It Stationen ausgerüstet. In  Saßnitz 
bat mail als Antenneiiträger zwei freistehende 
Gittermaste von 40 Meter Höhe, in Treile- 
kora eine Schirm-Antenne mit Gitterturm 
von 40 Meter Höhe aufgestellt. Die Einrich­
tung hat bereits sehr gute Dienste geleistet.. 
Von Störungen im Gang der Fährschiffe, 
Güterzüge usw. kann die Eisenbahn beizeiten 
benachrichtet werden.

(Ke in  E n t m ü n d i g u n  g s a n t r a  g.) 
Prinzessin Louise von Belgien erklärt, das; 
weder von einem Pariser Gericht noch von 
irgend einem anderen ein Antrag, sie unter 
Kuraiel zu stellen, gemacht worden ist.

( M a r i n e n »  f ü l l e . )  Pech hat die 
e n g l i s c h e  Marine. Kaum ist das unter­
gegangene „Tauchboot .4 3" vom Meeres­
grunde gehoben, hat sie den Verlust des 
„Torpedoboots N r. 5" zu beklagen, das bei 
Portiond gestrandet ist und dabei fast völlig 
znm Wrack wurde. — An Bord des f r a n ­
z ö s i s c h e n  Kreuzers „Suffceu" wurden bei 
einer Dampfkessslrohrexplosion vier M ann der 
Besatzung schwer verletzt.

( J u w e l e n )  im Werte von 100000 
M ark wurden dem Reisenden einer B irm ing- 
hamer F irm a in einem Londoner Vororthotel 
gestohlen.

( D e n  B e r g  m a n n s t o  d) starben zehn 
Grubenarbeiter auf der Zeche Iekaterinow in 
Nowolscherkesk in Rußland.

( E n t d e c k u n g  e i n e s  
l e n l a g e r s  i n I a p a n . )  
der S tadt Hamhenng ist ein 
kohleniagec entdeckt worden, 
schüft von japanischen Kapitalisten m it ^estmn 
Kapital von 300 000 Yen beginnt im Früh- 
jahr m it der A usbeutung.

Y^i»I>»r!,. 1S. D iä r^
Kaffee stetig. U n g a g ------
Gewicht 8iw" lako lustlos. -

S t e i n  k o h -  
I n  der Nähe 
reiches Stein- 
Eine Gesell-

M bö! ruhig, verzollt 64,00. 
Sack. Petroleum amerik. spez« 

—. Wetter: Schön.



H in  m it dem heutigen Tage unter

N L L r n r n s L »  8 8 S
an das Fernsprechamt angeschlossen.

Ä l o n ä r ^ ,  Tischlermeister, 
Bau- und Möbeltischlerei, Sargmagazln 

m it Maschinenbetrieb.
Edel - M a g e n .  B it te r . 

« L V k l -  D t. K ognak. F l. 4 Mk.

^Zeugung macht wahr
Dt. Kognak - Verschnitt 3 und 2 Mark. 
Steinhäger 3 Mk. V ier Zigarren 
5, 7, 10, 15 Mk., von lO M k.an postfrei. 
Derl. S ie Weinliste. 4. ü . R. L v k rv w v r . 
B e rttn -N e u kö lln  7, Bodefiraße 27.

Stelle sucht, verlange den 
Deutschen S te llennachw eis. 

Täglich bestellbar zu 1 M . für 4 Wochen 
in M ünchen X  N r . 30.

Einen Lehrling.
Sohn achtbarer Eltern, sucht

O u s la v
Fabrik chirurgischer Instrumente,

Seglerstraße 23.__________
Küchln, Stubenmädchen, 

T U r y b  Alleinmädchen. 4 4 « , t »  
V r » ^ v « L t ,  gewerbsmäßige Stellen- 
oermittlerin, Thorn, Heiligegelststr. 7 9.

Mädchen für alles für S tadt und Land, 
Kinderfrl. auch nach Rußland. O » r i  
^ i - o n d i t ,  gewerbsmäßiger Stellenoer- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

Suche eine zuverlässige

Waschfrau.
Frau L I s «  T l l i n v i ' ,  Llndenstraße.

AnstSnd., jung. Mädchen
von sofort gesucht
______________ Katharinenstratze 7. 3.

Auswartemädchen 
oder -Frau

sucht zum 1. A pril 
Frau U .

____________ Altstädt. M arkt 8, pt.

W eil«! M A
zum 1. A pril g e s u c h t .
_______ V r .  N ^ v s « .  Llndenstraße 9.

EmpsehIex.L.,S»,L:
»svitill, gewerbsmäßige Stellenver- 
miUlerln, Thorn. Brückenstraße l?> 3.

H M l l l W M l . M W
sür herrschastl. Haushall bet sehr gutem 
Lohn i»  B o ro r t  von  B e r l in  zum 
1. A p ril g e s u c h t .  Angebote an 
Frau v r .  Zehlendors-
West, Waldemarstraße 42

Zuverlässiges Mädchen,
die selbständig kocht und in der Kranken- 
pflege bewandert ist, sucht 

Frau MeMenstr. 80,
bei l le d is u lie rg ,  r  T r., rechts.

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
besteh. F inna D 1 « « n « i ,  

B e r l in  153. Friedrlchstr 2i8.
ohne Bürgen,Geld-DMehn R'°.°nrückz"ahi..

gibt schnellstens Selbstgeber 
B e r l in ,  Schönhauser Allee 136. (RÜckp.

Vv>r> -W ß
verborgt P riva tie r an reelle Leute ohne 
Bürgen, zu 5 Proz. auf 5 Jahre, kleine 
Ratenrückzahlung. A  111 1 «  r ,
B e r l in  6 l .  Teltowerstraße 1S.

8000-9000 Mark
zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
gesucht. Angebote unter 2 5  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

18 bis MM «
zur Ablösung einer Hypothek auf meinem 

' Geschäftshaus der Innenstadt gesucht 
Meldungen unter DL. v .  6 3 0 0  an die 

Geschäftsstelle der »Presse".___________
Auf ein größeres Geschäftsgrundstück 

werden p e r l.  AprilzurL.Hypothekenstelle

u m  M a rk
g e s u c h t .  Ang. unter O .  'HV. 2 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse erb.

S u c h e  zur 1. Stelle aus eine Gast­
wirtschaft auf dem Lande

10 000 Mark.
Angebote unter I .  8 .  7  an die Ge- 

schästsstelle der „Presse«.

N o rm e n ,  H v u n tu K ,  d e n  1 7 . U ä r n ,
voll ktdölläs 6 I ld r :

: :  6 r o 8 8 v  ^ u 8 8 l v I I « « K : :  

v o n  ^ r i i d M k r 8 l l « » k o ! t o l l
Uinng. Naek Xaekü.

Zar Lohnbewegung
in der Maßschneiderei diene zur Klarstellung, daß endstehenve Firmen der Orts­
gruppe Thorn des Allgem. deutschen Arbeitgeber-Verbandes, Sitz München, mit 
diesem sich leider genötigt sehen, in dem ihnen aufgedrungenen Lohnkampi zu 
verharren, da ein Schlichtungsverfuch sich nicht ermöglichen ließ. Die Öffentlichkeit 
und unsere verehrte Kundschaft bitten wir, uns in dem Kampfe zu unterstützen 
und sich nicht durch Kundgebungen, die die Differenzen als beseitigt bezeichnen, 
irreführen zu lassen.

Aufträge auf Maßbestellungen werden nach wie vor gern entgegen ge- 
nommen und sollen sofort nach Beendigung der Lohnbewegung auf das sorg­
fältigste ausgeführt werden.

m .  v e d o w ttr .  s .  Vo liva. e .  « . vo ran . 7 rleS i. kec ltto l.
Q  I ls rc ra lr .  L .  W n g . k e im . ä r e i b l c b .  e . l l .  k iik n . M .S .  Leiser. 
L u M g  M sko w s ir i. 5 . Scdentie! u. Zantlelowsky. F ra n r Zcdm avi. 

Z t. Zsbcralr. Lkesp ftll W isn ie w riri.

Löte! N x levsL i, L M a rm o v s tr . 6.
Renoviert. —  Fernsprecher 3 2 2 .  —  R enoviert.

Meinen Saal Keile ich ;n Uereinszweckrn. Hschzeiten 
und anderen Festlichkeiten M  gesMigen Benutzung.

SilÜIIIllllll ßlicll
Inhaber:

^ L - a r r s  K t S K s L b a u S i - ,

praktisch gelernter G o l d s c h m i e d  und G r a v e u r ,
empfiehlt zu den bevorstehenden

7 "" G i n se g « « « g e n: ----  -
ginge, kkorcde». limbäntler. 
>s«. hslMtten «itHsdänger,
:: - :: :: :: gßren etc. :::: :: u ::

von den einfachsten bis zu den feinsten Ausführungen in G o ld , S ilb e r  
und D o u b l-  zu anerkannt'billigen, reell festen Preisen.

 ̂ Bei Barzahlung 4 Rabatt. —
Kunden, deren Stand m ir genügend Sicherheit bietet, gewähre 

gern Zahlungserleichterungen o h n e  Preisabschlag.
Auswärtiger Kundschaft vergüte bet einem Einkauf von 30 M ark 

an die Eisenbahnfahrt 3. Klasse bis 2 Mark, über 30 M ark ent­
sprechend mehr.

T ra u r in g e  find  von de r T e ilza h lun g  ausgeschlossen.

lm .  KiiükiM'
8  kur Sitz LiniLkris-k'reisvÜjisell- vaä ^LdllriedprüjuLx, äis NtMorvn uvä 

vbervo LiL88eu Liter ködereü bedr.i08tLltsll einsek!. ävr Lbitur'iellttznpi'ijfiigF.
LnvStST, >1, K lsus ^SSSkSNS^I'SSSV 2T,

Lieber kür ülS ollürSL LlSLLVll (Obersekunda,
destandsu Uuwr- und Oberprima), Ms LdttvrLsntsu-, Lw-

allviu ...______ M rig en - uvd rrttmrLvLVrMrmg._______n
de- krükliuFe, darunter 7 8LVLSN das ^ tb liu r iu m ,

4 0 4 4  standen -  «  a lw  rL k n r io llv  und 34 L iu M r ig v .
8 trM 8 xere§v1t68 4ü8t.Llt8v6ü8i0nrt. krv8pekty änreli Ds*. L u r k s n s t r .

Krankheitshalber beabsichtige ich meinen

Obst-».Gemüsegarten
zu verpachten. Au erfragen in der 
Geschäftsstelle oer „Presse".

Aeitere Dame
s u c h t Stelle zur Führung des Haus­
halts. wo die Frau fehlt. 2lng. u. L^. Z -. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

« SO. M IM «
4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein 
richtung, Balkon und Zubehör, m it und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder späte»- LL. V v d 'r ' I v lL ,

B rom bergerslratze 41.

1 Balkon-Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, und 1 kleine 
Wohnung von gleich zu vermieten

M o rke r, L indeustr. 46. 
Näheres I L a n r u l l » ,  Bäckermeister, 

Iunkerstraße 7._______________________

M t .  K m i u r r_________________ Hohestratze 7. l  T r.
M . Zinr. jof billig z. verm. Bäckerstr. 6, 2

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, m it sämtlichem Zube- 
hör zu vermieten.

l? o < r k ,  T h o rn -M ocke r, 
______________  Bergstraße 8.MM Uk»
!iiit!8ktrikIjsrZ!l»iki!il.Wji!il«gk!i

passend sür

leischerei, 
ackeret,

Kaufladen oder bess.
BiktuaUengeschäst,
Barbierladen

im N eubau. Brom bergerstratze, gegen­
über der BismarckjSule, billig zu ver­
mieten.
Näherer daselbst beim Wirt.
Meliienstrahe s23, pt.,

3-Zimmer-Wohnung mit schönem großem 
Vorgarten, aus Wunsch kann auch ein 
Laden eingerichtet werden, vom 1. A pril 
zu vermieten.________________________

Eine Wohnung
von 4 Zimmern m it Badeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

C u lm er Chaussee 88.

M . Z  evtl. m. Pens. z. v Manenstr. Ü, 2.

Eine Balkonwohnung
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reichl. 
Zubehör, sowie Gartenanteil, von sosort 
oder 1. 4. zu vermieten.
_____  ________C u lm er Chaussee 120

W o k n L i n g ,
4— 5 Ztmmer» geteilt, auch passend für 
unoerh. Offiziere; daselbst ein G a rte n , 
Lagerplatz und S ta ttn ng  fü r  zw ei 
Pserde zu vermieten. Z u  erfragen

B rom dergerstrake  16 a. 1 T r.

Achtung! Frauen!
Nach vielseitig persönlicher und schriftlicher Aufforderung ist eS

Herzenswunsch
hiesiger titl. Damen, daß der interessante, lehrreiche

vam vu-V o rtraZ
am

Dienstag den 19. März, abends 81- Uhr,
in Thor«, „ H v s l ! "

von Madame L/Olk» o s r n k s r ü »
Hygienikerin und Kosmetikerin,

stattfinden wird.
Thema:

W«S Sie Fkaiieil wisse» müsse»?
Pflege und Erhaltung wahrer Zrauenschönheit.

W arum  so viele nervöse, kranke Frauen und unzufriedene Ehen? 
D as frühzeitige A lte rn  der F ra u . W ie verlängern w ir  unser 
Körperm aß? Kindererziehung dem Temperament nach. M agerkeit, 
Korpulenz, B lu ta rm u t, Bleichsucht, Frauenleiden und ih r  E in fluß  
aus die Schönheit.

A m  lebenden M o d e ll gezeigt, wie man Kröpf,
^ I l t  t v v c i t v r i l  dicken H a ls, abstehende Ohren,
zu breite und rote Nasen, Runzeln, Pickel, Fa lten, gelbe Haut, 
Sommersprossen, Frauenbart, H aarausfa ll, Schuppen, W arzen, 
rauhe Hände rc. beseitigen kann. Büsteupflege, Büsteufehler. 
Jeder Schönheitsfehler w ird  besprochen.

D--7L 7 Lhamrter.BemteiluiMN A A L
sonn gegeben (hochinteressant). Welches Temperament haben 
brünette, blonde, schwarzhaarige Personen? Welche Tem pera­
mente passen in  der Ehe zusammen und welche stoßen sich ab? 
Untreue und ihre Verhütung. Unentgeltliche B eantw ortung 
schriftlicher und mündlicher Anfragen und M itte ilu n g  von 
Toiletten-Geheimnissen zur Körperpflege. —  Die Redneriu 
fü h rt eine gesund und schön machende Gymnastik vor, die zeigt, 
wie man durch diese uird durch richtiges Atm en Krankheiten vo r­
beugen, enge B rust, schiefe Achseln, X -  und O-Beine, schlechte 
H a ltung  beseitigen kann.

Der Vortrug ist neu hier. Es ist kein Reklamevor- 
trag (nicht zu vergleichen m it den bisher gehaltenen Reklame- 
vorträgen), kann unbedenklich von M u tte r  und Tochter besucht 
werden, und so wichtig, daß jede Fran und Fräulein den- 
selben besuchen muß. Glänzende Anerkennung von Presse und 
Publikum . I n  Vielen Städten mußte der Vortrag wieder­
holt werden und waren die Säle brechend voll.

empfehle mein großer Lager in passenden 
Geschenken. S ilb e rn e  U hren für Knaben 
und Mädchen von 9 Mk. an. Goldene 
D am enuh ren von 1S Mk. an m it langjährig. 
Garantie. Halskettchen m it modernen An­
hängern, U hrke tten . B ro ichen. O h rrin g e , 
A rm b ä n d e r, sowie echt goldene R inge , ge- 
stempelt, von 3 Mk. an, in unerreichter 
Auswahl.

L>O»is oosspU,
We». Sold- ii. Wem»«», Seglerkr. SS. M e M M . !

Beachten Sie, bitte, meine großen Schaufenster.

M

IM-, Will», U M
Irg-llfit f 6äsii ?o8tsll nllä s rb itts t ^.llstsIirmZs

ornaüeuirer vselipnppvnl'sdi'IIl, 0rs«Äenri.

Mlhelmstraße 7,1 Tr.
W ohnung 3 Z im m er, reichl. Zubehör 
und Zentra lheizung, vom 1. 4 . 12 
b illig  zu vermieten. Näheres daselbst 
beim P o rtie r oder X e m n n u il,  Fischer- 
straße 45, 3 Treppen. Daselbst sind

-------Pferdeställe--------
zu vermieten.___________________ '

Wohnungen
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu- 
dehör vom 1. A p ril zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedanstr. 5 » .

in der Nähe des Bayerndenkmals.

Gut » lU .A m it r  nebst M iiik t l,
auf Wunsch Burschengelaß, zu vermieten 

SLrobandstr. 12. Laden..

Kl., freuudl. Hofwohnnng
vom 1. 4. zu vermieten.

Sleobandslratze k 6.

I n  unserem Haufe GrabensLratze 34  
ist eine

Parterre-Wohnung.
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

Näheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
Portier.
«v d L  NiLer b le l 'v i ' t .  G. m. b. 

Schloßstraße 7.

Wohnungen.
S chu lfir. 15, 2. Etage. 8 Zimmer, 
M eM enstr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, aus Wunsch mit Pserdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. A pril 
1912 zu vermieten.

8opp»rt, Fischerstr. 59. 
Drei-Zimmcr-Wohiumg

m. Zub. z. 1.4. z. verm. A m ts jtra ke  4.
der K ön igsb e rg e r Fre iiustm nseum s-Lotterie» Ziehung D onnerstag  den 2 l. d. M ts?  ü 1 M k. 
11 Lose 10 M k , 3347 G ew inne, W ert 50 000 M b ., darunter 1 A u to m o b il. W ert 15 0 0 0 M K , 
Kö'nigSbecger Pserdelose ä 1 Mk., 11 Lose, auf Wunsch von beiden Lotterten sortiert, 10 M t. 
Losporto 10 Psg., jede Gewinnliste 20 Psg. extra, empfiehlt das Genera'debit 
K ön igsb e rg  i.  P r . ,  Kantstraße 2. sowie alle durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen._________Die leisten Lose

i§1 melä nur verm Mssetten und Lleicken vreisser XVaLcfttz unLvertrofisn, sondern es 
ÄeslLLklLlbi*4 s u e lr  m kervorrsZsndem Nasse. öe8vnder8 vicküg

kür bunt-, sowie Kranken- und
Kinderuvsseke, WWZsmWMWN

«Le nickt xekockt werden dsrl. Linlackeg ^Vs8cken m ksndvarmer l^auge 40^) 
Lenü^t, um 5»e eben8v rein und bskterienkrei ru msctten, v ie ßekockte veiüe 
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Nr. S5. Thor«, Sonntag den (?. M rz st)(r. 3« . Zahrg.

(Dritter Blatt.)

Nreichischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 15. März, 11 Uhr.
Die Beratung des

Etats der Zentralgenoisenschastskasse 
wird fortgesetzt. ^

Abg. F a ß b e n d e r  (Ztr.) dankt der Leitung 
der Preutzenkasse, daß sie darauf dringt, die staat 
lichen Gelder dem Mittelstand zu erhalten. Die 
Entwicklung der Neuwieder Organisation im letzten 
Jahrzehnt sei ein typisches Beispiel für die Not­
wendigkeit der Dezentralisation im Genossenschafts­
wesen. Auch bei der Preußenkasse sollte die Frage 
der Dezentralisation näher geprüft werden.  ̂

Abg. M e y e n  schei n (kons.) erwidert dem 
Wg. Dr. Lrüger auf seine gestrigen Angriffe, daß. 
wenn sich die konservative P arte i in den s tre it 
zwischen Preußenkasse und ZentraldarlehnsLasse 
hier nicht hineinmische, dies geschehe, weil beide 
Kassen erklären, allein fertig zu werden.

Präsident der Zentralgenossenschaftskasse H e i ­
l t  g e n st a d t antwortet auf die gestrigen Angriffe 
Crügers, daß die Kredite auf der Grundlage der 
Haftsumme aufgebaut werden, sei ern recht genossen­
schaftliches Vorgehen. Gewiß könnten die städtischen 
Genossenschaften hierdurch in eine gewisse Zwangs­
lage kommen. Aber das sei nicht ein Fehler des 
Prinzips, sondern ein Fehler der betreffenden Per­
sonen. Da die Zentralgenossenschaftskasse die 
Pflicht habe. allen Bedürfnissen zu entsprechen, so 
seien zurzeit Erwägungen eingeleitet, in welcher 
Weise man hier den Bedürfnissen der städtisch or­
ganisierten Genossenschaften entgegenkommen kön­
ne. Von einem Voykott der Preußenkasse gegen

mehr Lei der Preußenkasse gehabt und sei daher 
auch nicht mehr in der Lage. Schocks für die Neu­
wieder Organisation einzulösen. Die Zentral- 
qenossenschaftskasse diene nur wie eine Großbank 
der Vermittlung des Kredits für das Genossen­
schaftswesen. Sie suche, soweit sie könne, die 
Selbsthilfe des Genossenschaftswesens zu fördern. 
Unser Ziel bleibt die Gesundheit des Genossen­
schaftswesens.

Der Etat der Zentvalgenossenschaftskaffe wird 
genehmigt.

Es folgt die Beratung des 
KultuseLats.

Abg. D i t t r i c h  (Ztr.) führt Beschwerde dar­
über. daß in der geistlichen Schulaufsicht. in der das 
Verhältnis zwischen S taat und Kirche bisher seinen 
prägnantesten Ausdruck gefunden habe 
Schwächung nach der anderen erfolge.

Mangel an Lehrern scheint sich allmählich ganz zu 
beheben. Gleichwohl sind wir von dem Ziele, auf 
die Klasse nicht mehr als 45 Kinder, noch weit ent­
fernt. Wenn auf dem Lande zuweilen ein Lehrer 
150 Schüler unterrichten muß, so ist das technisch 
unmöglich. Daß die nebenamtliche Schulinspektion 
beseitigt werden muß, kann ernstem Zweifel nicht 
unterliegen. Auch wo Geistliche die Schulinspektion 
ausüben, sind sie nur staatliche Funktionäre. Der 
liberale Antrag, die Lokalschulinspektoren zu be 
seitigen. dient nicht dem Zwecke, zu dem er einge­
bracht ist. Eine solche generelle Regelung hat auf 
eine Mehrheit nicht zu rechnen. Die Art. wie die 
Gemeinden von den Ortszulagen Gebrauch machen 
hat viel Unzufriedenheit erregt. Auch das Oberver- 
waltungsgericht ist hier zu irrtümlicher Auslegung 
des Gesetzes gekommen und vielleicht müssen wir 
auch hier die Klinke der Gesetzgebung in die Hand 
nehmen, wie ein liberaler Antrag es will. I n  den 
Schullasten sind allmählich ungeheuerliche Ver­
schiedenheiten eingetreten. Aber warum hat man 
die Besoldungskassen abgelehnt? (Sehr richtig! 
rechts.) Die Regierung prüfe erneut, ob das 
heutige System der Beiträge zu den Alterszulage- 
kasseri richtig ist. (Beifall.)'

Abg. Kopsch (Vp.) erklärt die geistliche Schul- 
aufsicht für gänzlich überflüssig und beklagt die Ver- 
quickung von Kultus und Unterricht in demselben 
Ministerium. Er verlangt die Errichtung eines Le 
sonderen Unterrichtsministerium und Zulassung der 
Lehrer zu den Universitäten. Im  Verein der Volks- 
wirtschaftler sprach man von 20 Prozent konser­
vativer Lehrer, 10 Prozent sozialdemokratischer und 
70 Prozent aus der Richtung, die jetzt mit der So- 
zialdemokratie Hand in Hand geht. Von 20 Prozent 
konservativer Lehrer kann keine Rede sein. Wenn 
Lehrer sich bei der Stichwahl der Stimmen ent­
hielten, träten Maßregelungen ein. Das bringe den 
Minister in den Verdacht, er treibe einseitige 
Parteipolitik. Wer in der Stichwahl für einen So- 
zialdemokraten eintrete, werde deshalb noch kein 
Sozialdemokrat. Der Minister solle auch dafür sor­
gen, daß die Ketzergerichte in der evangelischen 
Kirche nunmehr endgiltig aufhörten. (Beifall 
links. Zischen rechts.)

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr.
. Schluß nach 4Vs Uhr.

waaMng nacy oer anderen erfolge.

tN die, außer im Religionsunterricht, die Kirche 
nicht hineinzureden habe. Es scheine, als werde vom 
Zentrum ein größerer Vorstoß gegen die Schule ge­
plant.
 ̂ AS«. Frhr v. Z e d l i t z  (frkons.): Der Besuch 

der Universitäten geht weit über das Bedürfnis 
hinaus. So entsteht ein wissenschaftliches Prole­
tariat, aus dem die Sozialdemokratie ihre besten 
Kräfte nimmt. Die überfüllung der Universitäten 
geht zumteil auf das Übermaß von humanistischen 
Gymnasien zurück. Wir müssen deshalb zu einer 
mehr realistischen Vorbildung übergehen. Ich habe 
den Tmdruck, daß jetzt im Unterrichtsministerium 
em frischer Zug herrscht. Das Lehreröildungswe-en 
ist das Fundament des Schulwesens Daß demnächst 
eine zweite Oberlehrerstelle an den Seminaren er­
richtet werden soll, begrüße ich mit Genugtuung.

Pariser Verkäufer.
------------  (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  im März.
Es muß wirklich angenommen werben, daß die 

sprichwörtlich berühmte französische Höflichkeit in 
das Reich der Legenden oder 
früherer, galanterer

Deutscher Reichstag.
27. Sitzung vom 15. März, 1 Uhr.

Am VundesratsLisch: Dr. D e l b r ü c k ,  v o n  
S y  do w.

Präsident Dr. K a e m p f  teilt mit, baß vom 
eine Ab-i PE identen  der i t a l i e n i s c h e n  D e p u t i e r -  

t e n k a m m e r  ein D a n k t e l e g r a m m  ringe, 
gangen ist, (Verfall.)
- VVom «preußischen Kriegsminister v. H e e r i n ­
ge n liegt ein S c h r e i b e n  vor, in dem gegenüber 
einer Äußerung des Abg. Dr. Südekum in der 
Budgetkommission erklärt wird, daß kein Sohn des 
gegenwärtigen Präsidenten der Artillerieprüfungs- 
rommrsiion ber der Firma Krupp angestellt sei. Auch
üe  ̂ Krupp^gehaütE' habe keinen Sohn

Abg. Dr S ü d e k u m  (Soz.) erklärt, daß er 
bedauern wude, wenn er das Opfer falscher <kvfor- 
Matronen oder einer Personenverwechseluna qe

ssr SiLLL "" L
^  Neichsversicherungsanstalt.

Abg. M u m m  (w. Vg.): Ich bitte die Leitung 
der neuen Anstalt, die ihr zur Verfügung stehenden

Höflichkeit 
wenigstens in das 

Jahrhunderte, als es das 
zwanzigste ist. gehört! Wer jetzt, um die Frühlings­
zeit, viele Einkäufe zu machen und Wünsche zu er­
füllen hat, muß sich, bevor er ein Pariser Geschäft 
betritt, mit Geduld und Langmut wappnen und sich 
immer wieder den Spruch ins Gedächtnis zurück­
rufen: „Mensch, ärgere dich nicht! Du lebst in 
einer Republik, wo alle Leute gleich sind und der 
Verkäufer auf genau derselben Stufe steht, wie du, 
der Käufer!" M an hat in den Läden von Frank­
reichs Hauptstadt das Gefühl, daß Inhaber wie 
Verkäufer eigentlich erleichtert aufatmen, wenn der 
kaufende Gast die Tür wieder von außen zugemacht 
hat, und daß ihnen nicht das geringste daran liegt, 
ihre Waren an den M ann oder an die Frau zu 
bringen. Warum sie in den belebtesten Vierteln 
der S tadt ihr Geschäft betreiben, bleibt dann 
freilich ein Rätsel.

Die Pariser Verkäufer können in zwei Klassen 
eingeteilt werten-, die der Einzelläden und die der 
großen Warenhäuser. Falls überhaupt von Liebens­
würdigkeit, die bei diesem schweren Beruf doch 
selbstverständlich sein müßte, gesprochen werden 
kann, so ist zu sagen, daß sie — in beschränktem 
Maße — höchstens Lei den Angestellten der Riesen- 
bafare zu finden ist, weil sie da von Tantiemen 
und Lohnsätzen diktiert wird. I n  den Einzelläden 
dagegen, wo die Verkäufer und Verkäuferinnen 
blos ein festes Gehalt haben, ist man ganz aus ihre 
jeweilige Tageslaune angewiesen, uns der arme 
Käufer zieht oft bedrückt und beschämt von bannen, 
weil er die Verachtung, die er den Angestellten ein­
flößte, zu deutlich zu fühlen bekommen hat. Es gibt 
kein unangenehmeres Kaufen, als bei den welt­
berühmten Schneidern und Modistinnen der Rue

de la Paix. M it einer Spürnase, die dem Portier 
oder Oberkellner eines internationalen Palast­
hotels Ehre machen würde, riechen die schönen 
Damen und feinen Herren hinter den Ladentischen 
schon von weitem, ob der in der Tür Erscheinende 
mit irdischen Glücksgütern gesegnet ist oder nicht, 
und rufen dem letzteren, noch ehe er den Fuß über 
die Schwelle gesetzt hat, ein spöttisches: «Wir haben 
keinen Hut unter 200 Franken!" oder „Wir ver­
kaufen keine Robe unter 3000 Franken!" zu. Dabei 
hat sich die „obasss L 1a elieirts", die „Jagd nach 
der Kundin", gerade in den großen Schneider 
ateliers zu einem wahren Sport ausgebildet. Dort 
hat jede Verkäuferin bestimmte, ihr zugeteilte Kun­
dinnen zu bedienen. Kommt nun eine neue 
Käuferin und ist sie von einer Kundin des Hauses 
empfohlen worden, so genießt sie den unendlichen 
Vorzug, beim Bestellen eines 1S00 Franken-Kleides 
von derselben Angestellten wie ihre Freundin mit 
arrogant-vertraulichem Lächeln begrüßt zu werden. 
Hat dagegen nur der Zufall sie in die teppich- 
belegten Salons des Hauses T . . . geführt, so be­
schert ihr auch der Zufall eine Dame, die mit 
kühlem Blick ihre schüchtern gestammelten Wünsche 
entgegennimmt. Aber außer den Kundinnen, die 
von selbst ober auf Empfehlung kommen, gibt es 
noch die, welche in den Hotels aufgesucht werden. 
Damit nun ein Hotel dem Schneider das Recht gibt, 
die Fremdenliste zum Zweck der Kundenjagd regel­
mäßig

M ittel volkswirtschaftlich fruchtbringend, vielleicht 
zu Zwecken der Wohnungsfürsorge, anzulegen.

Die Vorlage wird angenommen.
Die Besprechung der

Ruhrstreik Interpellation
wird fortgesetzt. .   ̂ ...

Abg. Go ' Lhe i n  (fortschr.): Dre Debatte ist 
wieder Parteigezänk geworden. Wenn dre Berg­
arbeiter 15 Prozent Erhöhung fordern, so rst es 
nicht ausgeschlossen, daß sie auch mit etwas weniger 
zufrieden gewesen wären. Verhandeln heißt eben 
handeln. Die Einschränkung der Aber- und Neben- 
schichten ist eine berechtigte Forderung. Auch den 
anderen Forderungen kann man zustimmen, be­
dauerlich ist, daß der Streik durch Kontraktbruch be­
gann. Die Forderung des Minimallohnes rst gar 
keine sozialistenstaatliche, sie findet sich doch auch 
im Kaligesstz. I n  den regierenden Kressen besteht 
augenscheinlich kein rechtes Verständnis für dre 
Psychologie des Volkes. Wenn die Vermittelung 
früher eingesetzt hätte, wäre es nicht, zum Streu 
gekommen. Eine Sicherung des Koalitionsrechts rst 
notwendig. Auch wir wollen den Schutz der 
Arbeitswilligen. Den Schutzleuten wird ihr Dienst 
erschwert durch die Nervosität der Vorgesetzten. Die 
Scharfmacher-reden im Herrenhause steigern diese 
Nervosität noch mehr. Der Herrenstandpunkt muß 
verschwinden. Jenseits der augenblicklichen 
Streitigkeiten steht das Ziel der Gleichberechtigung 
nn Urbeitsvsrhältnis, ein zufriedenes freies Volk, 
und dazu müssen alle mitarbeiten, auch die Re­
gierung. (Beifall links.)

W g. S o s  i n s t i  (Pole): Der Streik ist be­
rechtigt, denn alle Lebensrnittel sind teurer ge­
worden, dre Löhne aber sind gesunken. Die Zahl 
der Streikenden nimmt ständig zu. Sie wissen, daß 
sie nur auf diesem W, bessere Löhne erreichen 
können. tLUsschrertunge!: jeder Art verurteilen wir. 
Aber rn vielen Fallen ist die Polizei schuld. Jetzt 
verbietet man unseren Arbeitern, während des

sein. (Zuruf der Soz.: Wir lachen über Ihre 
Komik!) Dann sind Ihre Ansprüche an Komik sehr 
gering! (Große Heiterkeit links.) I n  dieser Halle 
der Wiederholungen will ich nur erklären, daß wir 
den Streik für frivol halten. Wir denken nicht dar­
an, die Lohnforderungen der Arbeiter für ungerecht 
zu erklären. Aber 15 Prozent sind zu viel. Die 
übrigen Forderungen sind meist dekorativ, z. T. 
schon erfüllt. I n  solchen unmoralen Zeiten wie die­
ser verlangen wir, daß die Regierung alles auf­
bietet. um jeden zu schützen, einerlei ob er arbeitet 
oder streikt oder Sozialdemokrat ist. Die Gesundheit 
und Ehre aller Arbeiter steht uns genau ebenso hoch, 
wie die der Arbeitgeber. (Beifall rechts.) Sre (zu 
den Soz.) spielen sich immer- als die Vertreter der 
llnterbeamten auf, und nun nennen Sie die Schutz­
leute Bluthunde! (Hört! hört! rechts.) Ich komme 
zum Schluß: Die Regierung möge sich aus diesen 
Gründen eines Eingriffs enthalten; auch weil das 
nur Verzögerung hervorrufen würde. (Zustimmung 
rechts.) Mir wollen die Koalitionsfreiheit nicht an­
tasten, nur wollen wir keinen Koalitionszwang. 
Wir wollen Schutz der Arbeit gegen den Terroris- 
mus, die Freiheit und das Recht der Arbeit wollen 
wir auf allen Gebieten schützen. (Lebhafter Beifall

^A L g . B e h r e n s  (W. Vg.): Es mag ja für die 
Mitglieder dieses Hauses, die nicht in der Arbeiter­
bewegung stehen, dieses „Gezänk der Arbeiter­
sekretäre" wenig angenehm sein. Dre Arbeiter­
sekretäre erfüllen aber in diesem Hause eine wichtige 
Pflicht, mindestens ebenso wichtig, wie die langen 
schönen Reoen Gotheins über die Zollpolitik (Sehr 
gut' rechts.); warum diese Reden gehalten werden, 
versteht kein Mensch, Vorteil bringen sie nicht. Ich 
Labe schon bei der Etatdebatte erklärt: über die 
Berechtigung der Erhöhung der Löhne besteht unter 
den Arbeiterorganisationen an der Ruhr lein 
Streit, Wir halten auch Las Lohnsystem und den 
Arbeitsvertrag für reformbedürftig. Politische Er­
wägungen spielen im christlichen Vereine keine

M E k s in den Versammlungen polnisch zu sprechen.  ̂Rolle. Ein Streik kann nur dann erfolgreich durch-

d a /  Ve?e?nsgesA B iu N 'd e ? I ta a ts^ k re ta !  U s  
Mvols Vorgehen der Polizei? Man hat unsere 
L ? S L Ä ? ^ W L ^ ' i e r u n g  will, daß

Vizepräsident Dr. P a a s c h e  ruft den Redner 
zur Ordnung.

Abg. S o s  i n s k i :  I n  Wattenscheid hat man 
gestern zwei unschuldige Bergleute erschossen Wenn 
man den Scharfmachern nachgibt, wird der Streik 
auch auf anders Reviere übergehen. Auch der Kis- 
kus erhöht die Löhne nicht. Er hat in Ober- 
schlesien die besten Gewinne, zahlt aber die nie­
drigsten Löhne.

Abg. M a r t i n - O e l s  (Np.): Wir danken dem 
Staatssekretär für die Entschiedenheit und Energie 
seines Tones, zumal wir in dieser Beziehung von 
ihm nicht verwöhnt sind. (Lebhafte Zustimmung 
rechts.) Wir verlangen eine energische Politik und 
nicht bald Kompromisse hier, bald Kompromisse 
dort. (Sehr richtig! rechts. Zurnf der Sozialdemv- 
kraten: Junker!) Ich bin kein Junker und weiß 
nicht, ob ich es einmal werde. Bedenklich an der 
Rede des Staatssekretärs war, daß er erklärte, die 
Gründe des Streiks seien nebensächlich. Nein, sie 
sind das allerwichtigste. (Sehr richtig! rechts.) 
Denn der Streik ist ein schwerer Eingriff in das 
ganz« Wirtschaftsleben. Die Sozialdemokr-aten sind 
doch nicht etwa die Hüter der Wahrheit in diesem 
Hause. Eine Partei, die immer gleich „Lüge!" ruft, 
die den Staatssekretär einen „Zechenamvalt" 
nennt, die den Bericht des Minister als ..bestellte 
Arbeit" bezeichnet. (Gelächter der Soz.) Sie 
lachen? Die Dinge sollten Ihnen doch etwas ernster

den Jurosli-erläden in jedem Menschen, der ihr Ge­
schäft betritt, einen weiblichen oder männlichen 
Apachen wittern und ihr Verhalten nach diesem 
Verdacht einrichten. Angenehm ist es trotzdem nicht, 
wenn einem der Brillant, den man auf sein Feuer, 
und die Perle, die man auf ihren Glanz prüfen 
möchte, sofort sanft, aber energisch von dem Ver­
käufer aus der Hand genommen und mit nicht miß- 
zuverstehender Geberde auf ihr schwarzes Samtbett 
zurückgelegt werden. Das draußen harrende Auto- 
inobil, die Lackschuhe und der Fsderhut sind keines­
wegs dazu angetan, das Mißtrauen der Herren 
Verkäufer mit den schön polierten Nageln abzu­
schwächen, im Gegenteil, je feiner man in einem 
Pariser Juwelierladsn auftritt, umso verdächtiger 
erscheint man, und man kann sich eines befreienden 
Gefühls nicht erwehren, wieder auf der Straße zu 
stehen und einer Leibesoistte entgangen zu sein.

Es wäre ja nun ganz schön, wenn die Un­
lieber swürdigkeit der Pariser Verkäufer sich auf 
die vornehmen, teuren Firmen beschränkte, in dre 
der Mittelstand garnicht geht. Aber der kleine 
Bäcker, der Kaufmann, der Schlächter, der Schuster 
befleißigen sich dem einfachen Bürger gegenüber 
genau desselben unhöflichen Benehmens. Die 
Hausfrau braucht sich blos einmal über das 
schlechter werdende Brot oder das weniger gute 
Fleisch eine Bemerkung erlauben, so fordern Besitzer 
und Kommis — diesmal liebenswürdig — auf, es 
doch mit einem ihrer Konkurrenten zu versuchen, j

geführt werden, wenn das ganze Volk auf Seiten 
der Arbeite: steht. Das ist jetzt nicht der Fall. Wir 
machen einen Putsch nicht mit, der die Arbeiter auf­
rütteln soll, damit sie nicht einschlafen. (Hört! Hort- 
rechts, Unruhe bei den Soz., Abg. Sachse:  Wer 
sagt das?) Ich will den Namen nicht nennen. (Abg. 
S achse: Lüge!) -  Glocke des Präsidenten

Vizepräsident Do v e :  Herr Sachse. Sie haben 
schon gestern diesen Ausdruck gebraucht, ich rufe Sre

^ A b m  B o h r e n s :  Der Streik ist politischer Na­
tur. er ist eine Revanche für Bochum. Man will die 
Bahn freihalten für den politischen Massenstreik 
(Lachen der Soz.) Gelingt es dem allen Verbans, 
uns kalt zu machen, dann sind die Hirsch-Duncker- 
schen und die Polen dran. Die Streikproklamatwn 
war schon vorher gedruckt. (Abg. Sachse:  Quatschen 
Sie doch nicht.)

VmevräsiLent Do v e :  Herr Abg. Saa-sc,
brauchen Sie doch nicht solche Ausdrücke. Sre haben 
sich der Form zu bedienen, die sonst rn der Gesell-
^A bg^B ^e ^ "e  n s:^ie^Sozialdemokraten haben 
aea-n alle Regeln gehandelt. Der Streik soll ein 
niternaLioi:ales politisches Demoiistrationsmrttel 
kein  Es sind Dinge vorgekommen, die in einem ge­
atmeten Staate unmöglich sein sollten. Es ist eins 
Neiaheit ohne Gleichen, Frauen und Kinder bei den 
Ansammlungen vorzuschicken. Den Anlaß zu 
Streitigkeiten geben nicht die Christlichen, sondern 
die Sozialdemökraten. Selbst der nationalliberale 
Abg und Bergarbeiter Heckmann, der an seinem 
Unfall noch darniederliegt, ist in unerhörter Weise 
beschimpft und besudelt worden. (Hört! hört!) Das

durchzusehen, muß der Schneider natürlich
selber Kunde des Hotels sein, indem er gegen hohen  ̂ .
Entgelt auf dessen Menüs oder Programmen Re-E habe einen F.ickschuster, rer sich jedesmal erst wer 
klame macht Dann versucht die Abgesandte des gert, meine Stiefel oder die meiner Familie zu 
Schneiders sich mit Hilfe der Kammerzofe Eintritt - besohlen und diese Weigerung mit unserm „fürchter- 
Lei deren Herrin zu verschaffen, und diese Herrin lichen Gang" motiviert. Nur mit größter Mühe 
ist die einzige Käuferin, die eine Pariser Ver- und nach langem gütlichem Zureden gelingt es mir,

würdiger, weil ihnen ihre Höflichkeit dort etwas 
einbringt.- Sie haben, je nach dem Grad ihrer 
Stellung und ihrem Dienstalter, Anteil am Gewinn 
und sind pensionsberechtigt. Auch stehen ihnen 
Wohltätigkeitseinrichtungen zur Verfügung — 
denen des „Bon Marchs" zum Beispiel das von der 
Gründerin errichtete Boucicaut-Krankenhaus in 
Versailles —, und die Verkäufer und Verkaufe- 
rinen werden sich nicht durch allzu große Anhöflich- 
keit der Benutzung von Wohltaten berauben, die 
ihnen sehr dienlich sein können. Immerhin darf 
man in die Warenhäuser nicht nach sieben Uhr 
abends kommen, sonst wird man rücksichtslos mit 
ausgefegt. Wehe der Armen, die um diese Stunde 
ein passendes Futter zu einem mitgebrachten Stück­
chen Stoff sucht! Die Verkäufer haben Hunger. 
Wütend schieben sie der Unglücklichen hoch über­
einander getürmte Ballen vor die Nase, und wäh­
rend sie mit ihrer Probe langsam und verzweifelt 
die Webekanten der Stoffe entlangzieht, fegen die 
Kommis, ungehalten über diese letzte Störung, die 
Schnitzel zusammen und werfen der Kundin Wut­
blicke zu, die sie iu helle Angst versetzen müßten, 
wenn das elektrische Licht nicht schon erlöschte und 
ihre Mienen nicht mehr erkennen ließe .

Nette Pariser Verkäufer findet man nur iu den 
Schokoladenläden. Man sollte aber fast annehmen, 
daß das tägliche Hantieren mit Süßigkeiten be­
ruhigend und versöhnend auf den Charakter wirkt 
und ihm seine Bitterkeit nimmt. Aber neben der

käuferin liebenswürdig und unterwürfig vor sich 
steht!

Bei der gegenwärtig in Paris herrschenden Un­
sicherheit, der" Frechheit des Mord- und Dieü- 
gesindels ist es verständlich, daß die Verkäufer in

der sie sicherlich zufriedenstellen würde. Ich selbst! Schokolade gibt es noch einen Talisman, der das
..........  " '  " '  ' '  - - - ^ r z  der verstocktesten Angestellten öffnet und ihren

Sinn milder stimmt: das ist das Kind. Das Kind 
ist jedem Pariser heilig, und wenn einem wirklich 
viel daran liegt, das zu dem mitgebrachten Stoffe 
passende Futter noch nach sieben Uhr abends aus­
zusuchen, so braucht man blos seine kleine Nach­
kommenschaft mit ins Geschäft zu nehmen: man 
findet^ es! Und das ist die einzige sympathische 
Eigenschaft an den unsympathischen Pariser Ver­
käufern! . .  . M a d e  l e i n e .

den Braven zu der Arbeit, von der er leben mutz, 
zu zwingen. Und nicht nur mit uns, mit all seinen 
Kunden macht er es so!

I n  den großen Pariser Warenhäusern sind die 
Angestellten, wie gesagt, ein bischen liebens-



mutz man feststellen, damit nicht die Lügen der so- 
zißkldemokratischen Presse geglaubt werden. Sorgen 
Sie dafür, daß die Leute zur Vernunft kommen, 
dann braucht das M ilitär nicht einzugreifen. Wenn 
die Regierung für Schutz sorgt, so ist das ihre 
Pflicht. Wir sind keine Freunde der Zuziehung von 
M ilitär. Wenn sich die Dinge so zugespitzt haben, 
so Wünsche ich. datz das M ilitär so wirken möge, 
datz es zu einem Eingriffe nicht kommt. (Beifall.) 
Es arbeiten viel mehr sozialdemokratische Berg­
arbeiter als christliche. (Hort! hört!) 'Line Lohn­
erhöhung ist notwendig, wenn auch nicht 15 Proz. 
W ir wünschen, datz die berechtigten Forderungen 
in Erfüllung gehen ohne große Opfer. Hoffentlich 
kehren die falsch beratenen Arbeiter wieder zur Ar­
beit zurück, dann wird Friede, Sicherheit und Wohl­
fahrt wieder im Nuhrgebiet einkehren. (Beifall 
rechts und im Zentrum.)

Preußischer Minister Dr. S y d o w :  Gegenüber 
von Zweifeln habe ich durch eine an die Verg- 
werksdirektionen gerichtete Verfügung vom 10. De­
zember 1910 Stellung genommen, in der ich diese 
Zuständigkeit der Arbeitsausschüsse in Lohnfragen 
anerkannte. (Hört! hört!) Schon bei der Beratung 
des Verggesetzes im Abgeordnetenhause wurde von 
der Regierung betont, daß die Arbeitsausschüsse 
Lohnfragen allgemeiner Natur zur Sprache bringen 
könnten, weil man sie sonst ziemlich illusorisch 
machen würde. I n  diesem Sinne zu handeln, habe 
ich die fiskalischen Bergwerksdirekttonen ange­
wiesen.

Abg. Dr. E r d  m a n n  (Soz.): Heute liegen 
keine anderen Verhältnisse vor als 1905. Die Un­
terstellung, datz das Attentat in Ita lien  auf dem 
gleichen Boden steht, ist unsinnig. Wir brauchen 
nicht zu hetzen, das tun die Verhältnisse ganz von 
selbst. Keine Arbeiterkategorie ist so von Krank­
heit heimgesucht wie die der Bergarbeiter. Wenn 
der Bergmann erbittert wird. so kommt es eben 
zur Entladung. Herr v. Biederstem sollte einmal 
in einer Bergarbeiterfamilie leben, wo das Ober­
haupt pro Tag 5 Mark bekommt. Dann würde er 
wohl anders reden. Man sagt von den freien Ge­
werkschaften: „Und willst du nicht mein Bruder 
sein. so schlag ich dir den Schädel ein". Aber die 
christlichen Gewerkschaften sagen ebenso und fügen 
nur noch hinzu: „ In  Gottes Namen. Amen", 
sollte der Belagerungszustand das einzige E r­
gebnis des Strerks sein, so werde es keine sieben 
Jahre dauern, bis der vierte große Bergarbeiter- 
streik ausbreche.

Abg. W e r n e r  (Rfp.) wendet sich gegen das 
,oZialdemolratische Vorgehen. Die Sozialdemokratie 
wolle wreoer die Freiheit der Arbeiter unter­
drücken.

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr.
Schluß 60/4 Uhr.

Der Bergarbeiterstreik im Ruhr- 
revier.

Die Opfer der StreikausschreiLungen.
Der „Gelsenkirchener Zeitung" zufolge sind die 

von dem Gendarmen Clemens in Sevinghausen in 
der Notwehr erschossenen Angreifer die Bergleute 
Steinmann und Stötzel.

Umfang des Strerks.
Nackr den Ermittelungen d?-; knnrnl

182 326 Bergleute.
Aus Essen wird von bergbaulicher Seite am 

Freitag mitgeteilt: Die heutige Zusammenstellung 
der Streikziffern ergibt, daß von 333 275 Arbeitern 
145314 angefahren sind; gefehlt haben 56,40 Proz., 
wahrend gestern 53.20 Prozent gestreikt haben. Ver­
gleicht man die Prozentzahl der Streikenden in den 
einzelnen Revieren mit den gestrigen Zahlen, so 
zeigt sich, datz in den Revieren, in denen M ilitär 
zum Schutze der Arbeitswilligen herangezogen ist, 
die Zahl der Streikenden abgenommen hat. I n  
Frage kommen die Reviere Ost- und West-Neckling- 
hausen, Dortmund 1, 2, 3. Dagegen hat in an­
deren vom M ilitär nicht besetzten Bezirken die Zahl 
der Streikenden nicht unerheblich zugenommen. 
Auffallend stark ist die Steigerung in den Re­
vieren Hamm (etwa 12 Proz.), HaLLingen (etwa 
10 Proz.) und Süd-Bochum (6/s Prozent).

Die in Essen abgehaltene Konferenz des Gewerk- 
vereins christlicher Bergarbeiter stellte fest, datz von 
den Mitgliedern des Gewertvereins lediglich einige 
Hundert streiken. Etwa 10 Prozent feierten un­
freiwillig, was jedoch ausschließlich in den Bezirken 
nnt sozialdemokratischer Übermacht der Fall sei.

Die Lage im StreikgebieL.
Aus D o r t m u n d  wird berichtet: Nachdem am 

Donnerstag gegen 5 Uhr der Borstgplatz durch ein 
größeres Polizeiaufgebot gesäubert war, sammelten 
sich nach Entlassung des größten Teils der Polizei- 
beamten wieder mehrere hundert Menschen an. 
Die Beamten, die zu zweien die Menge zerstreun 
wollten, wurden verhöhnt, beschimpft und mit 
Steinen beworfen. Gegen 6 Uhr wurde eine 
Scheibe eines vorüberfahrendeir Straßenbahn­
wagens eingeworfen. Der Borstgplatz mutzte schließ­
lich unter Zuhilfenahme der berittenen Polizei zum 
zweiten male gesäubert werden. I n  der Schlosser- 
straße wurden hierbei auf die Beamten mehrere 
Schüsse abgefeuert, auch wurde aus den Häusern 
nach den Beamten mit Flaschen, Töpfen und an­
deren Sachen geworfen. Verletzungen der Beamten 

'sind hierbei jedoch nicht vorgekommen, 
i I m  r h e i n i s c h e n  A u s  st a n d s g e b i e t  ist 
mach Äußerung von zuständiger Seite die Lage 
'gegenwärtig so, daß die Heranziehung militärischer 
Hilfe zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher­
heit und Ruhe, sowie zum Schutze der Arbeits­
willigen nicht erforderlich ist. I n  Hamborn ist 
nach den Austritten von Dienstag durch die mit 
Unterstützung der Stadt Düsseldorf gelungene Ver­
doppelung der Polizeikräfte Leides sofort sicherge­
stellt worden. Von ernsthaften Verletzungen Ar­
beitswilliger durch Ausständige ist im Bezirk bis­
her kein Fall bekannt geworden. Hiernach scheinen 
die Verhältnisse im rheinischen Teil des Ausstands- 
gebietes günstiger zu liegen, als im westfälischen. 
Sollte sich dieses ändern, so werden, laut amtlicher 
Ankündigung, die erforderlichen Maßnahmen ohne 
Zögern getroffen werden.

Die Vorstände der d r e i  V e r g a r L e i t e r -  
?  ̂ d e haben einen A u f r u f  erlassen, in dem 
sie die Strebenden und die ganze Bevölkerung auf­
fordern, Ler der Aufrechterhaltung der Ordnung 
mrLzu^rgen. damit den Sicherhertsorganen und 
dem Mrlrtar kern Vorwand zu blutigen Angriffen 
geboten werde. Dre von den Vorständen abge- 
haltene Konferenz sprach die Erwartung aus, daß 
die Srcherhertsorgane und das M ilitär besonnen 
bleiben.

Die Regierung in D ü s s e l d o r f  hat die Orts- 
Lehörden angewiesen, die S c h u l z e i t e n  so einzu­

richten. daß die Kinder zurzeit des Schichtwechsels! kanne (Nr. 11) verdient wegen der darauf Lefind- 
in den Schulen sind. lichen Darstellung (M ithras vor einem Götterbild

Die Streikbewegung im Saarrevier.
Auf Schacht 6 der Grube S p i t t e l  der Saar- 

und Moselbergwerksgesellschaft sind Lei der Früh­
schicht am Frertag von 600 nur rund 200 Berg­
arbeiter eingefahren. Schacht 2 streikt vollständig; 
auf Schacht 5, wo der Streik bereits vor einigen 
Tagen ausgebrochen war, find am Freitag noch 120 
Mann weniger als Donnerstag eingefahren.

Voraussichtlicher Streik in Sachsen.
Nachdem das königliche Bergamt Dreiberg sich 

auf Antrag der Bergarbeiter zur Vermittlung be­
reit erklärte, hat sich die genannte Behörde auch an 
die Werke mit der Anfrage gewandt, ob sie ihrer­
seits eine solche Vermittlung wünschen. Die Ant­
wort der Werksverwaltung steht zur Stunde noch 
aus, doch ist die Hoffnung, daß es zu keinem Streik 
kommen werde, sehr gering, da die Werke erklären, 
datz sie die Forderungen der Bergarbeiter nicht er­
füllen können. Die Belegschaften sind an eine 
Kündigungsfrist nicht gebunden. Die Kohlenpreise 
haben bereits stark angezogen.

Die VersarSeiterLewegung im Ausland.
I n  E n g l a n d  haben die Verhandlungen in 

der Kohlenstreik-Konferenz eingestandenermaßen 
bisher keine Fortschritte gemacht. Die unionistischen 
Blätter melden aus den Jndustriebezirken, daß die 
Arbeiter sich gegen die unnachgiebige Haltung ihrer 
Führer aufzulehnen beginnen. I n  zwei Gruben in 
Lanarkshire ist die Arbeit tatsächlich wieder aufge­
nommen worden, wie es scheint, hauptsächlich von 
Nichtorganisierten Arbeitern. Auch im Revier von 
Sheffield wurde am Donnerstag der Betrieb in 
einer kleinen Grübe wieder eröffnet. I n  London 
bat der Streik, abgesehen von den Eisenbahnen, zu 
keiner nennenswerten Arbeitseinstellung geführt. 
Die Zahl der Arbeitslosen ist geringer als zu der 
entsprechenden Zeit der Leiden letzten Jahre. — Am 
Freitag war der 15. Streiktag. ohne datz irgendein 
Ende abzusehen ist. Bei den Londoner Eisenbahn­
stationen kam es am Donnerstag zu argen Szenen. 
Hunderte von Zügen mußten ausfallen. Auf den 
Stationen kam es zu Paniken. Für die nächsten 
Tage ist die Entlassung von 120 000 Eisenbahnern 
zu erwarten. Die Berichte über die H u n g e r s ­
n o t  in den Provinzen lauten erschütternd. I n  
C a r d i f f  verpfändeten die Leute ihre letzten 
Betten. I n  B i r m i n g h a m  bleiben täglich 7000 
Straßenbahnlaternen unangezündet. Die Hungers­
not, der Mangel an Licht und Feuerung, haben 
überall Kränkelten, besonders Lungenkrankheiten, 
zur Folge, und so ist der Streik auch in gesundheit­
licher Beziehung eine nationale Katastrophe. Die 
zahlreichen über das Land verbreiteten Wohltätig- 
keitsanstalten tun alles, was in ihren Kräften steht. 
So werden in Liverpool täglich 10 000 Mahlzeiten 
verabreicht. Aber das alles ist nur ein Tropfen auf 
einen heißen Stein. I n  R e ad  i n g . wo die großen 
Kakesfabriken arbeiten, steht die Entlassung von 
6000 Arbeitern bevor. I n  G l a s g o w  sind 3000 
Ingenieure ohne Beschäftigung. — Der Streik 
spitzt sich immer mehr auch zu einer f i n a n ­
z i e l l e n  K a t a s t r o p h e  zu. Der Umsatz der 
Londoner Bank ist in den ersten 13 Tagen dieses 
Monats um 140 Millionen Mark gegen das Vor­
jahr zurückgegangen. Die Eisenbahnen zeigen bis 
zum 10. März einen Ausfall von 33 Prozent gegen­
über dem Vorjahre. Im  ganzen befinden sich jetzt 
2 Millionen Menschen außer Arbeit. — „Daily 
Ehronicle" berichtet, datz in den letzten Tagen vier 
große Futzball-Wettkämpfe in Lancashire und 
Horkshire, die hauptsächlich von Arbeitern besucht 
werden, an Eintrittsgeldern die Summe von etwa 
160 000 Mark gehabt haben. — Das läßt gerade 
nicht auf Streirnöte schließen.

Aus F r a n k r e i c h  wird gemeldet, daß der 
CrubenarbeiterverbLnd des Loire-Departements be­
schlossen hat, stch der internationalen Graben- 
arbeiterbervegung mit Entschiedenheit anzuschließen.

Die Aussichten auf Streik in den V e r e i n i g ­
t e n  S t a a t e n  sind im Wachsen begriffen. Der 
Präsident der vereinigten Grubenarbeiter teilte am 
Donnerstag mit, daß die Arbeiter der bituminöse 
Kohle liefernden Gruben am 20. März in Cleveland 
zusammenkommen werden. E r glaube, daß die Be­
sitzer dieser Zechen eher Zugeständnisse machen wer­
den, als die Anthrazitgrubenbesitzer; täten sie das 
aber nicht, so würde auch auf den bituminösen 
Zechen der Streik ausbrechen.

Die wan-eraussteNung des königl. 
Runftgwerbeinuseums.

Wir wollen heute mit der Führung der aus­
gestellten Meisterwerke der GoldsKmiedekunst be­
ginnen. Es verlohnt einmal, die Erzeugnisse des 
Kunstgewerbes in Westpreußen aus der Zeit um 
1500 v. Ehr., wie wir sie im ersten Zimmer des 
Museums in Schrank 13 vorfinden, sich gestellt zu 
denken neben die etwa gleichzeitigen Goldbecher von 
Vaphio, die der mykenischen Kultur angehören. 
Dort auf rohen Ton geritzte Ornamente, die meist 
aus mannigfaltig angeordneten Strichen bestehen, 
hier Goldbecher mit getriebenen Reliefs mit 
Szenen aus dem Hirten- und Jagdloben in lebens­
voller Darstellung. Dort die ersten Versuche eines 
barbarischen nordeuropäischen Volkes, sich künst­
lerisch zu Letätigen, hier die glänzenden Zeugnisse 
einer hochentwickelten südeuropäischen Kultur, die 
zwar von Mykenä ihren Namen hat, aber über 
weite Gebiete des Mittelmeers sich erstreckte.' und 
uns besonders durch die Ausgrabungen Heinrich 
Schlismanns und Artur Evans bekannt wurde.

Einiges Anschauungsmaterial über das myke- 
nische Kunstaewerbe, besonders Wer Goldarbeiten, 
ist in dem Schaukasten Nr. 13 ausgelegt.

I n  keinem Zusammenhange mit den Werken 
der mykenischen Kultur stehen die kunstgewerblichen 
Erzeugnisse der eigentlich griechischen Zeit. Eine 
Kluft von etwa 1 ^  Tausend Jahren liegt zwischen 
den Goldbechern von Vaphio und dorn Hildesheimer 
Silberfund, aus dem 5 Stücke ausgefällt sind. Das 
aus 38 Stücken bestehende Tafelgeschirr wurde 1868 
aufgefunden. Es ist das SilbergeräL eines vor­
nehmen Römers, der zu älteren, entweder ererbten 
oder gekauften Beständen aus Ler hellenistischen 
Zeit des 2. und 1. Jahrhunderts v. Ehr. neue Ge­
räte in der augustinischen Zeit dazu erworben hat. 
Abbildungen des Silberschatzes sind ausgelegt im 
Schaukasten Nr. 5. Daselbst liegt auch aus eine 
Abbildung des Schrankes mit Nachbildungen des 
Hildesbeimer Silberfundes, den die Provinz Han­
nover dem deutschen Kronprinzen zur Vermählung 
1905 gestiftet hat. Auf der Trinkschale (Nr. 7) ist 
Kybele an der Mauerkrone zu erkennen. Auf der 
Trinffchale (Nr. 8) trägt Attis. der Liebling der 
Kybele, die phrygische Mütze (im Katalog als 
P aris  gedeutet). Von den Leiden Stücken aus dem 
Funde von Voscoreale erinnert der zweihenkelige 
Becher (Nr. 10) in der Form an einen Becher des 
Hildesheimer Silberfundes. Die silberne Henkel-

— Minerva — einen Stier opfernd, ohne die sonst! 
gen symbolischen Zutaten) besondere Beachtung. 
Der aus Perjien stammende Mithraskult übertraf 
im 3. nachchristlichen Jahrhundert in der WesthälfLe 
des römischen Reiches alle anderen Kulte an Vor­
bereitung und Einfluß und gelangte auch nach 
Deutschland (vergl. die Abbildung einer Relief- 
platte von einem der drei Mithräen aus Heddern- 
heirn im Schaukasten Nr. 5). So sicher auch die 
Identifikation des M ithras mit dem Sonnengotts 
steht, so dunkel bleibt doch der dogmatische Inhalt 
der Mithras-Religion, und auch die übliche Dar­
stellung des in allen Mithräen Wiederkehrenden 
Bildes — M ithras stößt einem Stier ein Messer 
in den Hals — Wird verschieden gedeutet. Die 
einen erblicken darin einen kosmogonischen Mythus 
der Perser, die anderen ein von M ithras zugunsten 
seiner Anhänger gebrachtes Entsühnungsopfer. 
Darum warfen auch die Christen den Mithras- 
verehrern eine vorn Teufel eingegebene Nach­
ahmung christlicher Sakramente vor (Wissowa, 
Religion und Kultur der Römer, S. 310).

Das Eisenbahnunglück bei Mitten' 
berge.

Über das Eisenbahnunglück, das sich Freitag 
früh 2 Uhr 20 Minuten auf Bahnhof Wittenberge 
ereignete, berichtet der Berliner Lokal-Anzeiger" 
folgende Einzelheiten: An der Unfallstelle sah man 
im ersten Augenblick nur die Leiden zusammen­
gefahrenen Zuge und hörte das Wimmern und 
Stöbnen der Verletzten. Bei näherem Zusehen 
wurde der Zugführer Delf vom Hamburger Post­
amt Lot aufgefunden; er war im Packraum, der in 
Brand geraten war, verbrannt. Der Wagen- 
wärter Jhde vom selben Zuge und auch in Ham­
burg ansässig, wurde bei dem Zusammenstoß so 
schwer verletzt, datz er kurze Zeit darauf starb. — 
Während sich die Hilfsmannschaften um die Ver­
wundeten bemühten, hatte der Brand erhebliche 
Ausdehnung angenommen. Im  Postwagen des 
Hamburger Zuges war das Feuer zuerst aus­
gekommen und hatte sich schnell den angrenzenden 
Wagen mitgeteilt, ohne daß es möglich gewesen 
wäre, die Flammen zu ersticken. Man nimmt an, 
daß infolge des Zusammenstoßes Gasbehälter im 
Postwagen des Hamburger Zuges explodiert sind, 
wodurch die Waggons in Brand gesetzt wurden. 
Vier Waggons sind total verbrannt; von dem I n ­
halt konnte nichts gerettet werden: ein fünfter 
Wagen ist so schwer mitgenommen, daß er ebenfalls 
verloren erscheint. Eine Menge Berliner Post­
sachen sind vernichtet. Von dem Eilgüterzug, der 
außer mit Kohlen auch mit Vieh befrachtet war, 
sind etwa zwanzig Schweine aetötet worden. Die 
Tiere wurden zerguescht. Die Unglücksstätte ist ein 
einziger Trümmerhaufen.

Nach einer weiteren amtlichen Meldung aus 
Wittenherge wurden bei dem Eisenbahnunglück der 
Oberschaffner Delfs aus Hamburg, der ver­
brannt ist, und der HilfswagenwärLer Jhde aus 
M o n a  getötet. Der Aushilssheizer Prätz aus 
Husum und der Heizer Pantereit aus Jnsterburg 
wurden schwer verletzt. Ersterer hat einen doppel­
ten Schädelbruch davongetragen, der zweite, der 
zwischen, Lokomotive und Tender geriet, wurde an 
den Beinen und am Unterkörper schwer verletzt. 
Der Lokomotivfiihrer Ernst Knaak aus Wittenberge 
vom Zuge 6067 und der Lokomotivführer des aus­
führenden Auges 6994 Springer aus Wittenberge 
wurden leicht verletzt. Letzterer hat sich beim Ab­
springen von der Maschine den Fuß verstaucht. 
Wie verlautet, ist der Aushilssheizer Prätz seinen 
Verletzungen inzwischen erlegen. Alle Gleise von 
und nach Hamburg, Lüneburg und Perle-berg waren 
gesperrt. Die Personenbeförderung von Berlin 
nach Berlin und Lünsburg über SLendal wurde 
angeordnet.

M annigfaltiges.
( S e l t e n e r  F a l l . )  I n  einer V reslauer  

Zeitung zeigten dieser T age neun Bruder 
den Tod ihres ältesten 62 jährigen Bruders 
an. D a s  wird nicht häufig vorkommen.

( Z u m  V o r m u n d  d e r  F r a u  v o n  
S c h o e n e b e c k )  ist vom  B erliner Gericht der 
N echtsanw alt S iü b e ll  bestellt worden. B e ­
kanntlich w ar der bisherige B orm und N .-A . 
B rau n  seines A m tes enthoben und die V or­
mundschaft dem Iu stizrat S e l lo  übertragen 
worden. Dieser hatte, nachdem er 60  Jahre  
alt geworden w ar, das A m t niedergelegt.

( S e l b s t m o r d v e r s u c h  e i n e s  S t u ­
d e n t e n . )  Durch einen Schuß in den 
Kopf versuchte sich D ien stag  der cand. med. 
Metz au s Stegiitz das Leben zu nehmen. 
Der junge Mensch jagte sich in seiner W oh­
nung eins Nevolverkugel in die rechts Kopf­
seite. I n  sehr bedenklichem Zustand fand er 
im Kreiskrankenhaus Aufnahm e. Ueber die 
M otive , die den Lebensm üden zu der V er­
zw eiflun gstat veranlaßt haben, konnte bisher 
nichts ermittelt werden.

( B e i m  R e c k t u r n e n  t ö d l i c h  v e r ­
u n g l ü c k  t.) B e i A usführung eines R iesen­
schwunges in der Turnhalle zu Schw siufurt 
stürzte der 20 jährige K aufm ann Ernst Bürger  
ab, erlitt eine Leberzerreißung und starb bald 
darauf.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n e n . )  D a s  
Reichsgericht verwarf die R evision des G e­
schirrführers A lbin  K liem ann-D resden, der 
am 6. Februar von den« Schwurgericht Leip­
zig w egen R aubm ordes an dein Zigarren- 
händler B eu g  in Leipzig zum Tode verurteilt 
worden w ar. Ferner verwarf das Reichsge­
richt die R evision der Arbeiterfrau Katharina 
Iakeweak, die vom Schwurgericht in B rom ­
berg vm 9. Ja n u a r  w egen Anstiftung und 
B eih ilfe zum M orde an ihrem Ehem ann zum  
T ode vernrteitt worden w ar.

( U e b e r  f a l l  a u s  e i n e n  K r i m i n a l -  
b e a  i n t e n . )  E in  blutiger Kampf zwischen 
Verbrechern und einem Krim iuaibsam ten hat 
in der Freitagnacht aus dem W edding statt­
gefunden. I n  der Nacht gegen 2 Uhr begab

sich der K rim inalbeam te Franke nach dem  
Schanktokal von  M ., Gottschedstraße 37, WZ 
er einen schweren Verbrecher vermutete. IK  
dem Lokal mußte m an schon geahnt habe«?, 
daß die P o lizei erscheinen werde, denn kaum 
hatte F . die Tür geöffnet a ls  etwa zehn 
M änner über ihn herstürzlen und «nit M essern 
auf ihn einstachen. D er überfallsne B eam te  
setzte sich nach Kräften zur W ehr, doch ver­
mochte er gegen die große Uebermacht nicht 
viel auszurichten. D ie Angreifer warfen ihn 
schließlich zu B oden und richteten ihn furcht­
bar zu. S i e  brachten dem Schutzmann schwere 
Verletzungen im Gesicht, am Kopf, an beiden 
Arm en und am ganzen Körper bei. A ls  
jetzt noch einige P olizeibeam ts nahten, ergrif­
fen die T äter die Flucht. Leider sollte es 
ihnen auch gelingen zu entkommen. Franke 
«nutzte schleunigst nach dem Krankenhaus ge­
bracht werden. Er hat so schwere Verletzun­
gen erhalten, daß an seinem Auskommen ge­
zweifelt wird.

( D a s  H a u s  B o n a p a r t e . )  D ie  
Niederkunft der Prinzessin B ictor N ap oleon  
wird für A nsang nächster Woche erwartet. 
V iele V erw andte sind zu dein bevorstehenden 
freudigen E reign is in Brüssel eingetroffen. 
Die Kaiserin E ngenis erkundigt sich täglich 
mehrere M a le  nach dem Befinden der 
Prinzessin.

( O p i u m  V e r g i f t u n g  i m  B o u d o i r  
e i n e r  T ä n z e r i  n.) V or einigen T agen  
starb in P a r is  ganz plötzlich der in der G e­
sellschaft bekannte junge M an n  M arcel W ilg . 
W ie sich jetzt herausstellt, ist W ilg  bei einem  
O pium gelage, das bei einer sehr bekannten 
und schönen Tänzerin des M ontm artre statt­
fand, vergiftet «norden. D ie Tänzerin wurde 
von der P o lizei in einem der elegantesten 
Ballokale verhaftet.

( M o r d v e r s u c h  a n  d e r B o s t o n e r  
B ö r s e . )  I n  der Börse zu B oston versuchte 
der Börsenspekulant S .  Lewinsky, der vor  
einiger Z eit infolge verfehlter Unternehmun­
gen sein gesam tes V erm ögen in Höhe von  
mehreren M illion en  D ollar verloren hatte und 
sich seitdem in einen Zustand hochgradiger 
Nervosität befand, den M akler Spencer H ill 
von der F irm a F . Hichardson u. H ill, dem  
er die Schuld an seinen Verlusten zuschrieb, 
durch Messerstiche zu töten. M it M ühe ge­
lang es einem P olizisten , H ill au s den H än­
den seines A ngreifers zu befreien. Der  
Ueberfallene ist schwer verletzt. Lewinsky  
wurde in einem S an atoriu m  für Geisteskranke 
untergebracht.

(N a c h  U n t e r s c h l a g u n g  v o n z w e i  
M i l l i o n e n  v e r h a f t e t . )  D er ehemalige 
Vorsteher der W ertpapierabteilung der S u ez -  
kanalgesellschaft Lepreux, der nach Unterschla­
gung von zwei M illion en  F ran cs geflohen  
«vor, ist D onnerstag in L ille verhaftet w or­
den. F r  gestand, durch Spekulationen zu 
seiner Untreue veranläßt worden zu sein. 
I n  seinem Besitz befanden sich noch 67  00 0  
F ran cs. _ _ _ _ _ _ _ _

( N a p o l e o n  « n d  d i e  F e u e r f r e s s e r . )  
Der Verlag Robert Lutz in Stuttgart, dessen 
Napoleon-Bibliothek eine ganze Reihe hervor­
ragender Werke umfaßt, hat auch die Memoiren 
Napoleons in einer guten deutschen Ausgabe her­
ausgebracht, denen wir die nachstehende hübsche 
Episode von der Belagerung Toulons entnehmen: 
„Eines Tages sah man im Hauptquartier auf der 
Landstraße, die von P aris kam, einen prachtvollen 
Wagen auftauchen; diesem folgte ein zweiter, ein 
dritter, ein zehnter, ein fünfzehnter und so 
weiter. I n  diesen Zeiten republikanischer Einfach­
heit war das Erstaunen über ernen solchen Aufzug 
groß und die Neugier allgemein. Der große König 
hätte nicht mit größerem Pomp reisen rönnen; alle 
diese Wagen waren m der Hauptstadt requiriert 
worden; es befanden sich darunter mehrere Hof­
wagen. Ihnen entstiegen etwa sechzig Krieger in 
schönen Uniformen und verlangen den komman- 
diererrden General zu sprechen. M it der Wichtigkeit 
von Botschaftern treten sie auf ihn zu, und der 
Redner der ganzen Gesellschaft beginnt: „Bürger 
General! ^Wir kommen von P aris ; die Patrioten 
sind entrüstet über deine Untätigkeit und Langsam­
keit. Seit langer Zeit schon ist der Boden der Re­
publik vergewaltigt; sie zittert vor Entrüstung dar­
über, daß sie noch nicht gerächt ist; sie fragt sich, 
warum Toulon noch nicht genommen ist, warum die 
englische Flotte noch nicht verbrannt ist. I n  ihrer 
Entrüstung hat sie einen Aufruf an die Tapferen 
erlassen; wir sind ihrem Rufe gefolgt, und hier sind 
wir und brennen vor Ungeduld, ihre Erwartung 
zu erfüllen. Wir sind freiwillige Kanoniere von 
Paris. Laß uns Kanonen geben! Morgen mar­
schieren wir gegen den Feind!" — Der General 
war durch diesen Possenstreich völlig außer Fassung 
gebracht; er wandte sich zum Befehlshaber der 
Artillerie (Napoleon), der ihm leise versprach, er 
werde ihm schon am nächsten Tage die Feuerfresser 
vom Halse schaffen. Die Helden wurden mit Lob­
reden überhäuft, und bei Tagesanbruch führte 
Napoleon (in seinen Memoiren spricht Napoleon 
von sich in der dritten Person) sie nach dem 
Strande und stellte ihnen mehrere Geschütze zur 
Verfügung. Erstaunt, sich vom Kopf bis zu den 
Füßen völlig ungedeckt zu sehen, fragten sie, 
ob denn nicht etwas zum Schutze da wäre, ein 
bischen Brustwehr oder dergleichen! Man ant­
wortete ihnen: das wäre wohl früher gut gewesen, 
aber jetzt wäre es nicht mehr Mode; der Patrio­
tismus hätte das alles abgeschafft. Während dieses 
Gesprächs brannte plötzlich erne englische Fregatte 
eine Breitseite los. Sämtliche Maulhelden rissen 
aus, und das ganze Lager erhob ein ungeheures 
Gelächter. Die freiwilligen Kanoniere verschwanden 
zum großen Teil, der Rest tra t bescheiden in Reih 
und Glied ein".



'  V1S N u v t t»  w  v u rs k v sv ttN N : § tv r  c tts  r m s r s n m m s  s n .  e s  VöSSOESE?
I.öun.!^ ,.Xor.I71.öuIi!L'1.L!ck a1.7.7.!ck1.4.10.ss15.3.9. L 15.6ir.j?tSULslLlitsr1.1.4.7.1y.

. ?.......  . d 1.2.8. 6 1.5 .11 ./r1 5 .4 .1 v . ............ ' ' .............
. s  1 .3.9.!/1 .6 .12 .! r  lö.5.11.

m .!^1.Xpr.I71.övr;M 1.! 
fl.pds. S lF g i  91.X M M 1.ttov. 
t t.« s r .!6 1 ^ n i> S 1 .8 p t.I-1 .0 s r .

r 11.6.12. 4,
VVSfLLK. I - ,

öo.
öo.

1.2.5.8.11.
1.3.6.9.12, k s s l i l i ö s  k ö s s s .  1 5 .  W i ?  1 9 1 2

M ed. ^8.1i.8k3Z!§-?3p.

«
«

*»

- s  
' ^

*»-

ix?
'S
04 .
S Ä
v.o

H L

«ol

j -

« ?

H Z
L cr-

O— L

- Z
° Z
Z Z
L v
0
«
L

1

br. kvilL.Lek Ä 4
«io. 1.7.12 Ä 4 'VO.IOdO
öv. 1.4.15 a 4 1W.1VL
kf.8el,3tr12 a 4 100.L06
Vt.ttok8-Xnl. V 90.4«bsi

öo. öv. V 4 101.30tv
öo. öo. V 3 S1.40K

kri,8.kz.Xn1. V 3K 90 40KO
öo. öo. V 3 81-4LK,
öo. öo. V 4 101.40k,

öc>.8wff.z. Ä 4 S8.10K6
8svsf.Xo118 6 4 100 40k«
öo. uic. 15 S 4
öo öo. V 38 89 206

Ssem.XnI.99 V 38
öo. 96 Ä 3

v»sroll.ök(s. 6 38 91 606
ttLmbk.8l.tt. r> 38 89.906
öo. 1907 Ä 4 93 70KK
öo.sm.1900 a 4 100.60«
öo.öo.87/04 V 38 90.25«
öo.öo.66/02 -v 3
8sokL.8t8rt. 8 81.40«

Nsntsn-örieks
i,LKN0VsSStl. <t 4

öo. V 38 SS708
Xvs-v.tteum. Ä 4 100 506

öo. V 38 83 756
pommssveb. Ä 4

öo. P 38 SS70L
posvnscrks. ck 4 100.106

öo. V 38 89.706
Psru88irebs Ä 4 looovb

öo. V 38 89.75K6
ttkom-V/vstl ck 4 100 806

öv. V 88 89.70d
8rvkr>svks. ck 4
Lkblosiretis ck 4 ,00.75b

öo. V 38 30106
8eb»8« ttolst ck 4 100.106

öo. V 38 89 70b
ttrnapXVXVI ck 4
öo. IXs 38
öo. VI! VIII ck S

vLips.ps.vdl a 4 99 70«
ö«. ö«. a 38 LL.4ÜK6

pomm.psXn! ck 38
pvLso. öo. a 4 100.508
öv. öo. a 38 SLILd
öo. öo. a 3 77.60S

ttkps.XX XXi V 4 S9.SV6
öo.XXIIXXMck 3Z 35.50k

XX1V-XXIXV 38 8S.ÜÜK6
öo. IX XIXIX a 3 83 506

' V»t1ps1516 V 4 99 506
öo. IVck 38 95.906
öo. N Nl IVck 38 88 606
öo. II ck 3 82.006

LtLät-, Kreis- eto.LnIeik.

Z

§

§

Xlto»» . . . 
öslivvo 01
üo. 1908-18 
kockin 04 II 
ö«. 82/98 
öv. 1904 
öo.8t.-§̂ n. 
öo.öo. 1802 
bf«8lLV 91 
öfomdei-x02 

öo. 99 
ekLsl.89/99 
öo.07u!c.17 
öv. 1808 
öo S5/99.02 
2ü«rü88M  
tlb-ri .98 
k88SN 1901 
Lirsr.OI «11 
öo. 0! 

«sllo 66/92 
«js. 1900 

«sm»1n.8lX. 
Ssnoavor 9L 
«L/burtzsr 
Rilössdeim. 
ttykleoslr.97

94.106 
99 50« 

M.406 
S270K 
92.6Üoi 
33.406 
LS.606 
01.256

89.806
»9.806
83908
91.756
80.008
89.258

10Ü.ÜÜ6

Xio! 89/96 « 38 81.756
öo. 1904 a 4

Xi-ol.OOIulO a 4
klsgösdusz.
öo.06u!c.11

V
a

38
4

9,.80k 
,00 006

^smr.6716 e 4 93.756
ttsUMÜN3t0s « 4
possnvo 05 a 4 99006
öo. 94.03 K 38 89 00k
polsösm 02 ck 38 95.106
8ebönsd.96 ck 38 92606

öo. 07 ck 4 S9.4VK6
ZpLnösu 91 ck 38
LisilöLl 03 ck 4
81sttin04z09 ck 38 89 80k
IvliM.Xsgis ck 4 89,06
öo. öo. ck 38 91.506

ItioskOOull ck 4 S3.V0L
öo. 1895 ck 38

^s§b79/83 2) 38 94.K06
«eutscks pfLnödriste

8oslm.pföb. a 5
öv. öo. a 48 105.756
öo. öo. K 4 ,03 006
öo. öo. a 38 99.106
öo. neus a 4 93.806
ös. öo. a 38 89.7SK6
ös. öo. K 3

Otplb.pvLSN a 4 101.066
l.snöLe!i.6ts a 38 88 70k
Xus-u.tteum. a 38 37.2S6
öo. rite a 38 99.566
öo. Xvmm.O. ck 38 «S.006
öo. öo. ck 4 99.756
Ostpssuss.. K 4 SS 808

öo. a 38 83.90K6
öo. a 3 79 906

pommosrob. cr 38 88 906
öo. a 3 78.60K6
öo. nsulö. a 3

posvnLLbo . a 4 103 006
öv. XI-XVI1 a 38 80.10k
öv. Ut. 0 a 4 99 256
öo. Ut. Xa 3 79 60»
öo. «.U. 5 a 4 99.256
öo. l.ii.8 a 3 79 60«
öo. i-it. 6. « 38 SS.S06
ZLebsisebo. a 4 ,00.706

öo. a 38 8S.70K
öo. a 3 80.506
öo. uovs a 4 SS.30K

Lvklss. »Itiö « 38
öo.«ö§o!i.l..X a 4 ,00 00«
öv. öo. öo. a 38- SO 986
ös. öo. öo. a 3 80.666
8ekI.tti8t.l.O a 4 99 20K6
öo. öo. öo. a 38 9Ü50K
sssstl. i.soö a 4 SS 20«
öo. öv. a 38 Sl.lOK
öo. !i. folg« a 3
öo. M. poltzo 
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U n s e r e  « a § e r  m

l O s i c i s p s t o f f s s i ,  

L e i  c !  6 i 3  S t o f f s  i i

sillö in allen von 6er No6e bevorruAten 
Neubeiten in reicber ^usvvabl ausgestattet 
nn6 bieten wir in allen HualitÄten un6 
IVebarten ao grosse Lortimente, 6ass wir 
ebensowobl 6en einsacken als auck 6em 
geöiegensten Ossckmack gereckt werllen.

ki grossem Nassstake neu aufgenommen

K o s t ü m  6 .
^Vir kaken geraöe 6ieser Abteilung unser 
besonöerss Augenmerk rugewanöt un6 
bringen 6arin nur ausgesuckt scküne, aparte 
dleukeiten, 6ie sick sowokl 6urck guten 
Oesckmaclc un6 geöiegene .̂ussoki-ung als 
auck 6urck kervorragenlle «reiswüräigkeit 
:: :: :: :: :: ausreicknen. :: :: u U u

iLglick grosser «ingang von l^eukeiten in

6 I t i 8 s c i  —  p t ö e l c s s i .

^slslots, ÜLokss,.
^Vir kaken unsere ^uswakl mit ganr 
besonäerer Sorgfalt getroffen un6 bringen 
nur erstklassige Waren, 6ie sowokl in 
Oesckmaclc un6 .̂usfükrung als auck in- 
derug auf «reiswüräiglceit allen .̂n- 
:: :: :: forllerungen entsprecken :: :: ::
/^bSnäerungen werllen sofort unä okns 
- ĵeäs I^ackberecknung ausgewkrt ::

Tisvbväsekv — KeulMvsreu — KsrMsn — llllterrövkv — LLoksreiea in grosser /Vuswakl 
unä allen «reislagen.

Illli.:

« D  8 .  1 - s I s. . .  M r o .  M s s b M t r .
Parzellierung

in Gramtschen, Kr. Thorn, Post- und Eisenbahnstation Gramtschen,
Am D ien stag  den 19. M ärz 1912» von vormittags 10 Uhr an. halten wir 

Stelle in Gramtschen Termin ab zum Verkauf des MLLtvD'schen 
Grundbesitzes in Gramtschen, bestehend a u s :

HosftM, Acker. Wiesen und Wal-
. . (zirka 128' 2 Morgen),

im ganzen ooer in einzelnen Parzellen unter günstigen Bedingungen. E s kann 
ein Restgut in beliebiger Größe mit vollständigem lebendem und totem Inventar 
oder eine Hökerei mit 11 Morgen Land an verkehrsreicher Straße gebildet werden. 

Koufliebhaber sind hiermit freundlichst eingeladen.
Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser Bezirksvertreter, Herr LsiLs R uü irU 

in T horn, sowie unser zuständiger Bezirksdirektor, Herr Lmi! NsLdevker in 
M arieu w erd er W p r., Kehrwiederstrabe 5 a.

M agd eb u rger  G uterbank,
eingetragene Genoäenilimrt m. b. H . in M agd eb u rg.

Uiizlicher Äisrerkaf wegen TMsail.
D as von meinem verstorbenen Manne hinterlassene Warenlager, bestehend in:

Anzug-, Paletot- rmd andern Stoffen,
ferner alle Z utaten  und d as W erkzeug werde ich zu jedem nur annehmbaren 
Preise ausverkaufen. D r Laden muß zum 1. April d. J s . geräumt sein.

Frau «I. U r b a r » ,  W itwe, Culmerstratze 14

Posen v. i, ttohleisstratze 22. ,.s
U siM L nv'sche stsa tl. konz. v o rb ere itu n g sa n sta lt'
für die E iiis -F v e iw .. P r im a n e r . » . A bilnr-PrüfiM !,»"- Streng 8  « e
in ,ed e Klasse einer höheren Lehranstalt. Halb;äh Nche Vcrsetzung Streng 
beaufsichtigtes Internat. Im  letzten Jahre bestanden 60 Pruslinge. IUustric 
Prospekte nebst Emps hlungen gratis und franko

A l l e i n - B e r t r e t u n g .

I n  über 2S S tä d ten  Deiilschlands findet »nser e in z ig  
dastehendes Unternehm en bereits Einführung und soll jetzt 
auch von unserer Gesellschaft die M ein -V ertretm ig  suc Thorn  
und Um gegend aus viele Jahre einem Herrn übertragen werden, 
w  lchem daran gelegen, bei kleiner M uhe und vornehmer 
Täüakeit sich ein jährlich sehr hohes Einkomme» zu ver­
g a f fe n  D a  besondere Bronchekenn'nisse unnötig und nur 
B esu ch 'b e i Geschästsleuien erforderlich ist, findet ein Herr 
Berücksichtigung, welcher über 400 .—  Mark B arm ittel „erlügt. 
Keine werttoss L izenz. Slussührl. B ew erb . unter 2 .  v .  1 4 2 2  
befördert Jnvalidendank, M agdeburg.

HM" 1 ? a r r a M A -Z Z M V
werden sauber gewaschen und garniert.

Q s o n  L u L L ^ n sk i, Brertestraste 26,
Spezka!-Hut- imd H erren-Artikel-G eschäst.

l t s m  Hüll!. Isgiiriiigs.
fugenlos (ohne Lvtimg-,.

D. N. ° P .  Nr. 138566. mit 
Goldstempel 333, 585, 750 u. 
800 (Dukatengold) in breiten 
und modernen Kugelsasso» 

stets vorrätig.
Preise v. 1 2 -K 5 M . das Paar. 
m Goldplatt .von 4 Mark an.

Gravierung frei.
W e n  u. Goldwaren,

Seglerstraße 28 .
L - v u i s  L o s e p k

Fernsprecher 5 89 .
Reparaturen billig unter Garantie.



LosNwsu, ksletots, Lluseu, LosMwröekeu, 
Lleickerstoüeu, SIuseLsioüeu, 

Zerrellsiokkvll tär Üilass-Luiertiguug, 
tsrügM Lvrren- wlck Lllsdöll-Ksräerodell

sinä in kervorrnAenä sckönen Lortiinenten in überreicker
einxelroKen.

Unsers äiesjskrigen dleuhtzltsn relelmsn sieh besonöers üurek sparten l-sselimaek, 
sireng reelle Qualitäten unci auffällige preiswürälgksit aus.

». s Lvlsvi-.

Wegen Aufgabe des 
Geschäfts

verkaufe die vorhandenen

r t L l l i u o s
(v . 6. yAarrül und L. LvIimLür)

und einen Posten

V iv N n v n
äußerst preiswert.

0 .  V .  8 2 L 2 5 M 8 k i ,
Pianoforte-Handlung,

Heiligegciftstras;e 18.

_______ Z ro n n tU ,  Gerechlsstraste 2.

Leuns kravyaisv
etie ie tio  I^eyons. L'nckresser L

M N H .
Tmhrriacherstr 5. 2.

Sttllkiigthillie

BMerer.KMMckr
sucht Vsrlrnnensstellrrng. Kaution kann 
gestellt werden. Gefl. Äna. u. L«. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schselderi» ,N?L
dem Hause. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

ZMges Mädchen,
das einen kaufm. Kursus mit sehr gutem 
Erfolge durchgemacht hat, sucht Stellung 
als Buchhalterin. Gefl. Angeb. u. D . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
ju n g e s  Mädchen, das einen kaufm. 
'O  Kursus durchgemacht hat, sucht Stellung 
als Buchhalterin. Gefl. Ang. u. N r. 100 
an die Geschäftsstelle der „Presse'.

H lk i ' ik i i lN lq k k o lc

Fleißige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

Ankaffo- undVerkaufs- 
Agenten

finden sofort Stellung bei
__________L  O o im p .

L ö S M l s t W W
finden dauernde Beschäftigung bei

K N s n b u r Z ,  A r g c n lM .
Zur dauernden Beschäftigung

2 Zteüllicher
g e s u c h t .

Baugeschäft Crosssr,
Meldungen bei Schachtmeister Li8e!t088 

im W aldm eifterkrug.____________

s u c h t  vom 1. 4. einen erfahrenen, 
verh., enange!.

Mrtuer,
der die Brenenzrrchr versieht._______

A e r m c h e r
bei gutem Lohn für dauernd gesucht.

Otto llnrrui, Wiigichmi.
Briefen W pr

Friseurlehrttng,
der das Friseurgeschäft, verbunden mit 
allen Haararbeiten, gründlich erlernen 
will, kann sich melden.
P'LLnI U r v lk e i ' ,  Friseur, Bachestr. 2.

Für mein Delikatessen- und Kolonial- 
warengeschäft suche ich per 1. April einen

8k W »
O s k a r  S v d le s  M o b s .
_________MeMenftraße 81.________

W a L c v L r h ^ L i n g e
stellt ein H V i tk o n s k Z ,

Malermeister, Arabersti
Für mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

I-G k S 'S Z S H g
g e s u c h t .

M elker V « i» a t l r
Suche von sofort einen

Kutscher.
8oI»inLLUU6i', Thorn - Mocker,

_____ Graudenzerstraße 93.

ßlii Garleimbeiler
findet dauernde Beschäftigung.

Frau Baugewerksmeister
Graudenzerstraße 73.

Alle zillmUlge Liillihlllterii!
(keine Anfängerin), wird per 1. 4. für 
einige «stunden des Tages gesucht .  
Stellung dauernd. Angebote unter 
D .  an die Geschäftsst. der ..Nrelie".
f^ r^e in ^g e m -n d k -'^ ^ -^u g -lchü fl per

K a s s ie re r in
und erbitte schriftliche Angebote mit 
Angabe der G haltsanfvrüche.

Fa.:

§ / * o § s s
Äsn - s v o c s /s ^ s /7 c /s /7  unck L'ikl' r'm

e » !^ /e /i/s  ro/r m er-r Z k ^o s s s s  rm ä  L s s / s / r s  5 o n //e e '/s L  ^ a A s r '  -SA^ro/rs»-

/ra^ §ie/r -rre i-rs ^r>-7rcr in
im m s - ' k /m /a n -76 ckb-r -K n / /n --  rmc? n n ü ö e - 'i- 's /fe n

O /m e  r'e/r ööi m e in

—  ̂ ^  ......... L'n öe§ie/^rA6-r. ^  ̂ ......... -

^ // /s  MSMS ^?fu5/oZks/i Lscrc/?/s/r.

Täglich von 7 Uhr ab

K i i s t l M l i z t t t t .
S  onntags von 6 Uhr ab.______

MWsr's TüobLsMls,
N-iistädt. Markt.

F eN n  M ittw och «nS S su iindeud :

Neller GiLWNK.
G M «  8 m e ,

Chorn-Mocker.
KsNtZ, ZsMabMd,

von 8 Uhr nb:

Jeden ZMKtag.
von 4 Uhr nb:

Hierzu ladet freundlichst ein

N. Vrsuss.
L E " Für Speisen und Getränks ist 

bestens gesorgt.
Tsl?r?;fon k>?3. —

O. Krolimsnn.M « k  7
Abteilung 1 K ir rd c r f rä n t .  1. und 2. Klasse. k'röbel'sche Ve- 

schäftigungen, Bewegungsspiele, Gesundheitslehre usw. Abt. 2 Stützen. 
Feine bürgert. Küche, Einmachen, Backen, Schneidern, Handarbeit usw. 
Abt. 3 J u n g fe rn  u. S tub e n m ä d ch e n . Kurse 3— 12 M on. Prosp. frei. 
E in tr it t  am 1. n. 15. Ans Wunsch Pension im eigenen Hause, schöner 
Garten. Stellung kostenfrei.

D ie  D n g k t- n .F r u r r v r r s l l i ie ru n g s -G r f t l ls c h a s ta .  G . zu G re is s w il ld ,
deren M itglieder w ir sind, w ird jetzt auch die Provinz W estprenften als 
selbständigen D is trik t organisieren. Danach bilden die weslprenßischen 
M itglieder einen eigenen Distriktsverein, der sich seinen Distriktsdirektor 
wählt. Dieser erledigt dann die Schadensabschätzungen unter Zuziehung von 
Schätzern aus dem einheimischen Mitgliederkreise. —  Zu  weiterer Besprechung 
findet am

Dienstag, 2b. März, 12V2 Uhr 
in Danzig. Hotel Danziger Hof,

eine konstituierende Versammlung statt, in welcher der S yn d iku s  der Gesell­
schaft einen V e r tr a g  über l a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  V e r s i c h e r u n q s -  
w e s e n .überhaupt, sowie über die Greifswalder Gesellschaft insbesondere 
halten wird.

Die Mitglieder der Greifswalder und a l l e  L a n d w i r t e ,  die an der 
Versicherung Interesse haben, laden wir zu der Versammlung freundlichst ein 

. Beljttke-Osterwick A lb e r t  Bönnig-Q uiram  Busch Lissan 
Angnst Dahlke-Krojanke C lem ens Ertcrt-Schwarzenau Festmer-Qniram  

Hager-O lw a Hilgcndorff-Platzig W ilh e lm  Jahnke-Beek 
^csse-Qmram . Mnge.Pagelkau 5ruhnke-Hasseln 

K a r l  Meler-Fal^ei'.walde Meyer-Nottmannsdorf H erm a n n  Mielke-Beek 
S.e'ch-schm°rze„au Schlietcr-Äroj-nke R o b e rt Schm idt-Quir-»»  

sch»ltz.G o^-Jastrcm  m von S i k ^ - s ^  Chelm Wcitz-S-eho  
Willrtch-Wilhelmshos R o b e rt W itt-Q u iram .

VEjî lIl3ljsl!l.
Ustrügülig von Uniformen.» Welten fsr Militör v. Veamte. 

Nur anerknnnt erstklossize Arbeit nnb Zabrikste!

V . öTIing,
« K I W I .  w .  K

Radium als Heilmittel
bei allen Stoffwechselkrankheiten, ganz besonders bei G icht, R h e u m a ­
tis m u s , Is c h ia s , N e u ra lg ie n  und Zuckerkrankheit, N erven -, 
N ieren - und Leberlciden. Bei der so gefurchteten H e rz - und A rte r ie n ­
verkalkung leistet es zur Heilung und Vorbeuge schnelle Hilfe. Veraltete 
Lungen-, L u ftrö h ren -, H a ls -  und N asen-K a ta rrh e , E ite ru n g en  der 
S t ir n -  und K ieferhöhlen , F rauen le id en , E ite ru n g en , Geschwülsten 
und E ntzündungen .

Ferner elektrische Lichtbäder, D a m p f-, M o o r - ,  Kohlensäure-, 
Massage und galvanische K räu te rb ä d e r kommen bei den verschiedenen 
Krankheiten in  Anwendung. Prospekt gratis und franko.

« . M S n-st, Kuranstalt.
B ro m b e rg , Gammstraße 2.

MWM» W W«W I. U
Bewährte Bildungsstätte fü r Gutsdesitzerssöhne.

Einj.-Fre iw . Berechtigung. Fremdsprache in den Fachklassen allein Englisch, 
anfangend in  Hi. Beginn des Sommeryalbjahres am 16. A p r i  l. A n­
meldungen erbittet zeitig

____  Nk*. Direktor.

Suche einige

Kapitalböcke
zu schießen. Anerbieten m it Preisangabe an

V O L L  8 « l L « L L O ! L
Uechtingen, Provinz Sachsen.

Grötzere Anzahl tüchtiger

M b e ite r
,ludet der gutem Lohn in unsrer Eisemvarenhandluug dauernde, 
Sommer und Winter anhaltende Beschäftigung.

Meldungen sind zu richten an

6. ö. Ditzlriek L 80K11-
G. m. b. tz.. Lhorn-lNocker.

V r - S L Z A S L S 'k N Z
N.oderne G a rn ilu r, ' Sofa. 2 Sessel, 

4 Polperstühle und Tisw. so,ort billig zu 
verkaufen. Mockree. Lindenstr. 10.

sli ük illiliiil'll

GmaillerLe Geschirre,
Haus- und Küchengeräte, 

sehr billig zu haben
RalharrShalle n"b"n Ratskeller '

Nutzholz -Akazie)
zu verkaufen.

LZLrrrsv i', Lmden-irnkre k;4

Musikinstrumente und Saiten aller A rt, 
Sprechmaschinen rc. Liefert billigst u. unter

ds"sL-i- K lä s e t  L  V g Z b n s r
Markneukirchen N r . <>t. .  Kataloge frei.

V a S e r v a t l n e  n .  B a S e o s e n
zu v e r k a l ,  scn.

Neustadt. M artt 16.

2 hochtragende 
 ̂ Kühe nnd LAerfcn

stehen zum Verkauf.
 ̂ LkwelLb, Leibilsch.

Eine moderne, eichene

S p e is e P w M b r-
GinrLchLnugl»

wie neu. Büsett 2 m breit, ganz billig 
zu verkaufen B r ückerrftraße 21. 2. ^

Ryh
hat zu verkaufen

H V o lte i ' .  ZZoLterie.

Alte ILchWMM,
„ ea. 3«W Stück,

billig zu verkaufen.
Z?. <̂ <»,'2, 11«, Culmerstraße 13,1.

schwarz, sehr gut erhalten und erstklassiges 
Fabrikat, preiswert zu verkaufen.

l-vrrLm^Culmerstr. 13, 1.

An SomMer-Wer,
g a n z  neu ,  mittlere Figur, billig 
zu verkaufen.

HeZligegeiftftr. 7 8, 3 T r., rechts.

Grammophon,
groß, fast neu, Eichenkasteu, mit 10 dop­
pelst Schallplatte», billig zu verkaufen.

______Fiichersiraße 38. pt., l.
Bäckersi-Uteuj. billig zu verk. Ang. 

a. d Geschäftsst. der „Presse".

All lüttsten gcjnlijk

Till sött NillerM
bei 75—200 (M  Mk. Anzahlung zu kaufen 
ges uc h t .  Ausführliche Angebote unter 
.5. TI- 12 0 9 6  durch 
N«88<z, B e rlin  erbeten.

Zu kaufen gesuchr

Grundstücke
von 60—70 Morgen, 120—130 Morgen 
mit 15 000 Mk. Anzahlung, ferner ein 
kleines Grm iSftiikk von 20 Morgen 
mit 3000 Mk. Anzahlung. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse". 

Jeden Posten

Klirr!, Killer- M  
seile SWeiile

namentlich von größeren Gütern, kauft 
gegen Kasse zu den höchsten Tagespreisen 
und bittet um Angebote nach Thorn, 
Bahnhofs-Hotel.

Vieli-Kommission. M agdeburg.

wie bekannt für g tragene Kleidungs­
stücke, Möbel. Betten, sowie ganze Nach­
lässe die höchsten P r e i s e .

W A t t s r r i s l ,
Heilineaeiststraße 6. Fernsprecher 605.
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tvierter BlcM

Der böse Staatsanwalt.
Von *»*

--------------- (Nachdruck verboten.

I n  einem Zeitungsbericht überfeine Auf­
sehen erregende Gerichtsverhandlung las ich 
jüngst mal wieder eine abfällige Bemerkung 
über den strebsamen jungen Staatsanwalt, 
der sich in  dem beantragten Strafmaß offen­
bar etwas vergriffen und in der Hitze des Ge­
fechts ein bischen übers Z ie l hinausgeschossen 
hatte. Die kleine Entgleisung gab dem B la tt 
natürlich sofort Gelegenheit zu allgemeinen 
Ausfällen gegen die Staatsanwaltschaft, die 
nicht nach sachlichen Gesichtspunkten, sondern 
nur aus persönlichen Rücksichten im Dienste 
höherer Einflüsse handelte, und diese unbe­
gründete Verallgemeinerung ist es. die einem 
alten Praktikus die Feder in die Hand drückt 
um die leider so wenig volkstümliche Staats­
anwaltschaft auch einmal in  etwas anderer 
Beleuchtung zu zeigen.

E in  a lter erfahrener Staatsanwalt sagte 
m ir kürzlich, daß er im VolksbilLungsverein 
seines Wohnortes gelegentlich einen Vortrug 
über „D ie  Staatsanwaltschaft a ls Freundin 
des Volkes" halten möchte, und fü r eine der­
artige Belehrung der öffentlichen Meinung 
würde sich in der Tat eine Füll» von Mate­
r ia l zusammentragen lassen.

Das Volk stecht in der Staatsanwaltschaft 
gewöhnlich nur das notwendige Übel, es sieht 
in  dem Staatsanwalt den bösen Werwolf, m it 
dem Man die kleinen Kinder schreckt, den blut­
dürstigen Wüterich, der kein größeres Ver­
gnügen kennt, als die Leute wegen gering­
fügiger Verfehlungen ins Verderben zu stür­
zen und auf möglichst viele Jahre ins Zucht­
haus oder Gefängnis zu bringen. Es beurteilt 
den Staatsanwalt nach den Eindrücken ein­
zelner Sensationsprozesse, die es aufgrund von 
mangelhaften Preßberichten nach vorgefaßten 
Meinungen oder m it leidenschaftlicher Parte i­
nahme ohn« nähere 'Kenntnis der tatsächlichen 
und rechtlichen Verhältnisse leicht und schnell 
entscheiden zu können glaubt. Es sieht oft 
nur die Auswüchse der leider immermehr 
überhandnehmenden Zänkereien zwischen 
Staatsanwalt und Verteidiger, und es denkt 
nicht daran, daß der Staatsanwalt doch 
schließlich auch ein Mensch und seine Stellung 
Leineswegs immer so einfach ist, wie be­
schränkter Untertanenverstand sie sich ßo gern 
zurechtzulegen sucht.

Gewiß ist die Tätigkeit des Staatsanwalts 
«nd seine fast ausschließliche Beschäftigung m it 
de r, Strafrechtspflege von einer gewissen 'Ein­
seitigkeit nicht ganz freizusprechen. Aber der 
Laie weiß nicht, wie jeder F a ll doch immer 
wieder anders ist, wie jeder neue F a ll wieder 
neue Einblicke in  die vielgestaltigen Zustände 
und Begebenheiten des Tages gestattet, und 
der Laie hat keine Ahnung davon, wie verschie­
denartig die Pflichten und Befugnisse des 
Staatsanwalts in  den verschiedenen Stadien 
des Strafverfahrens sind.

-Wer ist denn einseitiger? Der verrufene 
minderwertige Staatsanwalt oder der höher 
geschätzte Richter, der vielleicht jahrein jahr­
aus das geistlose Grundbuch führt oder bei den 
B erliner Landgerichten jahrelang in einer 
Ehejscheidungskammer sitzt, der sozusagen nur 
von Ehebruch und Löslicher Verlassung lebt 
und sich zwar oft m it Anrecht, zuweilen aber 
auch nicht ohne Berechtigung den jetzt so be­
liebten Vorw urf der Weltfremdheit gefallen 
lassen muh? Oder wer hat mehr Gelegenheit 
zur B ildung und Vetätigung sozialen Empfin­
dens und gründlicher Menschenkenntnis? Der 
m itten im Leben stehend« Staatsanwalt, der 
dem Angeklagten persönlich näher t r i t t ,  sein 
ganzes Vorleben, die inneren Beweggründe 
und die äußeren Entstehungsuchachien seines 
F eh ltr itts  durchforscht, der dem Verurte il­
ten auch nach verhängter Strafe noch nahe 
Bleibt und neben dem Vergeltungs- und Ab­
schreckungszweck auch den erziehlichen W ert der 
Straf« würdigen lernt, oder der am grünen 
Tische sitzende Richter, der jede nicht zivilrecht- 
siche Beschäftigung mehr oder weniger für 
unter seiner Würde hä lt und die kriminelle 
Tätigkeit baldmöglichst von sich abzuschütteln 
sucht, der den vielleicht beschränkten ünd un­
gewandten Angeklagten nur bei der Haupt­
verhandlung sieht, auf diese Weife oft nur ein 
unvollständiges B ild  erhält und von dem 
Verurteilten nachher nie wieder etwas Zu 
sehen und zu hören bekommt?

Gewiß mutz der Staatsanwalt zuweilen 
auch hart sein, oder er muß wenigstens hart zu 
sein scheinen. Seine Aufgabe ist es. die Au­
to ritä r des Staates, die Majestät des Gesetzes 
zur Geltung zu bringen; er ist dazu da. um den 
Rechtsbruch zu rächen, den Frevel zu sühnen,

die Unschuld zu schützen, den friedlichen B ü r­
ger gegen Raub und Gewalttat zu verteidigen. 
Aber schließt denn das alle milderen Regun­
gen menschlicher Gefühle aus? Der Staats- 
anwalt ist gesetzlich verpflichtet, „nicht nur die 
zur Belastung, sondern auch die zur Entlastung 
dienenden Umstäds zu erm itteln", und in  wel­
chem Umfangs er dieser Verpflichtung gerechr 
wird, dafür darf man wohl auf die statistische 
nachweisbare Tatsache verweisen, daß von 
allen eingehenden Anzeigen und S tra f 
anträgen durchschnittlich die Hälfte seitens der 
Staatsanwaltschaft ohne Gerichtsbeschluß 
„mangels hinreichenden Verdachtes" zurückge 
wiesen wird. Doch wunderbar! Dieselben 
Leute, die sich W er den hartherzigen, verfol- 
gungssüchtigen Staatsanwalt so gern ent­
rüsten, dieselben Leute sind mißvergnügt ünd 
unzufrieden, wenn der übelwollende, ver­
ständnislose Staatsanwalt ihren 'eigenen 
Anträgen nicht unbedingt Folge leistet.

Wer es weiß, wie oft und m it welcher 
Hartnäckigkeit die ablehnenden Bescheide der 
Staatsanwaltschaft auch bei sorgfältiger Be­
gründung von den Beteiligten im Wege der 
Beschwerde angegriffen ünd durch alle Instan­
zen hindurch verfochten werden, der w ird es 
begreifen, wenn für den aufmerksamen Beob­
achter „der Schrei nach dem Staatsanwalt" zu 
den unerfreulichsten Erscheinungen unseres 
Volkslebens gehört. Ich denke dabei nicht blos 
an den bösartigen Denunzianten, der aus 
einer unbedachten Äußerung des persönlichen 
Feindes etwa eine Majestätsbeleidigung 
macht; ich denke auch an manchen Vertreter 
besserer Klaffen, der den wirtschaftlichen Geg­
ner durch unhaltbare Verdächtigungen zu ver­
derben trachtet und sich im Wege der öffent­
lichen Klage an einem kostspieligen und 
mühevollen Zivilprogeß vorbeizudrücken sucht. 
Nur zu oft kommt der Staatsanwalt in  die 
Lage, die moralischen Eigenschaften des An­
geklagten m it denen des Zeugen und Antrag­
stellers zu vergleichen. Nicht immer fä llt der 
Vergleich zugunsten des letzteren aus, und 
deshalb sollte auch das verehrlichs Publikum 
in der Beurteilung und Bewertung der ihm 
nicht immer verständlichen Stellungnahme des 
Staatsanwalts doch lieber etwas zurückhal­
tender und vorsichtiger sein.

Aber nehmen w ir einmal an, Laß der 
Staatsanwalt gewohnheitsmäßg auch in den 
Fällen stets eine schärfere Tonart ve rtr itt, in 
denen das Gericht dem Angeklagten nicht m it 
Unrecht mildernde Umstände zubilligen zu 
können glaubt. Wer ist es denn, der bei der 
Strafvollstreckung jede zulässige Rücksicht wal­
ten läßt und auf diese Weise die unvermeid 
lichen Härten des U rte ils tunlichst auszu­
gleichen sucht? Es ist der Staatsanwalt, der 
innerhalb seiner neuerdings erweiterten Be­
fugnisse durch Stundung und Befristung der 
Geldstrafen nicht nur der Staatskasse erheb 
liche Geldbeträge zuführt, die Lei sofortiger 
Zwangsvollstreckung niemals einzubringen 
wären, sondern aus diese Weise auch den gut­
w illigen Kostenschuldner vör den verderb­
lichen Einflüssen des Gefängnisses bewahrt. 
Es ist der Staatsanwalt, der dem V erurte il­
ten in allen geeigneten Fällen vor A n tr itt 
der Freiheitsstrafe die nötige Zeit undGelegen- 
heit zur Ordnung seiner Angelegenheiten 
läßt und dadurch manche Familie vor dem 
drohenden Untergang bewahrt, und es ist der­
selbe Staatsanwalt, der in vielen Fällen, von 
denen die Öffentlichkeit in  der Regel nichts 
erfährt, im Gnadenwege die Herabminderung 
oder gar den Erlaß gewisser Strafen befür­
wortet, deren Verhängung er nach dem Buch 
staben des Gesetzes selbst beantragen muhte.

Eine der vornehmsten Dienstobliegenheiten 
des Staatsanwalts ist seine M itarbe it bei der 
sogenannten bedingten Strafaussetzung, unld 
gerade auf diesem Gebiete der Jugendfür­
sorge zeigt sich der Staatsanwalt nicht selten 
milder als der erkennende Richter. Es ist noch 
sehr die Frage, ob die vielgepriesene bedingte 
Verurteilung, wenn sie ganz dem Ermessen 
des Gerichts überlassen bliebe, ebenso günstig 
und segensreich wirken würde, wie das jetzige 
Listensystem, wobei das Gericht zwar auch eine 
gutachtliche Äußerung abzugeben hat, dem 
Staatsanwalt aber doch im wesentlichen die 
maßgebende Stimme zusteht. Das soll durch­
aus kein Vorwurf gegen den Richter sein; es 
ist vielmehr meines Trachtens eine ganz na­
türliche Erscheinung. Der Richter hat das 
Recht gefunden, und Recht mutz Recht bleiben, 
der W ille  des Richters ist höchstes Gesetz, und 
es ist daher begreiflich, wenn dem Richter jede 
nachträgliche Einschränkung der urteilsmaßi- 
gen Strafe mehr oder weniger widerstrebt. 
Dagegen wird der Staatsanwalt. der die

künftige Wirkung des U rteils praktisch über­
sieht, nach Prüfung aller inbetracht kommen 
den Verhältnisse eher geneigt sein, den S tra f 
vollzug gegen den jugedlichen Übeltäter auf 
längere Zeit Zurückzuhalten und ihm bei gu­
ter Führung die Aussicht auf spätere Begnadi­
gung zu eröffnen.

Und wenn ein Missetäter drei Viertel 
einer längeren Zuchthaus- oder Gefängnis­
strafe verbüßt und sich dabei einwandsfreibetra 
gen hat, wer ist es, der die vorläufige Ent­
lassung im Sinns des Paragraphen 23 des 
Strafgesetzbuchs in  die Wege leitet? Es ist 
Wiederum der böse Staatsanwalt. der den Ver 
urteilten selbst in  die Strafanstalt hinein­
gebracht hat. Für das Publikum ist der Fall 
erledigt, sobald sich die Pforten des Gefäng­
nisses hinter dem Bestraften schließen. Und 
Loch, welch eine W ohltat für den seiner Frei 
heit beraubten S trä fling  und welch ein Se­
gen für die schwergeprüfte Familie, wenn ihr 
der langentbehrte Ernährer schon vor der 
Zeit zurückgegeben werden kann!

Gewiß gibt es viele Fälle, in  denen der 
Ernst des Strafzwecks die unnachsichtige Voll­
streckung der wollen Strafe erheischt. Aber 
selbst dann! Man sehe sich doch einmal unter 
den Mitgliedern und Vorstehern der Gefäng­
nis- und Fürsorgevereine um. und man wird 
überall den Staatsanwalt finden, der stets 
gern bereit ist, die Wunden, die er schlug, nach 
Möglichkeit wieder heilen zu helfen, dem Ge­
scheiterten die rettende Hand zu reichen, die 
notleidenden Fam ilien zu unterstützen, dem 
Entlassenen, den niemand aufnehmen und 
beschäftigen w ill, die Bahnen zur Rückkehr ins 
bürgerliche Leben zu ebnen und ihn durch Ge­
währung von M itte ln  und Arbeitsgelegenheit 
vor dem drohenden Rückfall zu bewahren.

Ja, ja , es bleibt dabei: Die Staatsan­
waltschaft — eine Freundin des Volkes!

Eine Reise um die wett in 37 
Tagen.

---------- —  (Nachdruck verboten.)

Die ersten Weltumsegler brauchten Jahre zu 
ihren Reisen um die W elt und hatten auf den­
selben Strapazen und gefährliche und aufregende 
Abenteuer zu bestehen. Die berühmtesten unter 
ihnen waren Drake, Dampier, Anson und Cook 
Anson segelte m it sechs Schiffen aus und brachte 
nur ein einziges, aber reich m it spanischen Schätzen 
beladenes, wieder heim, nachdem er drei Jahre und 
neun Monate fortgeblieben war. Neuerdings hab 
wie E. Reynolds-Vall in  Travel and Exploitation 
m itte ilt, ein von London nach Sän Franzisko 
reisender Herr e i n e  Wette gewonnen, indem er den 
ganzen Weg in  zehn Tagen weniger 2 Stunden 36 
M inuten zurücklegte. Er fuhr m it der Mauretania 
nach Newyork, m it einem Zuge der Twenieth 
Century Lim.-Eisenbahngesellschaft nach Ehikago 
und von dort m it der Overlaub Limited nach Sän 
Franzisko. Neunzehn Tage brauchte ein Herr, der 
eilig  von Lima (Peru) nach London reisen mußte. 
Er fuhr von Lima m it dem Dampfer nach Panama, 
m it der Eisenbahn über die Landenge, wieder per 
Dampfer nach Newyork, wo er das Glück hatte, so 
fort seine Reise nach England fortsetzen zu können.

A ls  Jules Verne seinen spannenden Roman 
„Um die W elt in  80 Tagen" schrieb, da wurde der­
selbe als kühnes Produkt einer reichen Phantasie 
betrachtet und aufgenommen. Und doch ist rese 
Phantasie jetzt von der Wirklichkeit bei wertem 
übertreffen. Jetzt kann man schon in 37 Tagen eure 
Reife um die W elt machen. Die neuesten -Ver­
besserungen auf der transsibirischen Bahn 
kürzen die Fahrzeit zwischen Wladiwostok 
Moskau um 24 Stunden. Verläßt man London an 
einem Montag, so kann man 14 Tage spater in 
Pokohama sein, und m it einem der Dienstags von 
hott abfahrenden Schnelldampfer der kanadr chen 
Pacific-Linie nach weiteren ^  ^ ° S ^ n  Vancouver 
eintreffen. Hat man dann guten S c h lu ß  über 
Newyork^ so kann man 11 Tage nach der Abfahrt 
von Vankouver schon in London sem. Vom Januar 
dieses wahres ab wollte eine englische Gesellschaft 
derartiae Rundreissbilletts nach China und Japan 
ausgeben bei denen die sibirische Eisenbahn je nach 
Wahl zur Aus- und Rückreise dienen kann. Die beste 
Zeit für eine solche Reise würden nach dem U rte il 
von Kennern die Monate Januar bis M a i sein, 
damit man im A p ril in Japan die unvergleichlich 
chöne Kirschenblüte bewundern kann. 6 tb .

ver-
und

Kleptomanie.
Eine Geschichte aus dem Leben von F. Roder bur g .

--------------- (Nachdruck verboten.)

I n  einem am Korso gelegenen kleinen 
Kaffeehause Roms saßen zwei Herren im  eif­
rigsten Gespräch, und nach A rt der Ita liene r 
brachen sie meist laut und lebhaft, ohne sich 

weiter um ihre Umgebung zu kümmern. Das

Kaffeehaus war Zu dieser Stunde noch ziem­
lich leer, und die anderen achteten nicht weiter 
auf die geführte Unterhaltung, nur ein ä lt­
licher, sehr elegant gekleideter Herr. der an 
dem benachbarten Tische saß, schien m it 
großem Interesse die Debatte der beiden zu 
verfolgen.

Dr. S artian i und Em ilio  Franchini, ein 
junger Journalist, kamen hier fast täglich zu­
sammen und waren Freunde geworden, trotz 
der Verschiedenheit des Alters und des Be­
rufes, und trotzdem sie beinahe täglich sich in 
die Haare gerieten, denn sie hatten fast 
immer ganz verschiedene Ansichten, dennoch 
mutzten 'sie an Wortgefechten längst ein 
solches Gefallen gefunden haben, daß der eine 
stets unruhig wurde, wenn der andere nicht 
zur gewohnten Stunde erschien. Auch heute 
waren die beiden Herren bald wieder in einen 
Meinungsstreit geraten. Die Zeitungen hat­
ten einen merkwürdigen Fa ll von Klepto­
manie gebracht. Eine Gräfin m it altem 
Namen war bei dem Diebstahl eines ganz un­
bedeutenden Gegenstandes ertappt worden, 
und der Ladeninhaber hatte sich, /a f  die B it ­
ten ihres Gatten hin, bewegen lassen, die 
Frau Gräfin nicht zur Anzeige zu bringen. 
Der Doktor, ein Herr in  gereiften Jahren, 
m it ziemlich gelichtetem Scheitel, dessen ganze 
Haltung den Arzt verriet, hatte soeben den 
Artikel gelesen, und die Ze ituM  aus der 
Hand legend, hatte -er sich zu dem. jungen 
Journalisten gewandt m it der Frage: 
Warum haben Sie die pikante Geschichte in 

Ihrem Blatte nicht gebracht? Ich hab' sie 
Wenigstens heute morgen nicht darin ge­
funden." , ^

„Ach was! Kleptomanie! Wer glaubt 
denn heutzutage noch daran? Das ist ja  ein 
wissenschaftlich längst überwundener Stand­
punkt" antwortete Em ilio  Franchini m it der 
SK-ärie und Entschiedenheit des echten ita lie ­
nischen Zeitungsschreibers. Dr. S artian i 
zuckte nur mitleidig die Achseln und entgeg- 
nete seinerseits m it jener Überlegenheit, die er 
so gern annahm: „Lieber, junger Freund!
Nehmen Sie m ir's nicht übel; aber Sre reden 
ins Blaue hinein. Hätten Sie meine Erfah­
rungen auf diesem Gebiete, so würden Sre an­
ders sprechen."

Ack Erfahrungen!" gab der Gegner weg­
werfend zur Antwort. „Die Kleptomanie ist

aibt Leinen angeborenen Diechssmn, daber 
bleib' ich." Der junge Mann setzte nach diesen 
Worten die eben geleerte Tasse so heftig zu- 
ück, daß sie beinahe in  Scherben gegangen

E ^ in  so ruhiger blieb der Arzt, er mochte die 
Ruhe am Krankenbette erworben haben und 
ließ sich deshalb von seinem jungen Freunde 
nicht völlig m it fortreißen: deshalb entgeg- 
nete er m it noch viel größerer Sicherheit, als 
sei ein -weiterer Widerspruch unmöglich: „Und 
ich sage Ihnen, lieber Em ilio, diese Krank­
heit ist wirklich vorhanden, ich muß das als 
Mediziner besser wissen und habe in  meiner 
Praxis Beweise dafür genug gehabt."

Der junge Journalist stieß als Antwort 
nur ein spöttisches Gelächter aus.

Da erhob sich der fremde Herr, der an sei­
nem Seitentische m it großer Aufmerksamkeit 
die Unterhaltung der beiden verfolgt hatte, 
tm t an ihren Tisch heran, und sich höflich ver­
beugend, sagte er m it vor innerer Erregung 
zitternder Stimme, indem er sich zunächst an 
den Journalisten wandte: „Lachen Sie nicht, 
mein Herr, die Sache ist leider sehr ernst. Der 
Herr Doktor hat vollkommen recht; es g ibt 
wirklich diese büwudrliche Krankheit!" und 

stieß nach diesen Worten einen tiefen 
Seufzer aus.

Der junge Journalist sah Lein fremden 
Herrn ganz verwundert ins Gesicht, a ls wollte 
er sich überzeugen, ob er es m it einem Narren 
oder m it einem vernünftigen Menschen z« 
tun habe. Dann entgegnete er leichthin! 
„Kleptomanie ist ein moralischer Defekt, aber 
keine Krankheit, und ein Diebstahl laßt sich' 
damit weder verkleistern noch entschuldigen."

„S ie würden anders sprechen, wenn S ie an 
meiner Stelle wären," erwiderte der fremde 
Herr noch ernster und m it einem traurigen 
Gesicht, „denn ich habe das Unglück, eine Gat­
t in  zu besitzen, die an dieser unseligen Krank- 
heit leidet, und schon vie l'Verdruß und Kam- 
mer davon gehabt." E in  schwerer Seufzer be. 
gleitete jetzt wieder seine Worte.

„Da hören S ie  es. lieber E m ilio !"  rie f Dr. 
S arflanr triumphierend. „Ich  sagte Ihnen 
^  ^  Zibt wirklich eine Kleptomanie,
und dre Unglücklichen, die daran leiden, ge»



hören nicht vor die Gerichte, sondern in eine 
Heilanstalt."

„Lieber Herr Doktor, Sie sprechen mir 
aus der Seele!" stimmte der fremde Herr in 
freudiger Erregung zu, und reichte dem Arzr 
die Hand hin. Darf ich Ihnen einmal 
meine unglückliche Frau zuführen? Wenn ich 
auch fürchte, daß die Ärmste von ihrem Leiden 
nie mehr völlig geheilt wird, so wirkt doch 
immer eine solche Konsultation eines berühm­
ten Arztes auf meine Frau äußerst beruhi­
gend, wie ich aus Erfahrung weiß." Der Herr 
verbeugte sich dabei sehr tief und artig vor 
dem Doktor. Dieser fühlte sich durch das 
schmückende Beiwort „berühmt" nicht wenig 
geschmeichelt und entgegnete ebenfalls mit 
der ganzen Höflichkeit des Italieners: „Ge­
wiß, gewiß, kommen Sie nur. Zwischen 
11—12 Uhr und nachmittags von 5—6 Uhr ist 
meine Sprechstunde."

„Ich danke Ihnen, ich werde von Ihrer 
liebenswürdigen Erlaubnis Gebrauch machen," 
sagte der Fremde; er zog aus seiner Tasche 
eine Visitenkarte hervor, und sie dem Doktor 
überreichend, fügte er hinzu: „Schon morgen 
Vormittag werde ich mich mit meiner Gattin 
Lei Ihnen einfinden." M it einer tiefen Ver­
beugung gegen den Doktor, den Journalisten 
aber nur kühl-höflich grüßend, verließ er das 
Kaffeehaus.

„Na, was sagen Sie nun, lieber Emilio?" 
wandte sich der alte Arzt an den jungen 
Journalisten. „Sind Sie jetzt von Ihrem 
Unglauben bekehrt?"

„Weniger denn je," entgegnete dieser hart­
näckig. „Kleptomanie ist keine Krankheit, 
und auch Sie, lieber Doktor, werden die 
fremde Dame nicht von einem Übel heilen, das 
ga'nz wo anders sitzt als im Gehirn!" und' 
nach diesen, mit gewohnter Lebhaftigkeit her­
vorgesprudelten Worten, stürmte auch der 
Journalist davon, obwohl er freilich seinem 
Gegner zum,,Abschied herzlich die Hand ge­
schüttelt hatte, als wollte er sagen: „Wir tref­
fen uns morgen ja doch wieder hier und zan­
ken uns dann über etwas anderes."

Dr. Sartiani sah auch wirklich seinem jun­
gen Freunde mit freundlichem Lächeln nach, 
er tröstete sich mit dem Gedanken: „Er wird 
schon zu anderer Ansicht kommen, er ist ja 
noch jung," und dann las er noch einmal mit 
einem Gefühl der Befriedigung die Karts: 
Giovanni Marquis da Sondrio, Geheimer 
Rat im Ministerium des Innern.

Da hatte ihm ja die Unterhaltung mit dem 
jungen Journalisten einen höchst schätzenswer­
ten Klienten zugeführt, und vor seinem inne­
ren Auge funkelte schon sein Orden, der ihm 
durch die Bekanntschaft zuteil werden mußte. 
M it einer gewissen Ungeduld wartete Dr. 
Sartiani am andern Tage auf das Erscheinen 
des Geheimen Rates. Die wenigen Kranken, 
die sich heut einsanden, wurden rasch abge­
fertigt. Jetzt ging wieder die Klingel, und 
da kam wirklich der fremde Herr mit einer 
außerordentlich vornehm aussehenden, tief 
verschleierten Dame. „Sie sehen, ich halte 
Wort. Hier bringe ich Ihnen die Kranke," 
sagte der M inisterialrat und reichte dem 
Arzte mit großer Herzlichkeit die Hand. Der 
Doktor lud die Herrschaften in der verbind­
lichsten Weiss ein, ihm in seine Privat- 
zimmer zu folgen, auf deren glänzende Ein­
richtung er ganz besonders stolz war; da er 
Junggeselle war, hatte er einen nicht unbe­
deutenden Teil seiner Einnahmen auf Aus­
schmückung dieser Räume verwenden können.

Auf allen Tischen und in allen Winkeln lagen 
wertvolle und kostbare Gegenstände umher; 
das Zimmer sah weit mehr wie ein kleines 
Museum aus als wie eine Privatwohnung. I n  
einem Glaskästchen befanden sich höchst seltene 
Münzen, denn Dr. Sartiani war ein leiden­
schaftlicher Sammler. „Lieber Doktor," be­
gann die Frau, nachdem sie der Einladung des 
Arztes gefolgt war und in einem Sessel Platz 
genommen hatte, „ich bin ja garnicht krank. 
Mein Mann bildet sich dies nur ein und 
schleppt mich von einem berühmten Arzt zum 
andern." Sie stieß dabei ein heiteres Lachen 
aus, und trotzdem sie tief verschleiert war, 
konnte der Doktor nicht daran zweifeln, daß sie 
sehr hübsch und noch sehr jung sein mutzte. 
Der Ministerialrat warf dem Arzte einen 
verständnisvollen Blick zu, als wollte er 
sagen: „Na, du weißt es ja besser.,, Dr. S a r­
tiani nahm auch eins recht Würdevolle Miene 
an und entgegnete sehr artig: „Ach, Frau
Marquise, es sind oft die schlimmsten Krank­
heiten, die wir selbst nicht kennen."

„Da mögen Sie vielleicht Recht haben," 
sagte die schöne junge Frau; aber noch ehe der 
Doktor die nötigen Fragen nach ihrem Be­
finden stellen konnte, sprang sie auf, und an 
einen der Tische herantretend, rief sie lebhaft 
aus: „Ach, was haben Sie da für hübsche 
Sachen!" und Während sie ihre Augen noch 
auf den Gegenständen ruhen ließ, hatte sie 
schon eine kostbare goldene Uhr, die dort lag, 
verschwinden lassen.

Dem Doktor war die Annexion der Uhr 
nicht entgangen; er wollte schon Einspruch da­
gegen erhaben, da klopfte ihm der Ministerial­
rat leise auf die Schulter und flüsterte ihm zu: 
„Lassen Sie nur die Unselige! Ich bringe 
Ihnen morgen alles zurück," und nun lächelte 
der Doktor nur gutmütig vor sich hin, wenn 
die Kranke einen Gegenstand nach dem andern 
mit wunderbarer Geschicklichkeit zu erbeuten 
und in ihre Taschen zu bringen suchte. Als ob 
sie nur von all den vielen reizenden Sachen, 
die hier reichlich vorhanden waren, ange­
zogen werde, schwebte die Marquise 'n  gra­
ziöser Haltung in dem ganzen Raume umher, 
um schließlich immer wieder etwas verschwin­
den zu lassen; und wie der Doktor anerkennen 
muhte, wählte die Gatt' .: des hohem Beamten 
stets die kostbarsten und wertvollsten Schmuck­
gegenstände.

Selbst an dem Schranke mit seltenen Mün­
zen konnte sie nicht vorüber, ohne sich gerade 
die seltensten Stücke heimlich anzueignen — 
das war doch die ausgesprochenste Klepto­
manie. Sein junger Freund hätte die Frau 
Marquise sehen sollen; er wäre gewiß für 
immer vpn seiner Ansicht geheilt worden. 
Nun, heute beim Nachmittagskaffee wollte er 
ihm diesen interessanten Fall haarklein er­
zählen.

„Ich bin entzückt von all dem, was ich hier 
gesehen habe," wandte sich die Ministerial- 
rätin zu dem Doktor. „Sie haben ja eine 
Sammlung von Schmucksachen um die Sie 
jeder beneiden muß."

„Eine törichte Liebhaberei," entgegnete 
der Arzt, aber er sprach dies mehr zu dem 
Eeheimrat, als wollte er sich deshalb ent­
schuldigen.

„Nein, nein, das sind ganz herrliche 
Sachen. Sie verdienen für Ihren Sammel­
eifer die höchste Anerkennung," entgegnete die 
junge Frau sehr lebhaft, und als auch ihr 
Gatte einstimmte, sah Dr. Sartiani aber­
mals den Orden, der für ihn in der Luft

schwebte, und gewiß wurde er durch die Hilfe sicht über Kleptomanie tief erschüttert
seines hohen Gönners zum „Eavaliere" er­
nannt.

„Ich komme nächstens wieder, lieber Dok­
tor," fuhr die Frau Marquise lebhaft fort, 
„und dann mögen Sie mich über alles aus­
fragen, was mir fehlt, aber heut bin ich durch 
das viele Sehen und Bewundern schon zu er­
müdet, und Sie entschuldigen mich wohl." Sie 
empfahl sich rasch, wie jemand, der ahnt, daß 
ihm der Boden unter den Füßen heiß werden 
könnte.

Dr. Sartiani lächelte zu dem Geheimrat 
hinüber, der über das ausfällige Treiben 
seiner Gattin doch verlegen schien, und als 
wollte er den Mann ein wenig trösten, sagte 
er leise: „Ach, wie liebenswürdig und wie
unglücklich!" und drückte dem Marquis die 
Hand.

„Sie haben recht. Sehen Sie, so treibt sie's 
immer! Es ist entsetzlich! Ich danke Ihnen 
für Ihre gütige Nachsicht. Die Unselige hüt 
viel erbeutet; aber lassen Sie mich nur 
machen. Es soll Ihnen auch nicht das kleinste 
Stück verloren gehen. Heut Abend, wenn sie 
zu Bett ist, leere ich ihre Taschen, und morgen 
bringe ich Ihnen alles gewissenhaft zurück. 
Seien Sie also ohne Sorge, und nochmals tau­
send Dank!" Der Ceheimrat empfahl sich mit 
größter Höflichkeit. Beim Nachmittagskaffee 
erzählte Doktor Sartiani dem jungen Jour­
nalisten triumphierend von seinem inter­
essanten Gaste. „Werden Sie nun endlich an 
Kleptomanie glauben?" schloß er seinen Be­
richt.

„Na, Doktor, sind Sie nicht schon ganz när­
risch geworden?" rief Emilio Franchini aus. 
der diesmal dem Arzte ruhig zugehört hatte, 
ohne ihn, wie sonst, lebhaft zu unterbrechen.

„Lieber Emilio, ich nehme von Ihnen viel 
hin, weil ich es auf Rechnung Ih rer Jugend 
setze; aber das ist doch zu stark."

„Ja, wie soll ich denn anders sagen? Mer­
ken Sie denn garnicht, daß Sie raffinierten 
Gaunern in die Hände gefallen sind?

„Ach, die vielen Geschichten und Schwinde­
leien, die ihr Journalisten in euren Zeitun­
gen bringt, macht euch gegen alles miß­
trauisch," entgegnete der Doktor übellaunig.

„Mit Fug und Recht! Ich wette eins 
gegen hundert, daß diese Kleptomanie Ihnen 
einen bösen Streich gespielt hat. Ih re  schönen 
Schmucksachen sahen Sie niemals wieder."

„Ich wette nicht, und doch bin ich felsen­
fest davon überzeugt, daß ich morgen wieder 
im Besitz all meiner Schätze bin. Hätten Sid 
nur die Frau Marquise gesehen! Sie war 
geradezu reizend in ihrer Annexionssucht; sie 
führte das alles mit einer Anmut aus, die ich 
heimlich bewundern mußte."

„Ausgeführt, auf Nimmerwiedersehen!" 
spottete der Journalist.

„Sie sind ein Ungläubiger und wollen 
nichts einsehen.

„Und Ihnen werden nur zu bald die Augen 
aufgehen."

Der junge Journalist sollte Recht behalten. 
Ein Tag nach dem andern verging, und der 
unglückliche Gatte brachte die gestohlenen 
Wertsachen nicht zurück. Auf Erkundigung des 
Arztes erfuhr dieser, daß es im Ministerium 
des Innern einen Marquis da Sondrio gar­
nicht gab, und so wartet Dr. Sartiani noch 
bis heute auf die Zurückgabe seiner Kostbar­
keiten. Seit diesem bösen Streich, den man 
ihm gespielt hatte und der ihm zu dem Scha­
den nicht wenig Spott eintrug, ist seine An-

worden, denn er kann nicht länger daran 
zweifeln, daß ein raffinierter Gauner das da­
mals geführte Gespräch dazu benutzt hatte, ihn 
gründlich auszuplündern; seine Liebhaberei 
war zu allgemein bekannt. Seitdem hat der 
gute Doktor den Besuch des Kaffeehauses, so 
schwer es ihm auch fiel, ganz aufgegeben; er 
konnte die spöttische Miene seines Freundes 
nicht länger ertragen.

M an n ig fa ltiges.
( S e i n e n  h u n d e r t  st en  G e b u r t s -  

t a g) feierte am Donnerstag, umgeben von 
den Seinen, der zweite Ehrenoberineister der 
Berliner Schiosserinnung Wilhelm Fritsch in 
seinem Heim am Engelufer bei bester Gesund­
heit. Schon am frühen Morgen wurde dem 
Jubilar auf Veranlassung von Freunden ein 
Ständchen dargebracht. Dann trafen von 
überall her Blumen, Drahtgrüße und Glück­
wünsche in großer Zahl ein. Als erster 
sandte der Kronprinz aus Danzig-Langfnhr 
folgenden Drahtgruß: „Die Kronprinzessin
und ich senden Ihnen zu Ihrem  heutigen 
100. Geburtstage, den Sie, wie ich höre, in 
seltener Frische und Rüstigkeit verleben, die 
herzlichsten Glückwünsche. Möge Ihnen Glück 
und Wohlergehen auch im weitere» Verlaufe 
Ih res Lebensabends beschicken sein. Wil­
helm, Kronprinz." Im  Auftrage des Kaisers 
wurde dem Ehrenoberineister eine Tasse mit 
dem Bild des Monarchen überreicht. Im  
Auftrage der Handwerkskammer überbrachten 
Obermeister Nahardt und Lehmann eine 
künstlerisch ausgestattete Glückwunschadresse.

( D r e i  T o t e  b e i  d e r  E i n s t u r z -  
K a t a s t r o p h e . )  Von den bei der Ein­
sturzkatastrophe auf der Niederrheinischen 
Hütte bei Duisburg schwer verletzten Arbei­
tern sind bis jetzt zwei den Verletzungen er­
legen, sodaß die Zahl der getöteten Arbeiter 
3 beträgt.

( L i e b e s t r a g ö d i e  i n e i n e m  S a ­
n a t o r i u m . )  I n  einem Sanatorium in 
Eisenach spielte sich am Donnerstag eine blu­
tige Liebestragödie ab. Ein Gutsbesitzer aus 
Sondershausen erschoß seine Braut und dann 
sich selbst. Der Beweggrund ist unbekannt.

( I n f o l g e  e i n e r  E x p l o s i o n  v o n  
1 Vs T o n n e n  D y n a m i t , )  das auf einem 
schwimmenden Magazin untergebracht war, 
wurden in Bombay neun indische Matrosen, 
die sich auf dem Fahrzeug befanden, in die 
Lust gesprengt. Sie sind samt dem Fahrzeug 
vollständig verschwunden, meilenweit im Um­
kreise sind die Fensterscheiben eingedrückt.

Gedankensplitter.
D ie  Liebe scheint der zarteste der T riebe,
D a s  wissen selbst die B lin d en  » n a  die T auben , 
Ich ober w eih . w a s  w en'ge M ensche» g lauben. 
D a s  wahre Freundschaft zarter ist a is  Liebe.

A . v. P la ie » .
E in  M a n n , der recht zu wirken denkt, m uh aus das  

beste W erkzeug halten. G oethe.
D a s  Schicksal ist ein W irbelw ind,
E i»  arm es B la lt  das Menschenkind.
Er treibl's zu T a l, er hebt's zum H ügel,
D a s  Blätlchen rühmt sich seiner F lü g el.

. . . . .
. . .. . . . .
< 7 ' . ?  /  ' .  ' * ................... .
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Das ist eben der ungeheure Vorzug der Kavon-Seise, daß alles, was im Hause über­
haupt zu waschen ist, mit dieser Seife ohne jedes weitere Waschmittel gewaschen 
werden kann. Die einfachsten Wäschestücke, wie Hemden, Taschentücher, Bett- und 
Tischwäsche, Schürzen usw. selbstverständlich, — aber w as erstaunlich ist, das ist, 
Latz man auch alle empfindlicheren Sachen, wie Wollsachen, feinere Spitzen 
und Gewebe, Gardinen usw. mit der Kanon-Seife waschen kann» ohne datz 
das sonst immer so ärgerliche Farbeverlieren, Einlaufen, Verfilzen oder 
Verbleichen eintritt.

E s ist einfach eine Pracht.
Es ist jeder Hausfrau auss dringendste anzuempfehlen, unbedingt einmal einen 

Versuch zu machen, und sie soll zu diesem Waschvcrsuch empfindlichere oder besonders 
verschmutzte Sachen nehmen. M an wird die Wasche nicht wiedererkennen» so 
schon ist sie geworden.

Ein Stück Kavon-Seife (Preis 20 Pfennig) genügt zu diesem Versuch vollständig. 
Mit einem Stück Kavon-Seise kam man einen ganzen Hausen Wäsche und andere 
Sachen waschen. (Achtung! Die Kavon-Seise gibt sofort Schaum. Starkes Aus­
drücken wie bei anderen Seifen ist unnötige Verschwendung! Bei richtiger Behandlung 
muß man mit halb so viel Seife wie sonst auskommen.) W er mit Kavon-Seise 
einmal gewaschen hat, nimmt keine andere Seife wieder.



OeffenMcher Verkauf.
Am  D o n n e rs ta g ,  2 L . M ä r z ,  

vorm ittags 10 Uhr, sollen verschiedene 
A ltm ateria lien, als Kupfer, Messing, 
Zink, Lederabsälle, alter F ilz  usw., 
sowie Hufnägel, Schnallriemen, Rüst- 
stangen rc. am Wageuhaus 4 hinter 
der Defensionskaserne öffentlich meist- 
bietend gegen Barzahlung varkauft 
werden.

Artilleriedepot Thorm.

KttfikigtrlrU W!l Nitlk rc.
Am F re ita g  den 2 2 .  M ä r z  1A L 2 , 

vorm ittags 10 Uhr, werden auf dem 
Hofe des schußsicheren Magazins, 
Moltkestrasze, Noggenkleie, Fußinehl 
usw. versteigert.
_____ Proviantamt Thorn.

MkibüiMjlttnslbkiitil
bei « « U i v n i l t .  Altstadt. Markt 28, 3.

BMfiZN.
gewissenhaft und gut. finden Gymnasiasten. 

Gersteirstr. 8ZL. L, M  sAiuSL«.

Gute VmsiW
finden Schüler Vrückenstraße 16 bei 
Fräulein L irL irs Irss lL .

Sistige Pension
finden Schüler. Gerechiestr. 2, 1 E., r.

Guts Pension
und B e a n fs ich trg ttn g  de r S c h u l­
a rb e ite n  Dcken Schüler bei 
F rau Grabenstr. 2. 8.

V. 14-35 l. ruckt stets üi«
grê Lusr Vlsllsr8edllls

»  . !nk.Ns!vr.Lup^L,Üro»lLa,
8 jetrt ÜLditrstr. 1S6, 6.

6  Ü-L 8,8 ^ürLLsierkarerrrs. antr.
Lä !̂. Prospekt kosten!.

a. d. Lande verd. 3 —400 M  
Aug. Halle a. S . I I  117.

MznWslWMk. ^
Sin möbl. Z im m er nebst Kabinett 

zu vermieten. M sM em tr. 88. 3.
d I ö b ! .  O ffizierwohn. v. 1. 4.^12 zu

1 großes, möbl. V orde rem , zu ver­
mieten Brückenstr. 36.

Lin gut'Mövl. Vorderzimmer zu verm. 
- Zu erfr. Culmerstr. 22, Hof 1. links.

GulmMierLesZiMMer
mit auch ohne Pension sofort zu ver- 
m ie ten ._________Baderstrafie 20, 2.

ßine msbl. M iM l-W ilW
mit Entree. Brsmarckstr. 1, Hochpart., 
per 15. März zu vermieten.

Zu erfragen bei
Frau Bismarckstrahe 3.

MlHöbUertes Zimmer. 1. Etage, von 
s o f o r t  billig zu haben. 

_______ SchMerftrafis 20.
M jö b l .  Z im m er mit a. ohne Pens. zu 

haben. Nrückenstr. 16, 1 Tr., r.8ai>ei> nebst KshmiW
W erW att, MeMenstr. 

kort oder später zu vermieten. 
^  m b.H .,

>E rn^M e lliens tra fie  129.

W N M » : .
und 3. Stock,

Kasernenstr. 37, 3 Zimmer. 1. Stock, 
Mettienstr. 13L. Neubau, 3 u. 4 Ztm., 

Preis 400-650 Mark.
Mit elektr. Licht, Gas und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

"  I!!. !>. H -,
Thor« 3. Mellisnstraße 129.

U m M L e lM e r
Z-Zimmer-Wohnung mit Zubehör vorn 
1. 4. 12 zu vermieten.

WaldsLrafie 31».

2 -  liiiS  W i - i l i i t t V s l j M g
Gas, Bad, Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, sofort 
zu vermieten
______ ____ ______ Bergstraße 24 26.
9 Küche, Entree mit Gas zu
r) Q lt t lM i l ,  vermieten Väckerstraße 13.

1 HgfWDkNMg
von 2 großen Zimmern und Küche per 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen
_________________ Brücke,istrafie 14.

Die von Herrn N r .  K L s in k r r r n  
bisher innegehabte

WohNMg,
Baderstratze 23, 1. Etage,

ist per 1. April d. Js. zu vermieten.

8 . 8edtzn l!tz i L  8 L n ^ ! 0 M k x .

2 freund!. Wohnungen
e zwei Stuben, Küche und Zubehör, 
Kasernenstr. 1113. vollständig reno­
v iert. von sogleich oder später billig zu 
vermieten. Auskunft Leim H a u sw irt 
und bei

^  O N l«1 i8N 6r, Gerberstr.12, pt., 
._______Zwangsverwalter.______

Irmberzersirstze 89.
5-Zimmer Wohnung, 2. Etage, zum 1. 
April 1912 zu vermieten. Näheres der 
Portier. x L » v rr .

Cnlmer ChaMee 48.

t Zmiltt-MhMW
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Klotzmamrstrafis 13 (Eingang TalstrO

schöne Wohtmng,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 12 
fortzugshalber zu vermieten. 

Thorn-M ocker, Bergstraße 22 d, 1, r.

LZU'eislÄM I L I ,  4 2  "ZK8llc. 1 Äülik'8 VosberellungL-Snzirilt
SSArünäst 1903, kür die

§»,'SrnrrHr>«K- rü?,dl nknnA , sowis 2min Din-
britt in  die K«8criiL<lLL olvor 1iöÜ6i'6n Dsfirarlstalti. Gti'OiiZx AS- 
r'«K'SlltS8 m it soi'^klllbi^er DeauksioktiLrMK' der
Zefiiilardeiton- Viele vorLÜ^Iiefie Lmpkekiun^en aus allon 
Kreisen. Ila ldsLIiri^e Ovmnasial- nnd R oal^m nasia l- de/^v. ! 
Okoiu-oalselnilkm-so von Hnarta bis Oderprima. 1910 nnd 1911 
1rL>8 §rrirÄerr, meist m it grosser 2eiter8pnrni8.

>186 krüSiagv, uLmllok 22 M M rlentsn
(dkrrnnter 2 Damen), 11 naeü Oderprima, 28 naed D nterprim a.I 

l 9 die Ledlnssprnknn^ einer Real8edn1e drr>v. eine8 kro^.vmnasinms 
j 24 naed Oderseknnda, 43 naed Dnterseknnda, 14 nacd  ̂Okertertia,  ̂
! 3 naed Dntertertia, 1 naed Öuarta, 1 DLdnried n. E  DinMdriAe.
! Zeit Ostern E  Vorbereitungknrdie^^Sm D nsL'-

1911 aned ^dM d lrK llL  30 nnä ZS„Len I? - likn n K .
k^o»Li,<skct. 11 6 6 ^ .

§ S as schrnke iih?
Giu dauerndes Audeulrrn

bleiben gute

8LrrZü m ä  kmge,
sie smd die besten

M nsegnungs-G eschenke !
Großes gediegenes Lager hierin bei

EÜWtihßlHk
M M »  M M K A  Telephon 542.

Streng reelle Bedienung. —  Kleine, aber feste Preise.

—- Bei Kasse innerhalb 4 Wochen 4 Skonto I -

',M!?M»MMALSWMLL»MLWWWS?

L0

V '  Ä  L? L a l r i r l s i ä s r i ü s l

D m il? r^ d iU ,
IZ ro llostrasstz 6, Delcs N a u v rs t r ^ s o .

LünsiU crU s LS U ns, IM om den elO.
in naturgetreuer, künstleriseder ^.uskübräng.

X r o u v n  u n ü  L r ü e k v n .  

8 x « r ! » I ! t r i t :  H a i n «  H « U , « 8 « .

s-

Kür Dndemlttelto von 8-°9 Ddr vormitta§s. 1
Hünn gesät und 
^ stark gedüngt

Zeichen Ernte- 
4 Segen bringt!

L i n e  s l s r k e  L r ü k L a r r r s N U n ^ u n ^

! s t  in  ^ n d e l r a e k r  6e r- d is  L n d e  ^ p r i l  
A n t ik e n  K r n e k te r x n L s s iF u n F  s o w ie  d e s  

r r l lF S m e in e n  L ^ re iS A k s e k la A e F

A A r r s  d e s Q u Ä e r - s  v Q v t S r L L i a k t .

P5omaswechl ..Ltsrnmnrks" ist srdLItlielr in  seäsr änrelr 
DIakat6 denntlieden Verdanksstells-

^kÄWALpkTZDkAt l^br lkSK
a . w . 5 . L v r l in  V  35.

Wohnung,
5—6 Zimmer mit Badezimmer und Zu­
behör, der Neuzeit entsprechend, auf 2 bis 
3 Jahre vom 1. 10. 12 in der Innen­
stadt zu mieten aesucht. Anq. u. L .  LL. 
2 4  an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

! ßiiie ilklisemmte KHiW,
2 Zimmer nebst Durschengelaß, Ist von 
sofort zu vermieten. Zu »frag-»
Neust. M a rk t 26, Eing. Tuchmacher- 

straße, 1 Treppe.

Z-NnMer-WchrmW
Gas, Bad und reichlicher Zubehör, i 
Vorgarten versstzungshalber vou sof 
oder 1. 4. 12 zu vermieten.

M Ln -s t« , Ulanenfiraße 4.

mit
sofort

Weltteil straße 112,
Dalkorrrvofitturrg. 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

MeMenstr. 112a, pari., !.

M eLlerwohttM ig vom 1. 4. 12 zu ver- 
mieten Strobandstr. 6.

Die deutsche Landeskultur-Gesellschaft 
zu B erlin ,

G e s c h ä fts s te lle  f ü r  O s td e n ts c h la n d ,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller A rt und ieden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen» Ent- und Bewässerungen, Moorkulturen. Anlage von Fischtelchen, 
Aufforstung usw.

vermittelt MelioraLionSkrediie. übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller A rt, Bau­

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft. Berlin 8^. 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstem,

GnttstädLerstraße 25.

Leibitscherftraße 48,
2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 

Zu erfragen
Leibitfcherstr. 46, part.. l.

Wohnung
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern. 
Entree. Küche, Mädchen- und Badestube, 
2 Balkons. Keller, Gas, Kanalisation, 
Warmwasserlieferung, eoentl. Gartenbe- 
Nutzung, vom 1. 4. zum Preise von 626 
M . zu vermieten.

^  S lk r  Ärnr, W? 
Thsrn-Mocker. Lkndenstraße 58.

INrersteäM 43, 2
1 großes Zimmer, Gasküche, Entree und 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

Lssss'fchs weltSerühmteste 
Original-

Kaiser-HMnilWneri
für alle Fruchtarten. Viele Tausende im Betriebe.

M "  Erste Siegerpreise.
Anfragen erbitten

Z s s M s m  L  K s s s l v n »
Maschinenfabrik.

Gmudenz.

VersotzuiiKshaibrr

1 W o h n u n g ,
bisher von Offizier bewohnt, 3 Zimmer, 
2 Balkons. Küche. Badezimmer und Zu- 
behör, Mädchenkammer. Boden und 
Keller, sehr billig zu vernieten

Errlmer Chaussee 36, 1. 
Zu erfragen im Laden.

5 WNwsr-
boabpart., m it Anbaüör, Vorgarten- evO. 
Stall) lü r 800 V . vermieten

8 9 .
^ „  Balkonwohnung.
3 Zimmer und Zubehör, v 1. 4. z. ver­
mieten. G ^ r , l i .  Kömgstraße,

am neuen Bahnhof Mocker.

H m W U . M W ß
Pferbestall und aller 
gleich zu vermieten
Grombergerstr. 82. L?.

Zubehör, von 

'M' erA-n«

ASrLzUgZHMer
sehr steundliche aesnndc Wohnung E  
Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balron, 
reich!. Zubehör vom 1. 4.12 zu vermieten.
Frau Kasernenstr. 9.
Herrschaft!. Wohmmg,
8 Zimmer, Bad, relchl. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermiete». .

Kriadrichl-r. i6  L2. P o rtie r

- ^  K S S L W
i  /t ,,, nermieten.

,  E » H  ,  ,  . -  sofort zu vermieten. M M - l 's ir .  16t.

Lm k rlm e d lM M v mehr L S E b « »
_ . . .  .. ^  Zubehöp im Garten g e l «  12

^ e i l  be i 
^ loür'seüsQ

dtLL L L L 'L F L L L  5 Zimmer, groge 4.-.^

äss E  ?«ttv-!Snstokken LerssstsMe» vttmiei'em ̂ 'Ä -M -n iiras!- 79.
^Nähe Zentra l -B ahnhof Mocker

WohmmiM
d-l K . i n . > , I> . W,>d°n°cl^. 12.

Feiedrichftrche 8 :
Hockherrfchastliche

'V o i r u M r r N ,
8 Zlinmer und sehr reichlicher Zubehör, 
van sofort -der später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Bromberftorstraste 50.

VÜMLsMsisick - Zxrraltts „SvkZSNL" 
L Lklsse NoNMMSWpe Mit krLMgvm 
MÜrLiZSM NtziZSkFSLvKMLLL M M V
6 L M S L L  ^ 5 S T L L L L §  K v S t S t .

..Oelisena" mdb jeder sefi>vaelien. kellen Vleiseksrlppe, Draten-8anee.
Rn^ont, Onlaseli die ^evdinsekte Kranne^ ^Ürknn<r, '
v^üi-Li^en DieiZek^esekmaek. „Oeksena ist auek 
^eiseliersatT- 211m M it r is s e n  in allen Lnppen ans 6 « E .  Lnlsen- 
krüekten (Drüsen, Loünen. Dinsen). Dartokkeln. Reis,
Oranpen. tznüker Oats nsn. Diese Suppen Werden in ^e sa l^e n e m  
^Vasser ^a r ^ekoeüt, dann ä Rerson dis 10 Orannn „Oelisena rn  
Aesetrit und üat inan alsdann

svdmLvkdsllss, llLdrkLttes Mttug- 
68Z8N mit lrrälilgsm M ä vürLigsm 
NeisvlrgesvkMLok kür Lodv Vtellmg.

.,0eit5sna" ist in  äsn meisten SesokÄkten Lei- ^adt-unssmittslbraueks 
k ü n k lie ü :

Kose L sott» SV Smmm W IA .
Dose L ostto 560 krumm I  MK.

NOM L 66.. k. W. d. S.

----------- ̂

Vou d«80nc!«L r Sebönbsil-
üukl!Iinak'-^lv>fsidön,
(Ns5Sv6Aurov u. NNcler r.^ukstoN.)

Üuslilinol'-k'spis',
Üsisl-Z-Pspssk

V!S biermtt xekLrbten u. 6sko- 
rierten Nier käi-dkn mokt sb 
orliLiisn natürUebea NoekxlLur. 
N3n6e u. OetSss« dloibsn sauber.

L 'M jk W 'E '
Lur VsrLlsruas cior Ostereier mit 

sigsr.kän6igön LebrittrOxeo 
sVVIclmunxeu. Versen, NüZern) bei 
gisiolnsibgof- ZsLrmorierunx.

7.u baden in
Vr-rrWlmrrrMös Apotkekssi.

K  U -G L -V K -ttszk  «
»  x: K M 'R U S - L  »
W ea. L« 12VV0 M a r k .  s
KM  Tüchlige und solvente Herren mit einem eigenen Barkm.ital von ca.

I -  6000 Mark wollen Angebote mit genauem Lebenstanf unter S
L,. 7 9 1 7  an N r ra s o n s te lr»  «L V o A le r '  A.-G ., B e rlin  S, —
einsenden.

Scktthrnacherstratze 2, für einzelne Frau 
zu vermieten bei

W W s W U ^ Z ^
versetzungshalber s o f o r t  Zu vermieten.

Zu erfragen bei Frau lkrLt.LH«r.
Mocker, Nsyorrstrane ^

Noch eine

2-Ummer - Wohnung
billigst zu vermieten.

Neubau Mocker» Bornslraßr 7.

1. 4 zu vermieten.
Annen-Anothske. Mellienstraße 92.

Line 4-Zim.-Wshnnng
(Gas -lekir. «ich!) versetzunq-haibei- von
.. ._. ... 101.

" M W r S  1S. 
N ; W M 'K r . , r ^
richtete
6 Zimmer-Wohnungen

mit reichliche», Zubehör. arotzer Wohn- 
dielo. Bakm im eiilüiiubima. Kol,le,i-

oder später zu vermieten.
Auskunft bei Eigentümer V r-r,« -!

dortselbst, S Tr.
Vom I. April elegant nwtMeries

wohn- n. Schlafzimmer
^  a-rott Schulstraße 18.

Magen:
und Wagenren,ise,

M-Iii-ust-oKe 66, 8 Ct.. 5 Zimmer, 
Varkstras,« 27. 1. Etage. 4 Z-mmer, 
Parksiraste 2», 1. mid 3. Etage, i-  
. 4 Zimmer, „  , . - , .

sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Eos und elektrischer Licht­
anlage von iofort bezw. I.  April 1912 
zn vermieten.

E. Koppart, M W l.U

Wohnungen:
Parkstrafie 16»

6 Zimmer, 3 Tr., von sofort,
4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April,
3 -5  Zimmer, 4 Tr., vom 1. April.

Parkstrafie 18,
5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März.
5 Zimmer. 1 Tr., vom 1. April,

Im  N e u b a u  daselbst:
Klofimamistrafie 50,

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März,
6 Zimmer. 1 Tr., vom 1. März,

sowie Pferdeställe und Burschenstuben zu 
vermieten.

O s r l  p r e u s » .

.1M -M iiM -W lM is
mit allem Zubehör im neuen öouse. 

m tm i^ n  ' ' '  ' ' ' ^ '  bMg zu 

__________________ M«Menst«asts 82.

Ruhige

" i t  Vorgarten und Zubeh. von sofoä z, 

MeMenstr. 112a. pt., Bromberaerktr. l6 L

2 .Imisitt'ZslkgWrhWW
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten



E  U .  Z ' / s o ^ s / ' ,

^ /k s k ä t /k /s e ^ s ^  F § ,

6-nx^6?rtt
rn  ross te -' Arrsroa^.'

s /s ^ /» .  § a /o / k ^ o / ie ^ ,  

s / s ^ .  / r /A /o m / is / ) ,  

e /s ^ /> .  F s c ^ s / r ü s /e t / c ^ -

s / s ^ ^ .  § e ^ / 'e /ö k /L c ^ -  

/a m / ie ^ ,

s /s /'k? . ^ a c ^ t t / s c ^ /a / r r / i s / r .

^6^-76-- sä'm^rc/re

F s /s r /o ^ k t/ /? L s S ^ o / '/ )s / '
/ü>

§ ^ /> 6 /ic /L la s ,

^ ä /iA e r /a s ,  

§ /,/> /k ^ Z A /ö ^ // 'e ^k , 

? e ^ o /s r / /N A /ü ^ / /c ^ k

Lrrtsse-'or'cke-r r̂L'/L 
brAr^en ^-orse-r.

Schön wie

MW A.
wird der Teint nach Gebrauch von

N r * .  / ^ Ä S i 's

m
uch von

UWWel Will«!!.
Der Liebling der eleganter! Welt. 

Das Beste auf dem Gebiete der Schön­
heitspflege. Garantiert unschädlich. 
Originalpackung 3 .5 V  Mk. franko Nach­
nahme. Diskreter Versand. Bei Vor­
einsendung des Betrages auch postlagernd.

fir. Mrz lltzrvitzijiWilvr,
weiß, gelb und rosa 3 .5 0  Mk.

Kosmetisches Laboratorium
L?. I-Onidr'v^viskZ, Berlin V  57 2,

Katzlerstraße 1.

Wegen Eintreffen einer größeren 
Sendung Fahrräder, verkaufe 

, sämtliche Nähmaschinen weit! 
unterm regulären P re is .

Auch auf Abzahlung.
k, A m s b u M ,

Thon», Brückenstraßei?.
Telephon 421.

A a r e n b a u s

U l t t l s A .  M a r k t  r r ,  - i l t t t S S t .  M a r k t  r r .

N illge M gedste in.-

S n g l W e  M s s r d i « » .  - e " - « - - , -gebogt und eingefaßt
Meter L V  Pf. 

nur Relief-Qualität

j Mülch-LW deckes ^ . « 2 ! ° ^ " -  "
E n g l is c h e  T M g a r d i n e n .

1.50, 1.25, 98, 90, 75, 60, 48 ................... ....  Ä S P

Filztuch-GMÄture» - l ü ! ! ^  -?."L
..............................................................................L M .c

,  nur neueste Muster, von LM.an

brequiu

A ^ l l l l l l s t ö r  in ganz neuen Dessins . . . von 4^M.an B o r d . - ß a t t n  m i t  F a k s N e t  . . I ^ k . ° n

P r i m a  V e lo m - L e p p ic h e  nestge- Auswahl.
ca. 1,60X2,10 m groß, mit leichter g 7Z 

Zweiseitig VNr»»L Füllung n. neuesten Steppmustern 8  Mk. an

. . . Meter ^  und 8 8  Pf.

Z 8 0  v W  b r e i t e s  L i n o l e u m  p°r M -t-- 4 ^ .

Ä o lo S  L Ü U s e r  in verschiedenen Breiten, q2o ^^75^^ 125
s  ,  L ,  L Mk.

K s k s r - R M s n  1 ° ° ,  R ,  8 3 ,  4 8 , 8 8 ,  8 8 «  

G a r d i n e n f t a n g e n  8 8 ,  8 3 ,  4 8  3 8 «

Zrk8lsv,
flrderei MZ cirem.

Vsrcdsvrtsll
für iZsmsn- unc! kserrsn- 
Lsrlservüvn, k/löbslstoffe, 

ponSsrsn usw. usw.

t llt ilM  -ünckt«
SÄ h ffk iN .

L M r^ g s  M rm trrs tt KLLvsU
s M  8ASLSuk?Li:

^ I l ! t8 8 s L 8 8 8 s , I ! !8 ! ' ! i .

Gardineurosetten 27, 24, 18, 14, Z W. 
Komplette Porttören-GürMsren, «z?

Rundstange mit Z u behö r..................................2.95, ^  Mk.

Salontische 7«. 3'°. 3'°. L"° ... SS «  
GarderabenleWen 1". 1 » .«  ?i. 88. 48. 88 »  
« M t «  1 8 " .  1 2 " .  S " .  8 " .  8 " .  1 " .  8 " .  W

Lägllcder kingang von Neuheiten in

W  ßkte dkiA sil!; Bßljü,
drum wendet jeder bei seinem Vieh 

Apotheker LrrUr?L6^8

' m '  ß N ü lß N i
an, m ir M arke  Kuh und S Ä w sm . 
(Kalk, Kochsalz. Leberinm, phosphor- 
saure Salze). Spart Zeit und Geld 
Wirksamster Ersatz für Phosphorsauren 
Kalk Zur Ai.fmcht von Ferkeln und 
Jungvieh, sowie zur Mast unentbehrlich. 
Knocherrweiche. Knochenbrüchigkeit. Freß- 
lustmangel und deren Folgeerscheinungen 
werden in kürzester Zeit beseitigt. Tier­
ärztlich vorzüglich begutachtet. Erhält­
lich in Apotheken und Drogengeschästen. 
Wo noch nicht vorrätig direkter Versand 
durch das Chemische Versuchs- und 
Untersuchungs-Laboratorium der Ostpr. 
LandwirLschaftsgesellscha t, m. b. H., zu 
Nastenburg (Ostpreußen)

I n  T h o r  n in der Schwanen- 
Apotheke, Liudenstraße 18, und 
in der Anker-Drogerie, ELisabeth- 
ftrasze 1L.

G
kK
»-e°
D

S^°
e-4-
t s r
- *  
— i

A M

M » k

K E

kür fiM jadr una Sommer.

'  A
sngöbaui seit 1871.

tzteldv DvLenäoiker
Kote Lelienäorker 
Uei88S K r ü « k 6 p L ? «  
6«1tixeU>« stuMpts

Illustrierte Prospekte und Offerte 
gratis. Wiederverlaus r und Ver­
eine Rabatt. Ziel auf Vereinbarung.

Zement,
Kalk,
Gips,

s mit Maschine 
hergestellt,

Stemzeugröhren und 
Krippenschalen, 

Rohr- und Ziegel- 
drahtgewsbe, 

Dachftelne,Zachpappen 
u n d  T e e r ,

W I"  Torfmull
für Zwischenwände und als Streumittel,

sowie

bei nromptester Lieferung 
empfiehlt

N L .  D a r t v ! ,
Wai-straße 43.

Ioilstte-8elten
partümerien
^ u n liw a s s v l'
Kofltwssssr
!VIitts! rur ssautpliegs
8oüwämme
2sünbllrsien
Xoptbürsten
Xsmms

sw p k v U s ll 

OerderstrabLtz 33 35

W  Srismle
enipfiehlt sich in und außer dem Hause 

K L n s ^ v S ls L I ,  Thorn-Mocker, 
Lindenstr. 11.

Meine Vürstensabrikation
befindet sich von heute ab:

Thorn-Mocker, Rösnerstraße 2.

'sretbor'L automatiscbs >Vaßen6Lcüer.
1 u i iu 8 ls s t d s r  in  K r im m s  d e i l .e ip r ig, z -

ssk Linriee Kinäerxvasenfabrik, velcke ckirekt für private D
M A  fadririert unci ctirekt liefert. Verlangen Lie um8 0 N8 t K.. ...... ^

M /  
W

unä frei meinen pabrikkatalog in Kinckerwaßen, Sport-

. . 1,. - .----------  Se88el, Ii8cbe, Vänke, l.ieße-
stunie, Stranäkürbe unc! ^ncieres. Saßen Sie, welcher 
obiger Artikel meiner pabrikation Sie gerade inter- 
e88iert, iLv komme lbnen Ko8tenio8 und ovne jede 
VerdmdllcNkeit kür Sie mit reiclMa1tiS8ten Leicdnungen 
und dilliß8ten prei8Lnßaven näber. Sie ^avien daveim i  
ssn2 undeemflu88l bei Ka88akauf mit l0<>/«> pabatt oder 
Teilrakrung ßeß. Kontrakt. -VIle8 nacv ivren VVün5even.

—L. Scdreiben Sie ßef?IIiß8t an: duUus 1-roldar tn Orimma
dsi L^elpriß. /teiie5ts, grösbis Ninäervtagenfadrik Ssoksens. W

VliIIliSWs-
S L »

U e ts iD

r u  k ^ s d r t t t  G n e i s e n

!  5to8Üy ^ie rich yic!
L L  W Z iy L  b i l l i z ' L y  k r s i Z s . j i

Lprtchmsjlhiiiti!
allerersten Fabrikats, von 12,50 Mk. an.

ZiMlskitizk PIkittii
j 25 6M groß, von 1,00 Mk. an.
^Ab 1,50 Mk. bei Einkauf von 5 Stück die

chetreide.
Gerste

6. Platte grans.

Prinzeb-Gerfte 
Ligowo - Hafer 
Sieges - Hafer
Preise für be.de Gersten:

100 Ls 24 Mark, To. 235 Mark, 
Preise für beide Hafer :

160 kß 23 Mark, To. 220 Mark 
Alles ob Station per Kasse. 

Neue Säcke, 100 Gerste oder 
.5 Hafer fassend, a 1,10 Mark.

^ r u t 8 r r r t

d ' l S  S Z L  M L  Z . L L M ,
Vvw. Leliäea >Vj»r.

Echte Grammophone und Platten. 
V a M s M M S  M ä  V E s - N i M S N

ohne Nadelwechsel spielbar.
Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur im größten 

Spezialgeschäft am Platze von

Lulmerstr. 4- Telephon 839.
Eigene R e p a r a t u r - W e r k s t a t t  im Hanse. 

Zahlungserleichtcrnng gestattet.

Elektrische Bedarfsartikel. "WW 
Taschenlampen. . .  Feuerzeuge.

tzaustelephon- nutz ttlingelanlagen
werden p r o m p t  und b i l l i g s t  ausgeführt.

........—  M S v L lÄ Q lS Q L lS  L p l G l ^ L r S L r .  .....

Q s Z s n

üdisn

NSsvrs Lssi»s

„ v k r
vernichtet alle 

Fäuiniserreger im  
! M unde u. zwischen 

den Zähnen und 
bleicht mißfarbene

Zähne blendend weih. ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
f. Erwachs, u. Kind., 4—6 Woch. ansreich., 1^8. Probetube 59^. I n  d. In te rn . Hygiene- 
Ausfiel!. Dresden allseits bewundert. M a n  ver!. Prosp. u. Gratrsmuster direkt v. Labo­
ratorium „Leo", Dresden 3 od. i .  d .L lP o th .,D ro g .,F r is .-u .P a rfn m e rie g e s c h ü fte n .

für unsere weltberühmten Fabrikate bei 
- hohem Verdienst überall gesucht.
! ^L 'iii88 r;sL ° O v - , Ä !««L 'od io . 

H o l z v o u l e a u x -  u n d  F a l o u f i e n j a b r i k «
s Gss. gesch. Gardinenspanner.



Nr. 65«

Zriedrlch der Große als Kronprinz 
und Regimentskommandeur.

---------------  (Nachdruck verboten.)

„Oberstleutnant Fritz" wie der Kronprinz 
Friedrich von seinem gestrengen Vater, dem Sol- 
d-atenkönige, vor seiner Küstriner Festungszeit ge­
nannt wurde, erhielt nach der Aussöhnung das von 
der Goltzsche Regiment als Chef verliehen. Dem 
nunmehrigen Regiment „Kronprinz" wurde Ruppin 
und Narren als Garnison überwiesen, und zwar 
befahl der König in  einem Reskript vom 22. A p ril 
1732 an den Kriegsrat Lütkens: „Das erste Ba­
ta illon  des cronprintzlichenRegiments soll in  Nauen 
und das andere in  Neu-Ruppin vom 1. J u l i  1732 
an einquartiert werden." Aus einer im November 
des gleichen Jahres erlassenen Ordre geht noch her­
vor, daß das Nauener Bata illon um eine Kom­
pagnie stärker war, als sonst üblich: denn der 
König entschied: „Don den 5 Companieen des cron- 
printzlichen Regiments, die zu Nauen liegen, soll 
die Compagnie und zwar die des von Calebutz nach 
Neu-Ruppin hin verlegt werden." X L . (W ir be­
halten die verschiedenartige Schreibweise des 
Königs absichtlich bei!) Ende Ju n i 1732 erfolgte 
dann die Übersiedelung des neuen Regiment-Chefs 
nach Neu-Ruppin, woselbst der Kronprinz in  das 
Haus des Obersten von Wreech einzog. Trotzdem 
der König befohlen hatte: ,M e  Wohnung, die der 
Cronprinz zu seinem Quartier choisiert, soll aptiret 
Werden", blieb die Unterkunft mangelhaft genug, 
und auch unter Hinzunahme eines Nachbarhauses, 
das vordem ein Oberstleutnant von Möllendorff 
bewohnt hatte, vermochten die Garnison-Baumeister 
kein fürstliches Heim zu schaffen. M an beschied sich! 
Vielleicht hat aber gerade die Unzulänglichkeit aller 
in  Neu-Ruppin vorgefundener Verhältnisse auf den 
Kronprinzen die allerbeste Wirkung gehabt, denn 
dort erst lernte er seinen Beruf als Soldat kennen 
und liebem Wollen w ir aber sein Wirken gerecht 
einschätzen, so müssen w ir  uns auch in  den Geist 
seiner Ze it hineinzudenken versuchen. M t  großem 
E ifer widmete sich der junge Regimentschef dem 
Dienste, und sein Regiment fand bald Gnade vor 
den Augen des Vaters; hatte sich Friedrich doch 
vorgenommen, ,>daß sein Regiment kein „S a lla t- 
Negiment" (wie der König schlechte Truppenteile 
Ni bezeichnen beliebte) werden solle", und er lebte 
blcher, wie er selbst schrieb, in  Ruppin nach dem 
Schema: „Ich exerziere, ich habe exerziert und ich 
werde exerzieren!"

M an sollte glauben, daß eine derartige Dienst­
auffassung ganz nach Wunsch und W illen Friedrich 
W ilhelms I .  gewesen wäre; aber dieser fand immer 
noch mancherlei an seinem Sohne, „dero Kron­
prinzen Liebden" auszusetzen, leider aber auch 
Leute, die über Friedrichs außerdienstliches ^un  
mancherlei an den König berichteten, weshalb der 
gestrenge Papa in 25 Paragraphen eine Instruktion 
für den Kronprinzen verfassen ließ. E in  Beispiel 
möge genügen: I n  Ruppin war auch ein Feld­
prediger stationiert; dieser fand sich häufig zur 
Tafelzeit im  kronprnizlichen „P a la is "  ein, und dort 
äußerte er sich dahin, ,/daß er bei dem vorher­
gehenden Herrn Obersten regelmäßig zu M ittag  
gespeist habe". Friedrichs Adjutant berichtete dar­
über seinem hohen Chef, und der Erfolg war der, 
daß nun erst recht keine Notiz von dem Herrn 
P farrer genommen wurde, worüber sich der Gottes- 
gelahrte derart ärgerte, daß er in  seinen Predigten 
häufig Vergleiche zwischen Herodes und Johannes 
einflocht. Lustige Leutnants trieben nach derartigen 
Ausfällen in  der Pfarre regelmäßig nächtlichen 
Spuk, ja  es kam soweit, daß Feuerwerkskörper unter 
dem Bett des Pastors explodierten: und bei einer 
solchen Gelegenheit mußte sich der harr Bedrängte 
sogar m it einem kühnen Sprung aus dem Fenster 
retten — und fie l dabei in  die Jauchgrube. Ganz 
ohne Wissen des Kronprinzen soll derartiges nie 
unternommen worden sein! E in Paragraph nimmt 
hrerrkuf wohl bezug; er lautet: „Und die
weilen nach dem göttlichen W ort Unzucht, Sausen 
und Spielen ernstlich verboten ist, wollen sich S. K. 
M . von dero Kronprinzen Liebden dergleichen weder 
versehen noch vermuten. Falls aber doch noch ein 
Exceß stattfinden und des Kronprinzen Liebden 
(was Gott verhüten wolle) in  Sünde und Laster 
verfallen sollte, so befohlen S. K. M . denen beiden 
Generalmajors von Schulenburg und von Kleist 
Ih m  darüber sofort gehörige Erinnerung zutun und 
Ih n  aufs höchste zu bitten und zu ermähnen, davon 
abzustehen, zugleich aber alles an S. K. M . per 
Estafette zu melden. Auch sollen Kronprinzen 
Liebden nicht Karten noch W ürfel spielen, auch 
nicht paar öder unpaar oder wie die Spiele sonst 
noch heißen mögen." Das war väterlich wohl­
gemeint und entsprach dem Charakter des Soldaten- 
königs, daß aber der Kronprinz kein Duckmäuser 
wurde und seine Eigenart trotzdem durchsetzte, mag 
uns als ein großes Glück gelten. Gerade in Ruppin 
entwickelte sich das Großzügige in ihm immermehr, 
von hier aus führte der Weg über Rheinsberg nach 
Sanssouci. Ersteres wurde 1733 erworben und für

Thor», Sonntag den 17. MSrz M2.

Die prelle
Wnfles Blatt.)

den Kronprinzen umgebaut. Ehe aber das Schloßt getötet und darauf ausgebälgt und verzehrt werde.
fertig war, fand sich die kronprinzliche Tafelru rde 
allabendlich noch in  dem am W all gelegenen Garten 
am Berliner Tore in  Neu-Ruppin zusammen. Von 
den Offizieren seines Regiments wurden bei der­
artigen Anlässen stets Kleist, Rathenow, Knobels- 
dorff (nicht der Baumeister Georg Wenzeslaus, 
sondern K a rl Siegmund, der bei Chotositz fiel), 
ferner Schenckendorff, Groeben, Vüddenbrock, Wyl'rch 
und Chasot befohlen. Daß man in diesem Kame­
radenkreise nicht gerade ans Philosophieren dachte, 
w ird niemand erwarten; man war zu sehr zu 
jugendlichem Frohsinn geneigt, und trotzdem be­
stand das Regiment bald, nachdem es auch noch eine 
neue Uniform erhalten hatte, die Probe bei der 
Revue vor Friedrich W ilhelm  I  Es war aus 
einem Guß! über die Uniformänderung und ein 
hierbei vom Kronprinzen veranstaltetes Autodafe 
möge zum Schluß noch kurz etwas gesagt sein. Die 
Offiziere des Regiments von der Goltz trugen vor­
dem blaue Monturen m it goldenen Verzierungen; 
unter dem Kronprinzen wurde jedoch eine Abände­
rung verfügt, die Röcke erhielten karmesinrote Auf­
schläge m it silberner Stickerei, auch die Westen wur­
den dementsprechend geändert. Nach dem Eintreffen 
der neuen EquLpierung in  Ruppin ließ der Kron­
prinz die Uniformstücke, noch in  Ballen verpackt, 
auf einen Platz vor ein Stadttor bringen, und die 
Offiziere hatten sich zu einer bestimmten Stunde 
daselbst einzufinden. Friedrich befahl darauf, einen 
dort aufgeschichteten Holzstoß in  Brand zu setzen, 
und nach festlicher Bewirtung aller Anwesenden 
ergriff der jugendfrifche Regimentskommandeur das 
W ort und sagte: „Nun, meine Herren, da w ir hier 
alle versammelt sind, dächt ich, w ir erzeigten der 
Goltzischen' Uniform die letzte Ehre", sprachs, zog 
seinen Uniformrock aus und warf ihn mitsamt der 
Weste ins Feuer. Unter allgemeinem Jubel folgten 
die Offiziere diesem Beispiel; ja, es sollen sogar 
auch einige Beinkleider bei dieser Gelegenheit mit- 
verbrannt worden sein. Nunmehr wurden die neuen 
Uniformen an O rt und Stelle angelegt, und derart 
neu eingekleidet zog man wieder in  die Garnison 
zurück. Andere Zeiten, andere S itten. Selbst 
Friedrich W ilhelm  I., dem diese eigenartige Feuer­
bestattung sofort gemeldet wurde, hat über den 
Eifer des kronprinzlichen Regimentschefs herzlich 
gelacht.

E b e r h a r d  F r e i h e r r  von Wechmar.

heimisches Raturleben.
Skizzen von W a l th  e r S  ch u l t  e v o m B  r  1i h l.

- (Nachdruck verboten.)

X L IV .
Dies und das vom Igel.

Harmlos und nützlich, das ist seine Devise, und 
wenn er singen könnte und ein LeMied hätte, so 
wäre es das schöne Lied: „Stumpfsinn, Stumpf­
sinn, du mein Vergnügen!" Denn in der T a t: m it 
seiner Intelligenz ist es nicht weit her; sein Gehirn 
ist nur schwach entwickelt, und wenn man ihn ein 
,/dummes Viech" nennt, so sagt man ihm fast noch 
eine Schmeichelei. Dafür aber ist sein Stamm- 
baum ura lt, kmm, daß ihm die Beuteltiere, das 
Schnabeltier und einige wenige andere in  dieser 
Hinsicht gleichkommen. Während sich die meisten 
Säuger vor Jahrhunderttausenden, wenn nicht 
schon vor Jahrm illionen von ihm abzweigten und 
sich eines höheren Aufschwunges befleißigten, ist er 
in  seinem hartnäckigen Konservatismus stehen ge­
blieben, zufrieden m it sich selber, nur einige 
Vettern seines an Arten nicht reichen Geschlechts 
überholend, wie zum Beispiel den Tenrek von der 
Insel M auritius , der nur halb entwickelte Stacheln 
hat. Aber man kann dem braven Kerl sein Be­
harrungsvermögen nicht einmal so sehr übel­
nehmen, denn während die Tiere, die ihn über 
flügelten, dies weniger aus einem höheren Be­
dürfnis heraus taten, als vielmehr notgedrungen 
im grimmen Existenzkämpfe, war er bereits in U r­
zeiten, als er sich aus dem Amphibienzustand glück­
lich gerettet, dermaßen ausgerüstet, daß er für seine 
bescheidenen Bedürfnisse und Ansprüche an das 
Leben überall zurechtkam und sich nicht anzustrengen 
brauchte. Infekten, Würmer und Schnecken zu fan­
gen, einen Frosch oder eine Maus zu überlisten, 
dazu gehört nicht viel, und sein Tisch ist immer 
gedeckt. Sich der Feinde zu erwehren, dazu genügt 
ihm sein SLachelkleid, das er vermittels eines be­
sonderen Muskelapparats so über sich zusammen­
ziehen kann, daß er eine unangreifbare Stachelkugel 
bildet, an der die Weisheit seiner Feinde zuschanden 
wird. Nur der Uhu, der bei uns aber fast ausge­
rottet ist, w ird ihm durch den energischen G riff 
seiner scharfen Fänge gefährlich, und freund 
Reineke durch seine tückische List. Man w ill iranisch 
wissen, daß der Fuchs nach Hundeart eines se.ner 
Hinterbeine über den armen Kerl erhebe und ihn 
m it einer Flüssigkeit benetze, die nichts weniger als

Auch heißt es, der Fuchs rolle die stachelige Kugel 
in  ein nahes Gewässer und tötete dann den un­
glücklichen Herrn LriuLeeuL, wenn er sich ans 
Davonschwimmen mache. Fuchs und Uhu aber sind 
nicht imstande gewesen, den Ig e l auszurotten, zu­
mal er ein verborgenes und nächtliches Leben führt 
und in seinem graubraunen Habit auch nur schwer 
zu entdecken ist, wenn er unter Tags in  einer Hecke 
schläft oder in  einer m it Moos und trockenem Laub 
ausgepolsterten Höhlung zwischen Wurzelwerk oder 
unter einem hohlen Ufer.

Der schlimmste Feind des Stachelritters ist 
natürlich wieder der Mensch, der an allem etwas 
Nutzbares für sich herausfindet. So wurde zu 
Römerzeiten ein schwunghafter Handel m it Ig e l- 
fellen getrieben, da man die Stachelhaut Lei der 
Tuchfabrikation in  gleicher Weise verwendete, wie 
später die Kardendistel. Und dann galt ein fetter 
Ig e l von jeher als ein leckerer Braten, der bei den 
Mönchen auch als Faststenspeise in  Ruf stand. Ich 
erinnere mich noch des Entsetzens, das mich erfaßte, 
als m ir eines Tages in Weimar ein m it gelblichen 
Fettschichten behaftetes rundliches Stück Fleisch als 
ein vorzüglicher Jgelbraten zum Kauf angeboten 
wurde. Ich kochte m ir damals selber und erfand die 
raffiniertesten Gerichte, aber meine H ausw irtin  
kam m it diesem Braten schneller bei m ir hinaus, 
als sie hereingekommen war. Daß die Zigeuner 
einen besonderen Gusto auf den Ig e l haben und 
den Getöteten in  Lehm hüllen, im Feuer Lacken und 
dann die Kugel, in  der die Stacheln zurückbleiben, 
auseinanderbrechen, ist bekannt. Wahrscheinlich 
machen sie es noch weiter so.

Der Aberglaube hat dem Ig e l früher auch 
manche Heilwirkung zugeschrieben, und so spielten 
einzelne Teile von ihm in  der mittelalterlichen 
Quacksalberei eine große Rolle. Eines freilich ist 
wunderbar an ihm: sein B lu t ist gegen gewisse 
Gifte immun, und diese EiftfestigkeiL, die allerdings 
von einigen Gelehrten zu Unrecht bezweifelt wird, 
ist eine Errungenschaft, auf die er stolz sein kann. 
Er, der überhaupt Geschmack an Schlangen und 
Blindschleichen hat, geht denn auch, wie öfter 
beobachtet wurde, der größten und bissigsten Kreuz­
otter zuleibe, obgleich sie ihn öfter in  die Schnauze 
oder in  die kleinen Ohren beißt und ihm ih r G ift 
m itte ilt. Der scheinbar so Läppische „Sohlengänger" 
m it den kurzen, m it je fünf schwarzen Krallen be­
wehrten Veinchen und dem kaum erkennbaren Halse 
entfaltet in  diesem Kampfe eine große Behendig­
keit, w ird zu einem wahren Parterre-Akrobaten^ 
und es dauert nicht lange, so hat er das giftige 
Gewürm beim Kopfe, den er zermalmt; denn sein 
Mäulchen m it den V - und iss-förmigen, spitzen, in­
einander greifenden Zähnen entwickelt eine be­
trächtliche Muskelkraft. Und so kaut er das Tier, 
ganz, wie er es bei einem großen Regenwurm 
macht, nach und nach vergnügt hinunter, und es 
geniert ihn garnicht, daß sich der Schlangenleib 
noch dreht und windet.

Öfter hält man sich einen Ig e l zur Vertilgung 
der eklen Küchenschwaben und „Nüssen". Auch als 
Mäusejäger steht er in  Ansehen. Freilich besorgt 
er das Geschäft m it solchem Spektakel, vor allem 
m it lautem Herumtappen, daß er die Nachtruhe der 
Gastgeber empfindlich stört. Ich habe gesunden, 
daß er, im Hause gehalten, den T ite l eines Schweine­
igels ehrlich verdient, obgleich er diese Bezeichnung 
wegen seines über den Unterkiefer vorragenden, 
sehr beweglichen Rüsselchens erworben hat. Es soll 
auch eine Abart geben, die eine stumpfere Schnauze 
besitzt und deshalb Hundsigel geheißen wird, doch 
glaube ich nicht recht daran. Ich habe bei meiner 
ausgebreiteten Jgelbekanntschaft, die sich d ^  
Alpen bis an das Gestade der Nord- und Ostsee 
erstreckt, immer nur „Swinegels" kennen gelernt.

Meine ersten Ig e l fand ich hoch auf einem 
Baume Ich war damals noch ein kleiner Knabe 
und besuchte in  der Stadt einen Freund, dessen 
väterliche V illa  in einem parkähnlichen Garten lag. 
Indes w ir ihn nächst der Straße durchstreiften, er­
blickten w ir über uns, an einem Bindfaden über 
einem Vaumzweige hängend, zwei kleine, stachelige 
Geschöpfe, die sich qualvoll hin- und herdrehten. 
W ir nahmen sie herunter. Es waren junge Ige l, 
jedes m it einem Hinterbein, das fast ausgerenkt 
schien, an die Schnur gebunden und so von den 
rohen Quälern, Straßenjungen, in  das Gezweige 
geworfen. Der menschlichen Roheit ist ja  nichts an 
die Seite zu stellen. W ir befreiten die armen Tiere, 
und ich führte sie in meinem Taschentuch beglückt 
m it m ir heim. Aber als ich sie auspackte, entdeckte 
das scharfe Auge meiner M utter in  dem Tuch um 
die Ig e l herum eine erkleckliche Menge schwarzer, 
beweglicher Pünktchen, die alsbald als Igelflöhe 
angesprochen wurden. Das hatte zurfolge, daß ich 
meinen Schützlingen schleunigst die Freiheit geben 
mußte, was mich sehr schmerzte.

Ein Ige l, den ich vor einigen Fahren in  meinem
ein Odeur ist. worauf sich dann der Ig e l ob solch  ̂Garten aussetzte, nachdem er sich im Hause als sehr 
schmählichen Attentats aufrolle und alsbald durch - wenig salonfähig erwiesen, hat dort lange sein ver­
einen Biß in  den von Stacheln ungeschützten Kopf l schwiegenes Dasein geführt. Unter Tags schlief er
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irgendwo unter einem Holzhaufen oder unter den 
Zweigen der Tannen. N u r meine Hündin wußte 
um sein Versteck. Bei der Dämmerung wurde er 
dann mobil, kam, lebhaft schnuppernd und seibernd 
— das Speicheln ist auch eine Jgelleidenschaft — 
daher bis zu der Stelle, wo jedesmal ein Schüsssl- 
chen m it Milch und Weißbrot fü r ihn bereit stand. 
Das M ahl fraß er so laut schmatzend in  sich hinein, 
daß w ir es im Hanse hören konnten. Berührte man 
ihn oder w itterte er eine Gefahr, so kugelte er sich 
alsbald zusammen und zeigte ringsher seine gelb­
lichen, dunkelbraun geringelten Stacheln. Erst nach 
einiger Ze it rollte er sich vorsichtig wieder auf und 
spähte m it den schwarzen Angelangtem sorgsam 
umher, oib die Lu ft rein sei und er es riskieren 
könne, sein unbeftacheltes Gesicht und die m it 
grauen oder bräunlichen, borstigen Haaren be­
wachsene Bauchseite und sein kurzes Schwänzchen 
wieder zu entblößen.

Auf den Herbst hin hat sich der Ig e l, der etwa 
25 bis 30 Zentimeter lang und halb so hoch wird, 
ein ordentlich Ränzlsin angsmästet, wozu Kerfen 
und Mäuse, aber auch Obst und — schmählich zu 
sagen — wohl auch einmal ein Vögelst oder ein 
Vogeljunges ih r T e il beitragen. So ausgerüstet 
geht er zum langen und festen Winterschlaf im 
molligen Laubversteck über. Wenn er, etwa um des 
Märzes Jden, erwacht, ist er ein armer, schlotteriger 
Geselle gewoben, was ihn aber nicht hindert, als­
bald vergnügt zur Hochzeit zu schreiten. Am J u l i  
führt die Jge lin  dann in  der Regel vier Junge, 
manchmal auch mehr, in  die W elt ein. Ih re  
Stacheln sind anfangs noch weich, härten sich aber 
bald. Auch die Fähigkeit, sich zusammenzurollen, 
erwerben die jungen Jglein erst nach und nach.

Der Ig e l hat schon immer als ein originelles 
T ier gegolten. Ich erinnere mich eines alten 
ü x  iib r is  von einem gewissen Hans Ige l, das einen 
Ig e l zeigte und die auf lässige Biicherentleiher ge­
münzte, freundliche Devise „Daß dich der Ig e l küß!" 
I n  Tübingen besteht eine löbliche und angesehene 
Studentenverbindung ,Me Ig e l" . Sie besitzt ein 
stattliches, von vier Türmchsn geschmücktes Heim 
nächst der Burg und unterhält auch immer eine An­
zahl der Tiere, deren Namen sie entlieh. Diese 
Ig e l dort — nämlich die vierbeinigen — haben sich 
auch das Biertrinker: angewöhnt und sind immer 
sehr dankbar, wenn sie in  einem Untersatz etwas 
von dem braunen Göttertrank kredenzt kriegen. 
Öfter sollen sie sich förmlich bezechen. Jedenfalls 
hält ihre vielgerühmte Eiftfestigkeit gegenüber dem 
G ift Alkohol nicht stand, denn man w ill auch schon 
einen Kater Lei ihnen beobachtet haben.

Der Ig e l ist verbreiteter, als man denkt. Sein 
verstecktes, nächtliches Wesen ist die Ursache, daß 
man ihn wenig steht. Höchstens in  der Zeit, wenn 
die Jgelin  sängt und deshalb mehr Nahrung braucht 
als gewöhnlich, geht das T ier auch unter Tags auf 
Atzung aus. Er ist durch fast ganz Europa und 
bis nach Asten hin verbreitet und überall zu finden, 
I n  meinem früheren Garten in  der Stadt hatte 
sich sogar einer aus freien Stücken angesiedelt; der 
Gärtner fand ihn im Frühjahr unter einem Haufen 
Laub schlafend. Und da man heutzutage wohl über­
all den großen Nutzen des Ig e ls  und seine Harm­
losigkeit kennt, die Mode, Jgelmützen zu tragen, 
Gott sei Dank auch nicht so verbreitet ist wie die, 
die Hüte m it den Leichen schöner Vögel zu schmücken, 
so darf man hoffen, daß das edle Geschlecht der 
Swinegels noch lange nicht ansstirbt, sondern 
fröhlich und friedlich weiter gedeiht.

Humoristisches.
( Geschi ck t e T r a u m d e u t u n g . )  Her Dümm­

ling teilt seinem Freunde Meier freudestrahlend mit, 
daß sein Los bei der letzten Ziehung mit 10000 Mark 
herausgekommen sei. — M e ie r: „D a gratuliere ich! 
Welche Nummer hast du denn gespielt 7" —  Düm m ling: 
„N um m er 72." — M e ie r: „S o , so —  wie bist du
eigenllich auf die Giücksnummer verfallen 7" —  Dümm­
ling : „Ja , siehst du, m ir träumt' einmal in der Nacht 
von lauter Achten und da hab' ich gedacht: H a lt! S 
mal 8 ist 72.

(U n  a n g e n e h m  « B  estä t i  g u  » g.) Der Kom­
ponist van der Maaßen schickt einem Mustkverleger 
leinen neuesten Trauermarsch mit dem Bemerken: Dieser 
Maisch ist, wie ich glaube, das Beste, was ich bis jetzt 
geleistet hade. E r soll einst gespielt werden, wenn sie 
mich zu Grabe tragen. — Nach einigen Tagen erhält 
van der Maaßen seinen Trauermarsch als unoerwend» 
bar zurück. I n  dem Begleitbriefe heißt es: W ir  
stimmen ihnen vollkommen bei. Sie können sich m it 
Ihrem Trauermarsch wirklich begraben lassen!
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" Fch trank täglich Wer 11

Liter Branntwein.
Hn 3 Tagen befreit!

Charakter

behuss baldiger Che.
Abteilung L.

W v " '  ' "
Prospekte kostenlos. Streng reell. 

Diskretion Ehrensache. 
Korrespondenz - Z irk e l. M o  Stern 

B erlin  M , Augsburgerstraße 73.

IamenhSLe
MsSttüißkiüWtil
Preisen ausgeführt.

Sorgfalt zu soliden

Konduktstrahe 38.

E x t r a  flachs
L ^ L v a i l S i ' -  H i l d e n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.

i r  s i n  Ü6AK-V ll» L 6 N .

mit Radium -Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, >v 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Neichspatente i 
8. Sien, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

-W

frs iie n  -ß -
die bei Störungen schon alles andere -  
folglos angewandt, bringt mein ärzt 
glänzend begutachtetes Mittel sich 
Wirkung. Überraschender Erfolg, se 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nack- 
nähme. Hygienisches Versau,

« rU LL l-lök l'L ll.L
a t t e r / M

in große Posten soeben eingetroffen.
Reichhaltige Auswahl in allen Dim 

sionen und Preislagen.
Miiitlel von 3,0« Mark ü... 
Schläuche von 2,5« Mark an.
beachten.

VLLLVA YUYtlUVYU,
Coppernikusstraße 22,

Ws
wenn Sie Ihren Bedarf in goldenen unl 
silbernenUhren, Regulateurenm. Garanti, 
gestemp. goldenen Ringen, Armbanderr 
Broschen, Ketten, silbernen Eßbestecken

m  im Thorükr Leihhaus.
Brückenstr. 14, 2 T r., Telephon 381 
decken. Große, ungenierte Verkaufsräum 
in der ersten und zweiten Etage.

E
Z - M
W  s- ^
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-  W r
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Äfthmalsidende!
Verzweifelt nicht! Aus Dankbarkeit er­
teilt gern umsonst Auskunft über Heilung 

Veteran,
Reichender^ i. V .. postl.

Zusammengestellt von Dr. D o ig t - Berlin.

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks

Zuständiges
Amts­

Verstei-
gerungs-

Größe des 
Grund stücks

Grund-
steuer-
Rein-

Gebäude-
steuer-

rrutzungs-
bezw.Grundbuchbezeichnung gericht Termin (Hektar)

ertrag

Westpreatzsrr.
Frau El. Arendt, Danzig,

Adebargasse 80.
I .  Inrczyk, das., Rechtstadt,

Danzig 27. 4.10 0,0137 — 7000

Schildstr. 15. 
Rud. Gamm, das.. -

29. 4.10 0,0417 — 5590

Groß. Gerbergasse 3. 20. 4.10 0,0169 — 4701
Frau Franziska Ley, das..
Schellingsfelde, Unterstr. 8. 2. 5.10 0.0478 _ 2840
katholisches Hospital Oliva 7. 5.10 0,5560 4.17 —
Ad. Templin, Dirschau 
I .  Browarczyk u. Mtg. (^.),

Dirschau 22. 5.10  

17. 4.10

0,0492 231

Brockau
Frau Friederike Czelinski, 

Marienburg

Karthaus 8,4080 3,30

Marienburg 20. 4.10 3050
Ios. Wenta, Ehl., Rheda 
Stanisl. Ehabowski, Ehl.,

Neustadt 4. 5.10 13,6147 79.86 300

Radegast Pr. Stargard 16. 4. 9-/2 4,2707 1,50 12
W w. Marie Nickel u. Mtg.,

Pr. Stargard 1. 5. Ob, 0,0295 2650
Ios. Linda. Putzig Putzig 16. 4.10 ' 0,0230 467
Ioh . Dolny, Rosochatka Czersk 26. 4.19 ' 11,9693 3,51 36
E. Streeck, Ehl., Arnsfeldc 
Frau Ios. Kulerski, (^.),

Dt. Krone !6. 4.10 0,8480 12,27 45

Graudenz.Getreidemarkt2/3 
Aug. Hübner, Eh!..

Graudenz 7. 6.10 0,2421 — 4450

Betkenhammer Iastrow 27. 4. 9 10.8831 36,78 —
W w. A. Schulz, Konitz Konitz 18. 4.10 _ — 2714
Frz. Jurkiewicz, LÜbau Löbau 18. 4.10 0.0169 — 786
Frz. Kopczynsti, Löbau 25. 4.10 0 2227 2,58 2988
W w. P . Wölke, Kurzebrack 
Rud. Bl-iwsiß, Ehl.,

Marienwerdkr 18. 4.10 1,7060 36,81 1407

Gr. Marienau 25. 4. 9 0,0944 100
A. Ott. Ehl., Schwarzbruch Thorn 15. 4 .10 4,1160 11,25 24
K. Bohnke, Ehl.. Mocker 
Frl. Adeline Kubatzki,

19. 4.10  

24. 4.10

0,1134 — 4440

Zempelburg Zempelburg — — 20
Ostprentzen.

Ww. V . Faerber, 
Königsberg.Löbenicht. Löbe-

nichtsche Langgasse 47 Königsberg 19. 4.10 0,0050 6,24 2507
G. ZimMermann, Angerburg 

? Wiih. Staggars, Ehl.,
Angerburg 15. 4.IW /2 0,0640 0,54 710

Sziesgirren Heydekrug 26. 4.10 9,1733 37,92 36
E. Manglitz, Kl. Nrebudßen Initerburg 16. 4.10 1,5980 4,35 36

I Frz. Iantowski, Lykusen 
' Frz. Menzel, Ehl., Allenstein 

Will). Wobig, Adl. Werder

Allenstein

Lötzen

9. 4.10  
!6. 4.10 
!9. 4.11

0,1933
0,0876

265.7577 799^55

563
3133

l Feld. Lentz, Lyck 
' Fr. Schweiger, Ehl.,

Lyck 10. 4.11 — 3540
Beutnerdorj Ortelsburg 27. 4. gr'r 12.6802 79,89 1126I .  Berkau, Ehl., Rapatten Osterode 24. 4.11 0,6890 4,47 135

Sam. Nock, Rummy Passenheim 19. 4.10 3,3072 23.88 30
Ant. Kluth, Gr. Pürden Wartenburg 20. 5 .10 0,5584 4.66 340

Posen.
I .  Mogilka, Ehl., Neudorf Koschmin 4. 5. 9 0,4620 6,01 24
Th. Cugier, Ehl., Kriewen Kosten 24. 4. 9 1,00000 84,45 105
Jak. Czlapka, Ehl., Kosten 24. 4. St/- 0,0520 1,23
A. Wojtkowiak, Ehl.u. Mtg.,

Zebenchy
Ww. Veronika Jankiewicz,

22. 4.10^2 8.2900 6.83 75

Krotoschin
Th. Ratajczak, Belencin

Krotoschin
Lissa

14. 5.10  
29. 4.10

0,6070
0,2130

6.27
3,06

1755

W . Nouück«, Ehl., Scharzig 
C. Giec,Ehl.,Kl.Przygodzice 
Ioh. Zarna, Eh!.,

Zajontschkowo

Meieritz
Ostrowo

30. 4. 9 
17. 4. 9

0.9 l 00 
2,7592

6,72
10.53

Pinne 7. 6.10 114,089 51,24 75
W w. Hedw. Matuszewski,

 ̂ Samter Samter 17. 5. 9 0.0486 — 2203
 ̂ I .  Kalemba, Ehl., Wilonek 3. 5. 9 10,5127 108,18 120

A. Hoffmann, Wielichowo Schmiege! 27. 4. 9 1,6653 13,23 185
" Ios. Sobczak, Barchlin 22. 4. 9 1!,702! 98.94 90

Zenon Ciastowski, Dons 
> W w. Marie Zill, Schwerin,

Schrimm 23. 4. 9 0,0032 — 46

Iohannesstr. 7 Schwerin 13. 4.10 0.5911 5.82 250
I .  Teichert, 1 Ehl.,PriemenL W  ollstein 23. 4. 9 1,3249 3.99 _
I .  Iendcyczka. Ehl., Wilsche Crone a. Br. 13. 4.10 2.5630 39,93 228
Ig n . Burzynski. Okollo 4. 5.10 0,5080 2,73 36
I .  Ciesielski, Neukirchen Exin 17. 4.10 3,9190 24.21 36
E. Hertel, Klein Drensen 
Ioh . Skaza, Ehl., Gnesen,

Filehne 22. 4.10 87,0698 156,21 210

Brombergerstr. 36 37 
Ios. Kaczmarek, Ehl.,

Gnesen 23. 4.10 5947

- Braunsfeld 30. 4.10 17,3318 119,85 —
P . Bosiacki, Konk. Tremessen 
Ios. Rolla. E h l,

Friedrichshorst

Tremessen 27. 4. 9 0.0379 — 275

Wirsitz 13. 4.10 13,3213 179.94 75
 ̂ Gust. Duwe, Czarmkau Ezarnikau 11. 5.10 10,2600 30,42 ZOO
' Ww.A.Helwich Maridnowo Filehne 15. 4.10 0,0968 — 12
' G. Gottschalk, Ehl., Piaski 

Frl. Marianne Wisniewska,
Gnesen 16. 4.10 

l9. 4 .IV /2

52,7232 660,27 563

Hohensalza Hohensalza 0,7400 14.22 384
H. Schulz, Schneidemühl Schneidemühl 16. 4.10 ' 7.5020 39,75 —

l Pom m ern.
K. Friese, Völschow Demmin 17. 4.10 — — 30
Frz. Uecker, Ehl., Plathe 

- Frl. Martha Bohlmann
Greifenberg 2. S. 1?', 

15. 5.10

1,5853 1,95 —

Greifenhagen Greifenhagen 0,9753 7,14 1444
, Deutsche Ammoniakwerke,

22. 5.10G.m.b. H . Ahlbeck, Seegr. 
Frau Meta Petersen,

Neckermünde 52,4752 198,72 1344

20. 4.10Saal Kirchsp. Barth 92,1872
1,8177

563,51 153
O. Felgenhauer, Hohendorf 

- Frau M . Schmücket, Bütow,
Wolgast 18. 4. 9 l/, 25.32 353

Häuser, Schulstr. 50 Bütow 6. S.10 — — 1635

Gasheizösen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern

geben wir auch mietweise ab.
Die näheren Bedingungen (Ver­

günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle, Coppernikusstraße 45, zu 
erfahren. ^

Garwerke Thorn.

vr.MNielw Ssrrkslä,
Thorn-Mocker, Fernsprecher 298. !

FaSMütim u. GMerttieb̂
von

ätherischen Gelen, Essenzen n.I 
giftfreien. Farben.

Preisliste gratis und franko.

PkllW U  S M '  >
ruft Beaufsichtigung der S c h u l ­
a r b e i t e n  bei ,

F ra u  Gerechtestr. 6, 6».

Ü/Ie^8 Aotivväeelie

M

aus ttvr fabrilc von L käliok in lleiprig-plagwitr
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W enn S ie  jemanden kennen, der A lkohol
in irgend einer Form (Wein. Bier. Schnaps 
usw.) regelmäßig oder periodisch trinkt, so lassen 
Sie sich mein freies Buch: „Geständnisse eines 
ehemaligen S klaven des A lkohols" schicken. 
Es enthält etwas Wichtiges, es erklärt, wie Sie 
dem Trinker schnell das Trinken abgewöhnen.

Anfangs trank ich nur B ier. aber allmäh­
lich gewöbnte ich mich an stärkere Getränke. 
Lange Zeit trank ich täglich über 1 '/, Liter 
Branntwein, Rum oder sonstige Spiritussen und

^ .___ ____ — __— ___ nebenbei noch einige Flaschen Bier.
Ich schädigte mein Geiryaft und meine Gesundheit und behandelte meine 

Fannlie elend; meine wahren Freunde mieden mich und ich wurde allen eine un­
würdige, unwillkommene Last. 16 Jahre lang sehte ich dies Leben fort u. mein 
Fall wurde als hoffnungslos betrachtet. Ich versuchte verschiedene „Mittel", jedoch 

Jetzt aber habe ich eine freudige Botscka t für Trinker und derenvergeblich.

M M e r ,  F ra u e n  u. Schwestern.
A ls ich es vom Schlimmen zum Schlimmeren trieb —  wie alle Sklaven 

des Dämons Alkohol — fand ich ganz unerwartet ein wahres M itte l. Es war 
und ist echt. Es rettete mein Leben. Ich wurde und bin ein geachteter Mann 
und genieße jede Wohltat der Befreiung von dem verwünschten Alkohol Ich  ver­
lor rasch und auf natürliche Weise jedes Verlangen nach alkoholischen G e­
tränken. Ich konnte wieder ruhig schlafen und alle Beschwerden, welche das 
Trinken hervorgerufen hatte, verloren sich.

Wundervolle Rettung.
M eine Behandlung nahm drei Tage in Anspruch. Wenn ich mich auf 

meine Willenskraft verlassen hätte, wäre ich noch heute ein Trunkenbold, da ein 
Sklave des Alkohols keine W illen skraft besitzt, solange er trinkt. Ich freute 
mich so sehr. ein echtes Mittel gefunden zu haben, daß ich mich entschloß, mein 
Leben der Befreiung anderer von diesem Fluch zu widmen. Mein Erfolg ist außer- 
> rdentlich. In  acht Jahren habe ich das M itte ! an viele Tausende —  M ä n ­
ner und Frauen — geliefert und Leute in den verschiedensten Lebensstellungen 
haben es mit Erfolg angewendet. Wenn es mir gestattet wäre. die Namen der­
jenigen zu nennen, welche durch die schnell und dauernd wirkende Methode 
gerettet wurden, so würde das Publikum staunen. Ich gebe 
das Geheimnis in meinem Buche preis, welches ich frei an 
jeden (bezw. Verwand en oder Freund) sende, der Alkohol in 
irgend einer Form im Übermaß genießt. Den Trunkenbold  
zu retten ist mein einziges Lebenswerk. Ich freue mich über jede Rettung: jedes 
Opfer besitzt meine Sympathie. Was ich verspreche, wird absolut garantiert. 
Meine Methode ist für stete und periodische Trinker. Bedenken S ie : eine voll­
ständige und dauernde Entwöhnung w ird  zwischen Fre itag  Abend und 
M ontag Abend oder zu jeder anderen Zeit in 72 Stunden herbeigeführt. Ich 
liefere auch eine zuverlässige Methode, den Trinker ohne sein Wissen zu retten; 
es ist die wahre Geheimmethode.

M ä n n e r und Frauen schnell entwöhnt um entwöhnt zu bleiben. Drei Tage 
—  das ist alles! Verwandten, Freunden und Arbeitgebern, die einen Trin­
ker schnell zu einem nüchternen Menschen machen wollen, rate ich, mein Buch zu 
lesen. Es verwandelt Verzweiflung in Freude!

Trinker mit oder ohne Wissen befreit.
Ich sende Ih n e n  mein Buch sofort portofrei in einfachem Umschlag zu. 

Es erzählt von meinem eigenen Leben und der wunderbaren Entdeckung und 
erteilt wertvollen Rat. M it dem Buche sende ich Ihnen eine Anzahl Zeugnisse 
mit Nam en, die meine Angaben bestätigen. Ich habe Hunderten Deutschen ge­
holfen. Ich wende mich ganz besonders an diejenigen, die Geld an solche Be­
handlungen oder Mittel verschwendeten, welche keine dauernde Wirkung erzielten 
M e in  Buch kostet S ie  nichts und Sie werden immer froh sein, mir geschrieben 
zu haben. Erfolg garantiert. Korrespondenz streng vertraulich. Erwähnen Sie 
ob die Person willens ist, befrrit zu werden, oder ob Sie die Behandlung ohne 
ihr Wissen unternehmen müssen. Behalten Sie diese Annonce, wenn Sie heute 
nicht schreiben können. Eine 10 Pfg.-Postkarte genügt. Adresse:

s s i ' iM

1V H b i'v e b  2 4 2  4^, lO v ir ä o nM 'L r tI  4. Nvülk, W . ,
Notiz. Herrn Woods Methode ist zuverlässig und echt. Sie hält alles, was 

von ihr versprochen wird. Jeder Leser, der das übel für immer zu bannen wünscht, 
sollte um dos freie Buch schreiben. Briefporto nach England 20 Pfg. __________
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rlis guten M  RR
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m i t  c l s m
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2 u  d ü d e u  b e i :

U .  L a r l t z l -  M o r n .

Obst-, Allee- und Zierbäum §
Coniferen, Rosen und Erdbeerpslanzen. ^

Katkke L  8v!m, prallst (Danzig). ^
^  aller Arten und Formen,

Handelsgärtnerei. Baumschulen.
Jetzt beste Zeit zum Einkauf erstklassiger,

Samenhandlung. Z 
keimfähiger Sämereien.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte ! 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k ., extra stark 5 .5 0  M k . p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Bersand überallhin nur durch D r o g i s t  N o o a l l u s ,  
B e rlin  X ., Schönhanser Allee 134 a.. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Privatmittagstisch
auf der Wilhelmstadt zu haben. Zu  
erfragen in der Geschäftsstelle d. „Presse '.

Daselbst finden noch 2 Pensionär- 
treundliche Aufnahme.

gacks.

8 M v B L l M Z L M L W ,  j Ä

A  Z L L L I ^ v L Ä A  l L
Direktor: kroksssor Lsolrt. 

Kollere teollolsollv Dskrauslalt 
tür Llsktro- u. LlLselllusQteellnik. 
LoncksrLbtslluQzsQ tür Irrzeiüsurs, 

Dsellrüksr u. zVvrkrasrstsr. 
MsLtrod. u. Llasell.-I^Lborürorisv. 

lls k rfLb,rlk-VVs rkstatis n. 
llöaüsts bisüsrifss :
3610 Lssvodsr. krvFrawm ste. 

kvstsvlos. 
v. gekr̂ üiiLt.

Msktrod. ru Llasoll.-LLborLtorisa. 
l-sbrfLbrkk-VVsk'kstLtisn.

s I  llvtckstH t)l8üöid iLkreLb-AsuevL: g D 
88 8610 Lssvodsr. krsxraww sta. 88  

kostsvlos. y, V l'-ml, D 
W WMSSÄ ß v. ZekrtztüiiLt. 8

» W l I I M .  W « M N
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhtvaren

jeglicher Art b°i billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

Besohla,Istalt, Schillerst»-. 19.

UZ a a g  e n
Waggonwaagen, Fuhrmerks- 

waagen. Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

VsNgsnkabrik Lällm er, K le iv ü r  98.
Vertreter an allen Orten gesucht.

1 Bücherständer,
1 Ausziehtisch,
1 Bettgestell mit Matratze, 

mehrere Stühle und Tische, 
1 Schlafsopha u. 1 Nachttisch, 
1 großer Teppich, 
l  kupferner Waschkessel u. a. m. 
MeUienstr. 114. 1. Ausg., 1 T r., 

8 .  R SvL.

k u l l s n  H D M
jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch- 
tieren stammend, verk.

A l d v r s ,  Traupel
bei Freystadt Wpr.

4 fast neues Plüschsopha mit Nuhbaum- 
K Umbau, 1 sehr großer Spiegel mit 
Stufe, Nußbaum, 1 eleganter Schreibtisch 
(Diplomat) mit Aufsatz, 1 gute, alte 
Geige, 1 altes Cello, 1 sehr großer En- 
treeschrank, 3 Türen, 1 eiserner Geld- 
schrank, 1 Mahagoni-Kommode mit Ein­
lage, 1 Schreibsekretär (Mahaacmi) mit 
Einlage. 1 großer Spiegel (Mahagoni) 
mit Einlage, sowie verschiedene andere 
gut erhaltene Nußbaum-Gegenstände zu 
verkaufen bei

Heiligegeiststr. 6.

S p in d e , S tü h le , Kom m ode, 
Küchengeräte, P o rz e lla n , 1 Küchen­
spind, Bettgestelle m it  M a tra tz e  

billig zu verkaufen. Schttlerftr. 4. 1.

U M e e l s e r n e

Battongitter
und

FMGWttkk
vom Abbruch zu verkaufen.

M .  » L r t « I , « » .  L

bestehend aus ca. 4 Morgen Wiese, 13 
Morgen Ackerland, in Thorn-Mocker zu 
verk. Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. „Presse".W «.8WUiW.
fast neu, an belebter Straße und elektr. 
Bahn. mit großem Hof. Obst- und Ge- 
müsegarten. ist wegen Erbiegulierung zu 
verkaufen. Von wem, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

koppermkusstr. 18, vt.^
ist ein großer MA" Bettkasten und ein 
Mehlkasten "HM! billig zu verkaufen.«es WWW
m bester Lage, mit großem Hof, in 
gutem baulichen Zustand, günstig zu ver­
kaufen. Anfragen u. .V. 5 3 V Ü  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Cme Registrierkasse
gegen Kassa oder Warenabnahme ist zu 
verkaufen. B rauerei L?i8v1,SL',

C u l m e r  C h a u s s e e  82.

Verschied, flebranchte Mövel:
Nußbaum-Büfett, Kleiderschränke, Wäsche­
schränke, Plüschgarnitur, Sofas, Spiegel, 
gr. und kl. Schreibsekretär, Tische, Bett­
stelle mit Matratzen. Stühle, Nachttische, 
Waschtische mit Marmorplatten u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheslrafie 16.

8V Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Vhaetons, Koupös, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B erlin . Luisenstr. 21,
K . S E a e llu lts .MsWMWeW.

ganz einfache und bessere,

ein guter Kochherd
billig zu verkaufen Brirckenstratze 30.

Eine 24kerziae, schöne

Saloukrone
aus echter Bronze ist billig zu verkaufen 

Mellienstratze 112, 3.


